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Wissenschaftliche Tätigkeit und Heimatpflege
in Ober Österreich.

Landesmuseum.
1952.

1. D i r e k t i o n s b e r i c h t .

Die bedrückende Raumnot des oberösterreichischen Landesmuseums
konnte auch im Jahre 1952 nicht erleichtert werden. Um für das O.-ö.
Landesarchiv und für unser Institut Depoträume zu. schaffen, wurde von
Seiten der Direktion des Landesarchivs angeregt, daß die oberöster-
reichische Landesregierung das zur Zeit leerstehende Schloß Hartheim
in Alkoven als Depot für die beiden Landesinstitute miete. Die Direktion
des Landesmuseums hat diese Lösungsmöglichkeit der Depotfrage be-
grüßt und sich sogleich in den Gang der Verhandlungen, die zwischen
dem Amt der oberösterreichischen Landesregierung und dem oberöster-
reichischen Landeswohltätigkeitsverein als Eigentümer des Schlosses ge-
führt wurden, eingeschaltet. Nach mehrfach geführten Verhandlungen
beschloß die Landesregierung schließlich, von einer Miete des Schlosses
Hart'heim für Depotzwecke aus gewichtigen Gründen Abstand zu nehmen.

Die schon für 1951 geplante Neuaufstellung der kunstgewerblichen
Sammlungen im Westsaal des 1. Stockes konnte auch 1952 nicht durch-
geführt werden, da dieser Saal weiterhin als Depotraum für besonders
wertvolle Sammlungsstücke verwendet werden muß. Da eine Reihe von
Plastiken und Gemälden, die im( alten Brauhaus eingelagert waren, schon
sehr gefährdet erschienen, mußten auch diese in den Westsaal des Mu-
seums überstellt werden. Die für 1952 in Aussicht genommene Neuver-
kleidung des ehemaligen Waffensaales und die beabsichtigte Neuaufstel-
lung der Waffensammlung konnte im Zusammenhang mit der ungelösten
Depotfrage ebenfalls nicht verwirklicht werden.

Die Direktion hat sich für das Budgetjahr 1953 für die Instand-
setzung eines Teiles der Fabrikkaserne für Depotzwecke von der Landes-
baudirektion einen Kostenvoranschlag erstellen las'sen. Nach diesen!
würde die Adaptierung dieses alten Gebäudes einen Gesamtaufwand von
schätzungsweise 3,000.000 S erfordern. Unter diesen Umständen wurden
sowohl von der Direktion als auch von fachlich maßgebender Seite gegen
die Verwirklichung dieses Planes Bedenken geäußert. Der Kostenvoran-
schlag wurde aus diesem Grunde und auch aus allgemein finanziellen
Rücksichten in das Budget für 1953 nicht eingebaut.

Dagegen wurde über Antrag der Direktion zwischen Frau Marie
Julie Colloredo-Mansfeld und Frau Thérèse Walderdorff einerseits und
dem Lande Oberösterreich anderseits ein Mietvertrag abgeschlossen, durch
den im Schloß Ennsegg fünf Räume mit einem Flächenausmaß von 194 m2
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für die Fundgegenstände aus den Ausgrabungen von Lauriacum für vor-
läufig drei Jahre gesichert sind. Die im Jahre 1951 durchgeführten Ver-
sudisgrabunigen in Lauriacum wurden 1952 durch die systematische Aus-
grabung derj Zivilstadt Lauriacum großzügig fortgesetzt, deren Erfolg an
anderer Stelle ausführlich dargelegt ist.

Im Zuge der planmäßigen Erneuerung des Hauses und der Arbeits-
räume wurde der Umgang im Parterre durch Ausmalung und Verlegung
der Lichtleitungen unter Putz gründlich überholt und das Lesezimmer
vollständig neu eingerichtet. Für die Musikinstrumentensammlung, die
durch Universitätsassistenten Dr. Othmar Wessely, "Wien, neu geordnet
wurde, wurden große Vitrinen gebaut.

Im Stadtbrauhaus, das dem Landesmuseum als Depot dient und das
1945 durch einen Bombentreffer schwer in Mitleidenschaft gezogen wor-
den war, wurden vom Unterzeichneten im November bedenkliche Mauer-
schäden festgestellt, die sofortige entsprechende Sicherungsarbeiten not-
wendig machten und mit denen noch im Dezember des Berichtsjahres
begonnen wurde, da nach dem fachmännischen Urteil zu befürchten war,
daß sich diese Schäden im Winter katastrophal auswirken könnten.

Von den Ausstellungen des Jahres 1951 waren die volkskundliche
Sonderschau „Eisenkunst im Räume von Steyr" noch bis 26. Jänner, die
Ausstellung „Weihnachten und Neujahr in der europäischen Kleinplastik"
bis 3. Februar und die Pummerin-Ausstellung bis 23. April des Berichts-
jahres geöffnet. Das Ausstellungsprogramm des Jahres 1952 umfaßte
12 Sonderausteilungen, die in der Hauptsache in den Berichten der ein-
zelnen Abteilungen im besonderen angeführt und gewürdigt sind. Als
Gastveranstaltung trat die österreichische Liga für die Vereinten Natio-
nen, Landessektion Oberösterreich, mit einer Schau „Die Vereinten Na-
tionen und Österreich" in den Räumen des Landesmuseums vor die
Öffentlichkeit. Zur 400-Jahrfeier des Bundesgymnasiums veranstaltete das
Landesmuseum in Zusammenarbeit mit dem Bundesgymnasium, dem
Landesarchiv, der Studienbibliothek Linz, den Städtischen Sammlungen
Linz und dem Stift St. Florian eine großangelegte Ausstellung, für die
Direktor Dr. Franz Pfeffer die Hauptarbeit leistete. Das für die Schule
auf der Vogelweide in Wels durch die finanzielle Beihilfe des Landes
Oberösterreich und der Stadtgemeinde Wels nach Entwürfen der hei-
mischen Künstlerin Margarete Bilger in der Glasmalereiwerkstätte in
Schlierbach durch P. Petrus Raukamp hergestellte Fenster mit Walter
von der Vogelweide war durch acht Tage im Oberösterreichischen Lan-
desmuseum zur Besichtigung ausgestellt. Anläßlich des 50. Todestages des
Neuseelandforschers Andreas Reischek widmete die Stadt Linz eine Ge-
denktafel, die im Umgang desi 1. Stockes des Landesmuseums angebracht
ist und im Rahmen einer schlichten Feier enthüllt wurde. Sie trägt die
Inschrift „Andreas Reischek, geb. 1845, gest. 1902, Linz. Dem Pionier
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der naturkundlichen Erforschung Neuseelands. Gewidmet von der Stadt
Linz 1952".

In der Reihe der Kataloge des Lanidesmuseums erschienen als Aus-
stellungskataloge Nr. 9—13 (Musikinstrumente, Rudolf Steinbüchler,
Impressionisten* Bundesgymnasium Linz und Franz Stelzhamer).

Das Landesmuseum wurde im Jahre 1952 von 70.513 Personen be-
sucht. In 'diese Höchstzahl von Besuchern seit Bestand unseres Museums
sind allerdings die 48.307 Personen inbegriffen, die die Pummerin-Aus-
stellung besichtigten.

Im Personalstand des Landesmuseums sind eine Reihe von Verände-
rungen erfolgt. Über eigenes Ansuchen wurde Direktor Dr. Franz Pfeffer
mit Datum vom 13. Juni für Aufgaben des Institutes für Landeskunde
von Oberösterreich freigestellt und im Interesse seiner dienstlichen Ent-
lastung von der Leitung des Landesmuseums entbunden. Gleichzeitig
wurde der Unterzeichnete mit der provisorischen Leitung betraut. Als
Vertragsbediensteter des „Gehobenen Facfodienstes an Museen" wurde
Helmut Hamann eingestellt (1. Februar 1952). Mit gleichem Datum
wurde Frau Berta Kogler dem Landesmuseum als Kanzleikraft zur Dienst-
leistung zugewiesen. Gertrude Schmidleitner, die über eigenes Ansuchen
aus dem Dienst am Landesmuseum ausschied, wurde der O.-ö. Landes-
Brandschadenversicherung zugeteilt. An ihre Stelle wurde Walter Ficker
von der Abteilung Vermögenssicherung an das Landesmuseum versetzt
(23. Juni 1952). Der Oberaufseher Franz Ameseder schied mit Wirkung
vom 15. Jänner 1952 aus dem Dienstverhältnis am Landesmuseum aus
und wurde der Landesgebäude- und Hilfsämterinspektion zugewiesen.
An dessen Stelle wurde Alois Killingseder von der Abteilung Vermögens-
sicherung als Vertragsbediensteter an das Landesmuseum überstellt und
hat hier am 4. August seinen Dienst angetreten.

Mit Datum vom 7. Jänner 1952 wurde Arthur Fischer-Colbrie zum
Wirklichen Amtsrat ernannt. Mit Regierungsbeschluß vom 14. Jänner
1952 wurde Dr. Wilhelm Freh in das Beamtenverhältnis übernommen.
Die akademische Restauratorin Gisela de Somzée wurde zum Kustos
II. Klasse im Personalstand der Landesbeamten ernannt (4. Februar 1952).
Dr. Alfred Marks wurde mit 1. August 1952 pragmatisiert und mit
Datum vom 28. Juli zum Bibliothekar II. Klasse befördert. Mit Sitzungs-
beschluß vom 15. Dezember 1952 wurden Dr. Wilhelm Freh und Dr.
Franz Lipp zu Kustoden I. Klasse ab 1. Jänner 1953 bestellt und Dr.
Franz Stroh auf einen Dienstposten der Dienstpostengruppe III ernannt.

Mit Regierungsbesch'luß vom 7. Jänner 1952 wurden die Bestände des
Mühlviertier Heimathauses in das Eigentum des Landes Oberösterreich
übernommen und gleichzeitig wurde der bisherige Leiter Franz Dichtl
als Vertragsangestellter der Dienstpostengruppe B in -den Landesdiènst
übernommen. Festgehalten zu werden verdient auch, daß Dr. Josef
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Schadler bereits mit Diplom vom 12. Juni 1951 von der Geologischen
Bundesanstalt für sein verdienstvolles Wirken auf dem Gebiete der an-
gewandten Geologie durch die Verleihung der Haidinger-Medaille geehrt
wurde.

Dr. Hans O b e r l e i t n e r .

2. K u n s t - u n d k u l t u r g e s c h i c h t l i c h e A b t e i l u n g .

In den Schauräumen der Abteilung ergaben sich während der Be-
richtszeit keine größeren Veränderungen. Das Musikzimmer, das seit
einer Reihe von Jahren geschlossen war, wurde nach völliger Neugestal-
tung wiedereröffnet. Die übrigen Schauräume im 1. Stockwerk des Hauses
waren im bisherigen Umfang zugänglich. Auf die geplante Neuaufstel-
lung des Kunstgewerbes im großen West-Saal mußte leider verzichtet
werden, da die Abteilung genötigt war, diesen Raum als Ausweichunter-
kunft für Sammlungsbestände zu benützen, die aus dem baufällig ge-
wordenen Depot im Alten Brauhaus zurückgezogen werden mußten.

Im 2. Stockwerk des Museumsgebäudes zeigte die Gemäldegalerie
vom 1. August bis 1. November eine Auswahl aus eigenen Beständen.
Während der übrigen Monate des Berichtsjahres waren ihre Räume durch
Sonderveranstaltungen belegt.

Die 1951 begonnene Generalrevision der Galeriebestände wurde im
Berichtsjahr fortgesetzt; mit dieser Arbeit war wiederum Otfried Kastner
betraut. Ferner arbeitete Dr. Alice Strobl (Wien) an einem Gesamtkatalog
des malerischen Werkes von Johann Baptist Reiter (1813—1890), der die
Grundlage für eine geplante Reiter-Ausstellung bilden soll.

Der 1950 aus Lamberg'schem Besitz erworbene Gobelin des Brüsseler
Hof tapissiers Franz van den Hecke (vgl. Bd. 96 dieses Jahrbuches, S. 15)
wurde von Marie Reinhold (Kremsmünster) restauriert; die umfang-
reiche Arbeit ist zur Zeit noch nicht! abgeschlossen. Über Restaurierungen
von Bildern der Gemäldegalerie berichtet Gisela de Somzée an anderer
Stelle dieses Bandes.

Die Abteilung veranstaltete im Berichtsjahr drei Sonderausstellungen.
Vom 16. März bis 27. Mai wurde im Großen Ausstellungssaal; die wieder
instand gesetzte und neu geordnete Sammlung alter Musikinstrumente
gezeigt. Gleichzeitig gelangte der von Dr. Othmar Wessely (Wien) ver-
faßte wissenschaftliche Katalog der Sammlung zur Ausgabe. Bei der Er-
öffnung spielte das Collegium musicum des Bruckner-Konservatoriums
unter Leitung von Prof. Schwamberger auf Originalinstrumenten Werke
oberösterreichischer Komponisten des 17. Jährhunderts.

In der Reihe der Kollektivausstellungen zeitgenössischer oberöster-
reichischer Künstler kam diesmal Prof. Rudolf Steinbüchler mit einer
Ausstellung von Fresco-Entwürfen, Kompositionen und Ölgemälden zu
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Wort (Gemäldegalerie 24. März bis 20. April; einführender Katalog von
W. Jenny). Dank dem besonderen Entgegenkommen der österreichischen
Galerie in Wien, die bereitwillig ihre kostbarsten Bestände zur Verfügung
stellte, konnte anschließend die große Leihausstellung „Impressionisten"
gezeigt werden. Sie umfaßte rund 80 Werke der führenden Meister des
französischen und mitteleuropäischen Impressionismus, darunter Arbeiten
von Corot, Manet, Monet, Pissarro, Renoir, Degas, Leibl, Trübner,
Schuch, Pettenkofen, Jettel, Liebermann, Slevogt und Corinth. Es war
die bedeutendste Schau neuerer Malerei, die bislang in Linz gezeigt wurde
(Gemäldegalerie 3. Mai bis 16. Juni; einführender Katalog von Univ.-
Prof. Dr. Fritz Novotny und Dr. Marie José Liechtenstein, Wien).

Als Gastveranstaltungen beherbergte die Gemäldegalerie vom 8. Fe-
bruar bis 4. März die Triennale-Ausstellung des O.-ö. Werkbundes, vom
24. Juni bis 20. Juli die Jubiläumsausstellung der Künstlergilde Salz-
kammergut. Außerdem hielt hier wiederum der O.-ö. Kunstverein seine
Jahresausstellung ab (15. November bis 22. Dezember).

In der Abteilung und ihren Sonderveranstaltungen fanden während
des Berichtsjahres rund 100 Führungen (einschließlich der Führungen von
Schulklassen) statt. Etwa 70 Führungen wurden von Otfried Kastner
gehalten; der Rest entfiel auf den Berichterstatter.

Erfreulicherweise hatte die Abteilung im Berichtsjahr wieder Zu-
gänge durch Schenkungen zu verzeichnen. Dr. Egon Hofmann (Linz)
spendete aus dem künstlerischen Nachlaß seiner Mutter, der Malerin
Agathe Doboscheg-Schwabenau, das Ölgemälde „Dreitorspitze bei Gar-
misch-Partenkirchen", Dr. Kurt Rossacher (Linz) zwei wappenhaltende
Löwen aus braun glasiertem Ton, wohl Hafnerarbeiten des 18. Jahr-
hunderts.

Unter den Ankäufen des Jahres ist an erster Stelle die hervorragende
Kleinplastik eines auferstandenen Christus zu nennen, die mit Sicherheit
dem Barockmeister Josef Mathias Götz (1696—1760) zugeschrieben wer-
den darf. Sie wird von Otfried Kastner an anderer Stelle dieses Bandes
besprochen.

Auch die Gemäldegalerie hatte eine Reihe bemerkenswerter Zugänge
zu verzeichnen. Aus der in Privatbesitz befindlichen Filialkirche Klein-
murham i. I. konnte die 1620 gemalte hölzerne Altartafel des Mono-
grammisten E. E. erworben werden, über deren Restaurierung Gisela de
Somzée in Band 97 dieses Jahrbuches berichtet hat (S. 47). Ihre kunst-
geschichtliche Bedeutung wird von Otfried Kastner in einem besonderen
Aufsatz gewürdigt. Der Wiener klassizistischen Schule, vielleicht dem
jüngeren Lampi, dürfte eine vorzüglich gemalte „Schwebende Iris in
römischer Landschaft" zuzuschreiben sein, die aus niederösterreichischem.
Privatbesitz angekauft wurde. Aus Schloß Breitenbruck bei St. Georgen:
an der Gusen erwarb die Abteilung die 1768 von J. G. Tompcke gemalten.
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Bildnisse des Anton Pfeffer von Regenheim und seiner Gattin, der ein-
stigen Inhaber des Edelsitzes. Außerdem wurde die Porträtsammlung um
ein Bildnis des Dialektdichters Jungmair von F. Walhamer und um ein
Porträt des Dichters Dr. Anton Matosch von Paul Hansa (1913) ver-
mehrt. Unter den Ankäufen moderner Werke steht an erster Stelle das
lebensgroße Bildnis einer „Dame im Abendkleid" von Anton Faistauer
(1927), ein in jeder Hinsicht repräsentatives Werk des Künstlers. Aus
dem Nachlaß von Karl Hayd wurde das Ölgemälde „Landschaft bei Win-
dischgarsten", von Leo Adler eine Ansicht der „Linzer Donaulände", von
Julius Seid! ein „Mädchenbildnis" erworben.

Die oberösterreichische Landesregierung kaufte folgende Werke an,
die in das Inventar der Gemäldegalerie übernommen wurden: Hans Ba-
buder, „Haus in Landschaft", Renate Danninger, „Mädchenbildnis", Al-
brecht Dunzendörfer, „Landschaft im oberen Mühlviertel" (Ameisberg),
Fritz Feichtinger, „Weiblicher Akt", Karl Hauk, „Kreuzigung" (1927),
Johann Hazod, „Mühlviertler Landschaft" (Blick vom Ober-Burger auf
den Pöstlingberg), Elisabeth Kiß, „Ruhe auf der Flucht", Peter Kubovsky,
„Pierrot mit Maske", Rudolf Steinbüchler, Karton zur Figur der „Bestän-
digkeit" vom zerstörten Bahnhof-Fresko in Linz, Anton Vorauer, „Blick
auf Linz", Rudolf Wernicke, „Bildnis des Landeshauptmannes Johann
Nepomuk Hauser", „Bildnis des Landeshauptmannes Dr. Josef Schlegel",
„Bildnis des Landeshauptmannes DDr. h. c. Heinrich Gleißner".

Im wechselseitigen Austausch von Leihgaben erhielt die Abteilung
von der österreichischen Galerie in Wien zwei repräsentative Werke
von Johann Baptist Reiter („Bildnis der Barbara Meyer", „Familienbild")
und gab dafür die Holzskulptur eines heiligen Bischofs von Mahl an das
Barockmuseum in Wien ab.

Die Musikinstrumentensammlung wurde um eine Violine des ober-
österreichischen Geigenbaumeisters Meinradus Frank vermehrt.

Dr. Wilhelm J e n n y .

D i e A u s g r a b u n g e n in d e r r ö m i s c h e n Z i v i l s t a d t
L a u r i a c u m — E n n s .

Die wissenschaftlichen Ergebnisse der 1951 durchgeführten Versuchs-
grabung in der römischen Zivilstadt Lauriacum — Enns waren von so
weitreichender Bedeutung, daß die oberösterreichsiche Landesregierung
im Haushalt des Jahres 1952 die Mittel für eine umfangreiche Plan-
grabung zur Verfügung stellte. Diese wurde, wie im Vorjahr, als Gemein-
schaftsarbeit des O.-ö. Landesmuseums und des österreichischen Archäo-
logischen Institutes durchgeführt. Die Grabungsleitung lag wieder in den
Händen der Unterzeichneten; als wissenschaftliche Mitarbeiter waren
Dr. Lothar Eckhart (Wien), Direktor Paul Karnitsch-Einberger (Linz),
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stud. phil. Andreas Cornaro (Wien) und stud. phil. Wolfgang Oberleitner
(Linz) zugezogen. Über Weisung von Landeshauptmann-Stellvertreter
Felix Kern durfte sich das Grabungsunternehmen wiederum einer groß-
zügigen Unterstützung durch die O.-ö. Landesbaudirektion erfreuen.
Diese stellte nicht nur zwei Bauhütten, Grabungsgerät für 60 Mann,
einen Theodoliten, Meßlatten und viele andere notwendige Dinge zur
Verfügung, sondern entsandte auch Ing. W. Götting in den Grabungs-
stab, der die Konservierung des 1951 südlich der Bundesstraße Linz—
Wien ausgegrabenen römischen Badegebäudes leitete und eine Reihe von
Vermessungsarbeiten durchführte. Wie im Vorjahr, wurde der Polier der
Grabung wiederum von der Straßenmeisterei Enns beigestellt, die auch
die gesamten Lohnverrechnungen durchführte.

Die Grabungsarbeiten dauerten vom 1. Oktober bis zum 30. No-
vember 1952. Gearbeitet wurde im Oktober mit einem durchschnittlichen
Arbeiterstand von 50 Mann, im November mit 25 Mann.

Das Arbeitsvorhaben mußte etwas modifiziert werden, da die im
Westen der Zivilstadt vorgesehene Grabung (in der Nähe der Bundes-
straße) wegen der noch stehenden Rübenkulturen unterbleiben mußte.

Die südlich des Laurenzi-Friedhofes gelegene Centuria I wurde zur
Gänze untersucht und aufgedeckt. Festgestellt wurde ein 63X50.2 m
messender Bau (210X167 römische Fuß). Er besteht aus einer im Westen
gelegenen 53.1X11.4 m messenden Halle, an die in einer späteren Bau-
periode ein 16.6X6.2 m messender Anbau angefügt wurde. Halle und
Anbau wurden durch lange, weitverzweigte Heizkanäle erwärmt. Die
Funktionsweise dieses Heizsystems konnte an Hand der gut erhaltenen
Reste eingehend studiert werden. Die Praefurnien (Heizhäuser), Boden-
kanäle, Wandkanäle und Rauchfänge gaben Zeugnis von einer hochent-
wickelten Heiztechnik.

Im Osten schließt an diesen großen Bau ein freier Platz von
43X28.5 m im Geviert. Er war mit einem Kalkgußboden belegt. Im
Norden, Osten und Süden umgaben ihn lange, 4.8, bzw. 8.4 m breite
Hallen, die durch Quermauern in rundi 6 m breite Räume geteilt waren.

Nach den Maßen und dem Grundriß handelt es sich bei der ganzen
Anlage wahrscheinlich nicht — wie früher angenommen wurde — um
das Forum der Zivilstadt, sondern um das große Zentralgebäude der
Lauriacenser Handelsgenossenschaften, die den Export und Import mit
dem Auslande pflegten.

Insgesamt konnten drei große Zerstörungsperioden festgestellt wer-
den. Anläßlich der letzten Restaurierung wurde der oben erwähnte An-
bau im Westen errichtet. Außerdem wurde damals im Süden eine 5.1 m
breite und 50.2 m lange Halle angebaut.

An wichtigen Fundstücken kamen zu Tage: ein Fragment des Stadt-
rechtes von Lauriacum (Bronze) mit bisher unbekanntem Text, der von
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der usucapio (= Eigentumserwerb durch andauernden Besitz) handelt.
Bemerkenswert sind auch Bruchstücke/ einer überlebensgroßen bronzenen
Kaiserstatue (linke Hand, Schädeldecke, Teil des Mantels), die einst auf
dem Platze gestanden haben mag.

Der nachrömischen Periode gehört ein Hausgrundriß an, der durch
Pfostenlöcher, die in den Terazzoboden geschlagen wurden, kenntlich ist.
Im Westen schließt an den Großbau ein rund 12 m freier Platz an. Dann
folgt eine Zeile Wohnhäuser. An der Südfront begleitet den Bau ein
unter der Erde verlegter Kanal, an den ein Straßenkörper anschließt.
Jenseits der Straße liegt ein rund 30 m langes Gebäude. Im Osten und
Norden laufen längs der Außenfront der Hallen gleichfalls Straßen.

Westlich des Laurentius-Friedhofes wurde ein römisches Privathaus
freigelegt, das durch die Aufeinanderfolge von vier Bauperioden, zwischen
denen Zerstörungsschichten mit Brandschutt liegen, für die Geschichte der
Zivilstadt von grundlegender Bedeutung ist. Vom ältesten Bau waren
die sorgfältig gearbeiteten Gußfußböden erhalten. Die aufgehenden
Wände bestanden aus einer Holzkonstruktion. Auf kräftigen Grund-
balken, die rings um die Estriche verlegt waren, wurden in gleichmäßigen
Abständen aufgehende Holzpfosten eingezapft, die durch schwächere
Querbalken verbunden wurden. Das so entstandene Rahmenwerk war
in der ersten Periode mit überkreuz gelegten Spreitzhölzern, in der
zweiten Periode mit starken Weidenruten ausgefüllt. Diese Rahmen
wurden mit weichem Lehm beworfen und auf der Innenseite mit Mörtel
verputzt.

Die tragenden Balken konnten in verkohltem Zustand entlang der
Estriche in sorgfältiger Feinarbeit herauspräpariert werden, desgleichen
gelang es, eine der beim Brand umgestürzten Außenwände, die eine Höhe
von etwa 4 m hatte, in ihren verkohlten Holzteilen, die noch die Fein-
struktur erkennen ließen, völlig freizulegen. Die gleichfalls in Gußtechnik
ausgeführten Estriche der zweiten Periode lagen ca. 15 cm über jenen
von I. Unter ihnen läuft eine Schlauch-Tubulus-Heizung, die in der ein-
zigen gemauerten Innenwand des Hauses hochgeht. Die Außenwände
zeigen die gleiche Konstruktion wie jene von I.

Periode III und IV errichteten — z. T. unmittelbar auf dem ca.
30 cm hohen Brandschutt der Periode II — Trockenmauern aus mittel-
großen Geröllsteinen, die an den Oberkanten, bzw. Stirnseiten Spuren
einer Mörtelung aufwiesen. Sie können nie freistehend gewesen sein, son-
dern dienten als Auflage für einen massiven Blockbau. Zu dieser Periode
gehören ca. 0.5 m höher liegende Böden aus schlechtem Sandmörtel. Teil-
weise konnte auf den Mauern der Periode III eine noch spätere, nach-
römische Aufmauerung festgestellt werden, die als Material große Roll-
steine oder Bauschutt (Ziegel- und Mörtelbrocken) verwendete. Als Boden
diente ein Katzenkopfpflaster in Lehm oder Sand.
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Periode II ist durch Sigillaten und italische Bronzegefäße in die
1. Hälfte des 3. Jahrhunderts datiert. Periode III gehört nach dem Aus-
weis der Münzen schon der nach diokletianischen Zeit an. Periode IV hat
u. a. einen handgemachten Napf geliefert und ist sicher nachrömisch.

Südlich der Bundesstraße wurde im Anschluß an die Notgrabung
des Sommers 1952 das Kommunalbad weiter freigelegt. Es zeigte sich,
daß an die Anlage im Westen später ein seichtes, freiliegendes "Wasser-
becken angefügt wurde. Senkrecht auf die Flucht des Caldariums, Tepi-
dariums und Frigidariums stehend, wurde das große Apodyterium frei-
gelegt. Nach Westen zu besitzt es eine größere Apsis. Geheizt wurde der
Raum durch eine mächtige, gut erhaltene Schlauchheizung. In einer spä-
teren Periode wurde diese in ihrer Richtung geändert, indem man von
der Nordwestecke zur Südostecke einen sich1 gabelnden neuen Schlauch
legte, der die alte Heizung durchschlug. Auch bei diesem Bau sind drei
Perioden festzustellen.

Auf das Apodyterium folgt eine rund 3.5 m breite Straße. An sie
schließt sich ein ca. 18 m breites, dreischiffiges Bauwerk an, dessen Nord-
Süderstreckung noch nicht bekannt ist. Der nur z. T. freigelegte Großbau
gehört sicher zu einem Prunkgefoäude. Alle Räume waren mit außer-
ordentlich gut erhaltenen Schlauch- und Tubulusheizungen versehen. Im
Westen schließt diesen Komplex eine 38 m lange Mauer ab.

Mit einer Streichrichtung von Ost nach West wurde außerdem der
250 m lange Versuchsgraiben 9 in Richtung Kristein angelegt. Bei laufen-
dem Meter 156.9 wurde ein 14.8X6.6 m großes Haus in Flächengrabung
näher untersucht. Auffällig war hier eine Hypokaust-Heizung.

Überreich sind die bei der diesjährigen Grabung angefallenen Klein-
funde. Besonders erwähnt seien Bronzegefäße, Sigillaten, ein kleines Mar-
morrelief der Göttin Epona, ferner Beinfiguren, zahlreiche Münzen und
Schmuck.

Dr. Wilhelm J e n n y . Dr. Hermann V e t t e r s .

Die A u s g r a b u n g e n im B e r e i c h e de r r ö m e r z e i t l i c h e n
G r ä b e r f e l d e r in L au r i a c u m - E n n s 1 9 5 1 u n d 195 2.

Nach kleinen Bergungsarbeiten, die in den Jahren 1949 und 1950
vorgenommen werden konnten (Dr. Stroh und der Berichterstatter), be-
gann im Jänner 1951 die seither ununterbrochene Betreuung der spät-
antiken Begräbnisstätten von Lauriacum, die seit dem 1. Juni 1951 vom
Unterzeichneten planmäßig durchgeführt wird. Die erste Plangrabung
fand vom 20. bis 30. Juni 1951 auf dem Ziegelfeld, dem Steinpaß und
in der Schottergrube Koblinger in Kristein statt. Die zweite Plangrabung
wurde in der Zeit vom 1. Oktober bis 4. November 1952 durchgeführt.
Über die bisherigen Ergebnisse wird nun berichtet. Der oberösterreichi-
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sdien Landesregierung und der Landesbaudirektion (Hofrat Jandaurek)
sei für die Bereitstellung der Mittel, von Materialien und Vermessungen
aufrichtig gedankt.

Die Gräberfeldgrabungen in Lauriacum sollen die Unterlagen lie-
fern für die Anthropologie und Biologie einer spätantiken Stadtbevöl-
kerung. Die sorgfältig geborgenen Skelette der großen Tierknochen-
Depots, die sowohl bei der Gräberfeldgrabung wie auch bei der Sied-
lungsgraibung angetroffen wurden, sind geeignet, als Belegstücke für die
Arten- und Rassenkunde der Tierwelt jener Zeit in Lauriacum zu
dienen. Die Materialien selbst hat der Berichterstatter im November
in die gemieteten Räume des Schlosses Ennsegg übergeführt, wo ein
Raum als Arbeitszimmer, ein Raum als zoologisches Depot und ein Raum
als anthropologisches Depot vorläufig eingerichtet werden konnte.

Durch die bisherigen Grabungen wurden erfaßt: das Gräberfeld auf
dem Ziegelfeld, am Steinpaß, auf dem Espelmairfeld, in der Schottergrube
Koblinger; ferner vorrömische Siedlungsreste westlich des Kristeiner
Baches, die in unmittelbarer Kontaktlage zu einem römerzeitlichen
Brandgräberfeld liegen. Größeren Umfang haben die Grabungsflächen
am Steinpaß, am Ziegelfeld und am Espelmairfeld. Insgesamt liegen bis
jetzt über 400 gehobene Gräber vor, hievon 16 Brandgräber. Zu berück-
sichtigen ist, daß durch die Schotterarbeiten früherer Jahre am Steinpaß
etwa 100 Gräber zerstört worden sind, am Ziegelfeld etwa 150 Gräber
und weitere etwa 100 Gräber nicht mehr zugänglich sind, auf dem
Espelmairfeld bisher etwa 140 Gräber zerstört worden sind, in der
Schottergrube Koblinger etwa 60 Gräber, westlich des Kristeiner Baches
ferner bei drei Gräberfeldern etwa 180 Gräber, ohne Berücksichtigung
jener Begräbnisplätze, die bei der Straßenumlegung sowie beim Aus-
heben der Baugruben für die die neue Straße begleitenden neuen Sied-
lungshäuser angetroffen und zerstört worden sind. Man wird daher nicht
fehl gehen, wenn man als untere Grenze für die, durch die bisherigen
Bodenveränderungen zerstörten oder unzugänglich gemachten römer-
zeitlichen Gräber im Gebiete von Enns-Lorch die Zahl 1000 annimmt.

Von den 400 gehobenen Gräbern waren 18 als Großsteinkisten-
gräber gebaut, 32 als Ziegelplattengräber (vollständige und unvollstän-
dige Ausführung der Ziegelkiste), der Rest bestand aus Gräbern mit
Holzsärgen und zum geringen Teil auch aus solchen Bestattungen, bei
denen überhaupt keine Sargspuren nachweisbar waren. Das nicht-
biologische Material wurde in das Inventar der Ur- und Frühgeschicht-
lichen Abteilung eingereiht. Hatte 1951 der Leiter der genannten Ab-
teilung, Dr. Franz Stroh, die diesbezüglichen Interessen wahrgenommen,
so verdanke ich diese Hilfe im Jahre 1952 Dr. Eduard Benninger.

Das Ziegelfeld kann als fast vollständig ausgegraben gelten. Es war
möglich, die Ost-, Nord- und Südgrenze in ihrer scharfen Linienführung
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festzustellen. Gegen Westen zu konnte bis jetzt eine deutliche Auf-
lockerung, jedoch noch kein Ende der Gräberreihen erkundet werden.
Im Osten grenzt das Gräberfeld an die Knochenschüttung eines Schlacht-
hofes. — Die anthropologischen Serien umfassen beide Geschlechter und
alle Altersstufen. Zum Teil liegen die Kinder bei und neben den Gräbern
ihrer Angehörigen, zum Teil sind sie in einem eigenen Kinderbezirk des
Gräberfeldes zusammengefaßt. Im Südteil des Feldes fiel eine zweite
Zone auf, die viele zugleich Bestattete umfaßte, in mehreren getrennten
Lagen übereinander. Der Westteil des Feldes war durch das Dichter-
werden der Ziegelplattengräber, besonders jedoch durch das Überwiegen
der großen Steinkisten ausgezeichnet, die als Mono-, Di- und Tri-Kam-
mern mit zumeist doppeltem Belag anzutreffen waren.

Anthropologisch zeigt sich ein Unterschied zwischen den in Erd-
gräbern Bestatteten und den Toten der Steinkisten. Eine weitgehende
Einheitlichkeit der Hauptbevölkerung tritt hervor. Der gute Erhal-
tungszustand wurde durch besondere Sorgfalt bei der Freilegung der
Skelette in Holzsarg- und anderen Gräbern, vor allem bei Kinder-
gräbern, grabungstechnisch soweit nutzbar gemacht, daß es möglich
wurde, Kinder mit einem Sterbealter von 7 Monaten in situ darzustel-
len, zu zeichnen, zu photographieren, zu fixieren und so zu erhalten.
Da die Gräberfeldgrabung darauf bedacht war, in erster Linie die bio-
logischen Hauptinhalte der Gräber zu bergen, nämlich auf die Skelette
der Bestatteten hin die Technik auszurichten, wurden nun auch diese
Urkunden des Lebens der Spätantike trotz der vollständigen Mit-
berücksichtigung der Beigaben und der Grabumstände, deren Erhaltungs-
und Bergungszustand in der Regel bei weitem nicht so schwierig ist
wie der ehemals organischer Wesen, erhalten und sie sind nun im vollen
Umfang der fachlichen Bearbeitung zugänglich. In einigen Fällen konn-
ten auch Pflanzenreste gerettet werden.

Außer der anthropologischen und zoologischen Auswertbarkeit der
Ergebnisse der Gräberfeldgrabungen, neben den grabarchäologischen und
grabbautechnischen Ergebnissen (7 Typen von Gräbern), sei noch auf
eine Auswertungsmöglichkeit hingewiesen: die topographische. Aus der
Lage der Gräberfelder an sich, in Bezug auf die Straßen jener Zeit, in
Verbindung mit den verschiedenen Datierungen der einzelnen Felder,
oft auch einiger Zonen in einem Feld, ergeben sich m. E. Hinweise auf die
größte Ausdehnung der Zivilstadt und ihre zeitweilig verschiedenen
Siedlungszonen, bis schließlich das Gräberfeld auf dem Ziegelfeld un-
mittelbar an der Lagerfestung angelegt werden konnte.

Dr. Ämilian K 1 o i b e r.
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J o s e p h M a t t h i a s G ö t z : D e r A u f e r s t a n d e n e .

J. M. Götz kam als Sohn des Bamberger Hofbildhauers als 17jähriger
Jüngling zu dem Passauer Bildhauer Josef Hartmann in die Lehre. Götz
muß eine überaus ehrgeizige, von unruhigem Blut getriebene Persönlich-
keit gewesen sein. Wohl auch ein überaus talentvoller Künstler, der sich
schon mit 19 Jahren, da sein Meister erblindete, gegen alle Gesetze der
Zunft und gegen die Erbostheit der Kollegenschaft in St. Nikola durch-
zusetzen vermochte. So schuf er schon 1715—1717 die Seitenaltäre und
die Kanzel, die sich jetzt in der Vilshofener Pfarrkirche befinden. Es
war dieser Auftrag freilich nur möglich, weil das Kloster St. Nikola nicht
fürstbischöflich passauisch, sondern bayrisch war. Für Oberösterreich
wurde der junge Künstler durch die Lieferung seiner Alabaster-Figuren
für die Altäre in Stadl-Paura erstmalig 1723 tätig. Aus Lambach-Stadl-
Paura stammt auch unsere Neuerwerbung. Sie folgt als Holzplastik an-
deren Gesetzen und Vorbildern als die Alabaster-Figuren. Wir sehen im
Vergleiche deutlich, wie sehr ihm das Arbeiten in Holz liegt und so ist
die Statuette künstlerisch bedeutungsvoller als die ausschließlich italie-
nischen Vorbildern folgenden, weniger erfreulichen Altarplastiken der
herrlichen Dreifaltigkeitskirche. Gewiß ist Pozzos Einfluß für Götz sehr
bestimmend, aber in unserer Arbeit oder in dem Aufzug des Hochaltars
von Aldersbach ist seine volkstümliche Unbekümmertheit eine mindest
ebenso starke Komponente.

Götz ist ein typischer Barockmensch. Bildhauer und Architekt, Künst-
ler, Organisator und Unternehmer in einer Person. Er steht nach frem-
den wie eigenen Entwürfen arbeitend den geistlichen Bauherrn beratend
zur Seite. In Österreich sehen wir ihn vor allem als Plastiker, so in seinem
vielfigurigen Choraltar in Zwettl. Es folgen die Altäre in Maria Taferl,
die Altäre der Kremser Pfarrkirche und die Dreifaltigkeitssäule ebendort.
In Oberösterreich sehen wir ihn in den Dreißigerjahren auch schon als
Architekten, so bei der Neugestaltung des der furchtbaren Feuersbrunst
zum Opfer gefallenen Stiftes Wilhering. Aus einem Brief aus dem Jahre
1735 an den Abt Johannes geht hervor, daß Götz „drei große Grundrisse
zum Gebäu" sowie „Pläne zu zwei Stallungen, zum Fischkalter, einer
Schwemme, zu dem Thurm samt Façade wozu noch ein Riß von der
Orgel und zum Positiv kommt" geliefert haben muß. Es hat aber Götz
als Architekt bei Johannes IV. Hinterhölzl kein Glück gehabt und er
konnte den Linzer Johann Haslinger, der ihm 1734 nach seiner Entlassung
gefolgt war, nicht mehr verdrängen, obwohl sein Schreiben nicht ohne
Ausfälle gegen Haslinger und auch Mungenast war. Auch seine Hoffnung,
wenigstens den Hochaltar in Wilhering ausführen zu können, wurde
nicht erfüllt.

Als er 1738, in St. Nikola-Passau sitzend, von einem geplanten Neu-
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bau in Fürstenzeil hörte, kam es zu einem für Götzens Art bezeichnenden
Überrumpelungsmanöver. Er erschien, ließ sich die Pläne Wolfs vor-
legen und da man froh war, das Urteil eines anderen Sachverständigen
zu hören, tat man dies auch. Götz ließ daraufhin keinen guten Faden
daran und verstand es zu erreichen, eigene Pläne vorlegen zu dürfen, auf
denen er nun auch die Innenausstattung, sogar das Deckenfresko entwarf
und dadurch sosehr blendete, daß es ihm gelang, seinen Vorgänger zu
verdrängen und den Neubau zu erhalten. Dabei hatte er in seinem reich
illuminierten Plan den Riß Wolfs einfach übernommen. Nach einem
halben Jahr sah man klar und der Abt gab ihm den Laufpaß. Wie in
Wilhering, war Götz auch jetzt in seiner Künstlerehre tief getroffen. So
übergab er 1742 seine Werkstatt dem Tiroler Josef Deutschmann, hing
seinen Beruf auf den Nagel und ging zur bayrischen Armee, wo er in
München wirkte und 1760 starb. So erklärt sich, daß von ihm keine
Arbeiten nach 1740 bekannt wurden. War er auch kein bahnbrechender
Meister, so gehören doch seine Arbeiten zu den besten Barockskulpturen
des Donautales.

Unsere Kleinplastik (45 h. 32 br.) steht unter seinen Arbeiten nicht
allein. Auch die Auferstandenen von Rindinach und Aldersbach (abge-
bildet bei Heuwieser, Alte Klöster in Passau und Umgebung 1950 sowie
Feulner, Finder: Blaues Buch, Seite 93) sind, noch, in den Zwanzigerjahren
entstanden, unserer Neuerwerbung sehr ähnlich. Das volkstümliche
Thema barocker Kontrastierung: Triumphans und Tod, der die Welt-
kugel umspannt, die eine Schlange mit dem Apfel im Maul umkriecht,
ist für diese Gruppe bestimmend. Der ausgezeichnete Erhaltungszustand,
die Makellosigkeit der Fassung ist besonders hervorzuheben. Der Schwung
und die Bewegung des Sdireitens zeigen die bayrische Komponente in der
Kunst des J. M. Götz, in dem „noch normaler Spätbarock zu Ende" geht
(W. Pinder).

Otfried K a s t n e r.

D i e K l e i n m u r h a m e r K r e u z i g u n g .

Schon im Rahmen der Ausstellung „Tausend Jahre christliche Kunst
in Oberösterreich" wollte man die Kleinmurhamer Kreuzigung zeigen.
Als man sie aber aus dem Filialkirchlein bei Ried geholt hatte, mußte
man erkennen, daß daran nicht zu denken war. Eine lange, glänzend ab-
geschlossene Restaurierung war nötig. Und nun bildet die Tafel als einer
der seltenen Vertreter heimischen Manierismus eine Zierde der oberöster-
reichischen Landesgalerie.

Der Begriff des „Manierismus" als Stilbezeichnung wurde erst vor
wenigen Jahrzehnten für die Strömungen zwischen Hochrenaissance und
vor dem eigentlichen Barock in die Kunstgeschichte eingeführt. Wir ver-
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binden mit ihm etwas Affektiertes, Gekünsteltes, ins Extreme getriebenes,
z. T. auch Lebensfeindliches. Mit der Hochichätzung psychologischer Be-
trachtungsweise mußte dieser Kunstströmung größtes Interesse zukom-
men. Den Manierismus als „Jesuitenstil" zu bezeichnen, ginge für unsere
Gegend schon gar nicht an, auch vom Frühbarock hat diese Kunst noch
nichts. Man rückt ja erst von der Renaissance ab. Der Mensch, der eben
noch alles war, gilt nun neben dem Göttlichen nichts. Er wird nicht mehr
verherrlicht, sondern entwertet. Er ist nicht mehr- der Inbegriff har-
monischer Vollkommenheit, sondern seelischer Not. Die Lebensfreude
und Natürlichkeit tritt vielfach zu Gunsten einer höfischen Eleganz zu-
rück. Das Dasein ist eng geworden, düster und unfrei. Gegenströmungen
unter Anlehnungen an nordische Künstler bringt die Lombardei; über
BreugJiel und H. Bosch läuft eine Linie ins Dämonische. Viele Ismen
berufen sich heute auf sie, als die fernen Ahnen ihrer Kunst. Sie ist eine
Flucht von der weltlichen Renaissance ins Gotisch-Reaktionäre, wie sie der
Gegenreformation liegt (wenn sie sich auch nicht nur aus ihr allein an-
bietet).

Und doch kennt diese „veranstaltete Kunst" neben dem Religiösen
eine tief-welthafte Gesinnung mit einer Vorliebe für effekthafte Wir-
kungen, wenn auch in christlichem Gewände getarnt. Die Synthese ist
eben noch kaum im Anlaufen. Dies gibt dem Stil etwas Schillerndes,
Janusgesichtiges mit einem Zurück- und Vorwärtsschauen. Im höfischen
Strom mehr gewollt als gewachsen, überzüchtet, ja perversiert und so von
unheimlichem, nicht selten dämonischem Feuer durchglüht, halb spanisch-
maurisch von glosender Leidenschaft, halb nordisch kühl und blaß. Mit
der Entfernung von der realen Welt schwindet das Greifbare, es schwin-
den die Schatten. Changeanttöne und trübgebrochene Farben beherrschen
das Bild. In lilagrauen und lilagrünen Schattennuancen flieht man der
Körperlichkeit und ihren Reizen, um sie nur in einer raffinierteren oder
plump-gehäuften Form zu suchen. Die Weltfreudigkeit der Renaissance
ist nicht mehr verstanden.

Die Bilder dieses Kunststils in unserer Heimat sind an einer Hand
abzuzählen. Das Dogmenbild in Bad Ischl (Friedhofskirche) — eine im
Grunde figurell erweiterte Flugschrift — zeigt eine programmatische
Kunst, die eine Bibelgelehrtheit voraussetzt, die in dieser Zeit blühte; es
ist malerisch sehr beachtlich. Für die wieder sich neufestigende Natur-
innigkeit mag das Frankenburger und mehr noch das sehr qualitätvolle
Stück am rechten Seitenaltar des Johanneskirchleins in Traunkirchen,
wohl eine Bestellung Kardinal Khlesels, — ein niederländischer Import —
angeführt sein. Der fein abgetönte Lyrismus hat den literarisch-symboli-
stischen Zug der Reformationskunst bereits abgelöst.

Die Strömung, die auf die „Gotik" zurückgreift, wird am besten an
unserer Neuerwerbung im Linzer Landesmuseum deutlich. Die Einwand-
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lung in die Formen der Hochkunst macht aber auch sie manieristisch. Sie
bleibt eine bloße Kunstbrücke, mit der man versucht, die neue Kunst
mit dem Volksempfinden zu verbinden. Die Leistung des Oberwanger
Meisters in seiner Maria oder Hans Heinzs in seiner Kreuzigungsgruppe
in Schloß Clam sind hier auf dem Gebiet der Plastik die bedeutendsten.
Die posthume Neogotik der Gegenreformation ist selbst in unserem Bilde
nur z. T. als Ausdruck der Beharrung zu werten. Gewiß pflegt die Vulgus-
schichte zu beharren, aber von einer „stehengebliebenen Gotik" (ähnlich
einer geologischen Schichte) kann nicht gesprochen werden. Schon deshalb
nicht, weil auch sie längst nicht mehr katholisch war. Die Gotik ist nicht
mehr die alte, sie ist gewollt, bewußt wiederverwendet im Kampfe um
die Seelen, die man dem Katholizismus wiedergewinnen will.

Auch unserer neuerworbenen auf Holz in Tempera gemalten Klein-
murhamer-Tafel, die durch ihre Inschrift auf 1620 (oder 1626) datiert
ist und durch eine Signatur für den sonst unbekannten Meister (I. E. E.
oder) E. E. gewonnen ist, ist durch eine auffallend starke, ja überbetonte
Naturstimmung gekennzeichnet. Es lag so nahe, daß Thieme-Becker den
bairischen Künstler mit Wolf Huber verband. Die Donauschultradition
oder richtiger das Donauschulvorbild ist nicht zu übersehen. Die Annahme
ist insofern richtig zu stellen, als es Albrecht Altdorfer ist, der mit dem
Stich einer Kreuzigung 'die Vorlage zu der 96 X 147 cm großen oben ab-
gerundeten Tafel bildet. Hermann Voß bringt sie in „Meister der Gra-
phik", Band III, Seite 27. Er denkt sie — wohl etwas zu spät — 'erst in
den Zwanzigerjaihren des 16. Jahrhunderts entstanden. Sie stellt sich als
nahezu wortwörtlich übernommene Vorlage unserer Altartafel dar. Le-
diglich die von Johannes gestützte Mutter, die im Vordergrund sitzt,
wendet uns auf der Tafel ihr Bild etwas stärker zu. Sonsti ist die Grund-
komposition durchaus beibehalten. Bis in die sklavische Übernahme der
Faltendetails oder der Baumäste ist kaum eine Abweichung, es sei denn
die Vernachlässigung der für die Donauschule so bezeichnenden Moos-
fransen, festzustellen. Die Christusfigur am Kreuze ist kleiner wie am
Stich, aber in ihrer plastischen Modellierung stärker gehalten.

Da beide Meister Baiern waren, kann man nicht die bairische Vitali-
tät dafür geltend machen. So wie bei Marias Haltung ist auch hier etwas
nachgeholfen, ein Mehr gegeben. Nicht nur die Muskulatur ist überbaut,
auch die Landschaft in ihrer Farbgebung ist es. Das Charakteristikum der
gegebenen Malweise, die wir für den Manierismus entwickelt haben, gilt
vollauf. So sind die stahlblauen Berge der Florianertafeln Altdorfers nun
in einem stärkeren Grünstrich und der Gold-Rotakkord vieler seiner
Abendhimmel ist nun einem durîklen Pfirsichblüt bis rötlichem Veilchen-
blau gewichen. Auch was wir über die Changierung und die Schatten-
gebung sagten, trifft in den Kleidern der Trauernden in vollem Maße zu.
Die Übersteigerung der Nachtlandschaft, aus der die dreieckige neapel-
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gelbe Gloriole über dem Haupte Christi, sein Körper und die lichten
Kopftücher der Frauen aufleuchten, ist nicht Donauschule. Die Heiligen-
scheine, die bei Altdorfer schon fehlten, sind nun wieder da. Meister E. E.
hat auch die Schnörkellinien der Laubbäume von seinem Vorbild vor
hundert Jahren von anderen graphischen Blättern übernommen, aber
dessen zitterndes, durchlichtetes, geheimnisvoll kosmisdi-durchwebtes
Leben gar das Durchdringen von Mikro- und Makrokosmus fehlt völlig.

Das erregende dieser Stunde ist nicht mehr dies Neue, eben Ent-
deckte, es ist nicht mehr das Malerische Altdorferscher Kunst und Para-
zelsischer Schau, eher könnte man von einer „metaphysischen Leere"
sprechen, die die Unheimlichkeit dieser Stunde ausdrückt. Das geheimnis-
voll-webende Zitterlicht Altdorfers ist verloren. Längst vollendetes Ge-
gebenes wird mit schwächeren Mitteln aufgegriffen, weil es dem Zeit-
geschmack entgegenkommt. Nicht darin, daß der Meister E. E. Altdorfer
kopiert, liegt die künstlerische Blöße (daran hat man bis vor einem Jahr-
hundert kaum etwas gefunden). Es ist nicht die künstlerische Grenze des
einzelnen, vielmehr die des Manierismus mit seinem Janusgesicht selbst!
Ob wir die Gesichter der Klagenden mit verkleinerten Köpfen lesen, oder
auch nur die Burgen und Türme in der Landschaft vergleichend betrach-
ten, es ist bei fast wörtlicher Kopie etwas anderes daraus geworden. Mit
primitiveren Mitteln soll ein stärkerer Effekt erreicht werden, damit zeigt
sich Kommendes an.

Die Murhamertafel ist ein glänzender Beleg, daß auch volksnahe
Schichten, fern den „Dürernachahmern" am Kaiserhof in Prag nicht
außerhalb der Stilgesetze ihrer Zeit stehen. So sehr der Manierismus nach
Verlorenem zurückzuschauen scheint, so sehr die romantische Note beiden
Strömungen gemeinsam ist, so sehr sie sich der alten Formen bedient
— auch unser unhöfischer, landnaher Künstler ist mehr als nur ein Alt-
dorferkopist. Auch er schaut in die Zukunft. Weniger barock als schon
das Jahrhundert vor ihm und deshalb scheinbar gotiknäher, ein Künstler,
der trotz seiner Rückwendung auf der Brücke steht, die ans unbekannte
Ufer führt.

Otf ried K a s t n e r.

3. U r - u n d f r ü h g e s c h i c h t l i c h e S a m m l u n g e n .

A. U r g e s c h i c h t e .

In diesem Berichtsjahre erhielt die jungsteinzeitliche Sammlung teils
durch Ankäufe, teils durch Spenden einen größeren Zuwachs. Angekauft
wurden: von F. Zacher, Linz, ein guterhaltenes Lochbeil aus Serpentin,
gefunden beim Graben eines Brunnens in Ufer, Gemeinde Wilhering;
ein vom Schüler Johann Reindl auf einem Felde in Aisthofen gefundenes
Flachbeil-Bruchstück aus dunklem Serpentin; ein Serpentin-Flachbeil, das
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Ferdinand Kittinger nächst der Langensteinerwand in Lausa fand, und
die schöne Lochaxt aus Hornschiefer, die Michael Laad im Jahre 1928
bei der Mündung des Kandelbaches in den Mondsee fand (siehe Wiener
Prähistorische Zeitschrift XVIII [1931], S. 156). An Spenden sind zu
verzeichnen: ein großes Flachbeil aus Hornfels, das Franz öppinger in
seinem Garten in Urfahr, Spazgasse 7, fand; ein Bruchstück eines band-
keramischen Schuhleistenkeiles aus Serpentin, das Richard Maderthaner
im Vorjahr in seinem Schrebergarten in Harbach ausgegraben hatte.
Dr. K. Mayrhofer, "Wien, spendete einen scheibenförmigen Klopfstein aus
Quarzitsandstein, den er im Jahre 1937 etwa 100 Schritte vom Fadinger-
hof in Parz aufgelesen hatte. Den Spendern sei auch an dieser Stelle der
gebührende Dank ausgesprochen.

Das Flachbeil A 56 aus altem Museumsbestand, von dem kein Fund-
ort bekannt ist, wurde gegen ein interessantes Schuhleistenkeil-Bruchstück
mit Sägeschnitt, das auf Ennser Boden gefunden wurde, von Frau Hern-
ler, Gmunden, eingetauscht. Das im Vorjahre gemeldete, von Lehrer
Paulowitsch in Traun eingelieferte Lochbeil (97. Bd. 1952, S. 14) stammt
nicht aus Rapperswinkel, sondern wurde von J. Thiumfart auf seinem
Acker in Sipbach gefunden; der Finder forderte es wieder zurück, da er
dessen Wert weit überschätzte und mit der üblichen Fundprämie nicht
zufrieden war. Von einer in Hattenberg, Katastralgemeinde Rutzen-
moos, im Jahre 1946 gefundenen Lochaxt aus Serpentin, die sich in der
Schule Hinterbuch befindet, konnten für das Landesmuseum und das
Heimathaus Vöcklabruck Abgüsse angefertigt werden.

Der langjährige Mitarbeiter der Abteilung für Ur- und Frühge-
schichte, David Mitterkalkgruber, Linz, der sich die urgeschichtliche Er-
forschung des mittleren Ennstales und seiner Nachbargebiete zur Aufgabe
gestellt hat, lieferte von der jungsteinzeitlichen Siedlungsstelle beim
Prücklergut in Lausa (siehe Wiener Prähistorische Zeitschrift V [1918],
S. 43) reiches Material von Siedlungsfunden ein (Flachbeile, Klopfsteine,
Feuersteinpfeilspitzen, zahlreiche Knochenwerkzeuge, mehrere Knochen-
scheibchen, z. T. verziert, eine Kupfernadel, glatte und verzierte Keramik
und Tierknochen). Im Sommer überbrachte Horst Hagn, Linz, zweimal
Pfahlbau-Keramik, Hüttenlehm und Tierknochen, die er in der Pfahl-
baustation See im Mondsee durch Tauchen an die Oberfläche gebracht
hatte. Das Pfahlbaufundmaterial des Landesmuseums erfuhr durch diese
Neuerwerbungen eine namhafte Bereicherung.

Im Auftrage der urgeschichtlichen Abteilung und unter deren Kon-
trolle führte cand. phil. Robert Strouhal in Roith bei Bad Ischl auf dem
Grunde des Oberförsters Scheichl vom 20. August bis 2. September eine
Abri-Suchgrabung durch, die schon in ihren Anfängen ein positives Er-
gebnis brachte. Neben Holzkohle, angebrannten Tierknochen und
Schnecken konnte aus den Kulturschichten, die gefaßt wurden, eine Reihe
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von Hornsteinwerkzeugen entnommen werden. Da keine Spuren davon
zeugten, daß die Menschen, die diese Felsnische als Wohnplatz benutzten,
Steine geschliffen, Tongefäße hergestellt und Ackerbau betrieben hätten,
glaubt der Ausgräber, die vorgefundenen "Werkzeuge als vorneolithisch
anspredien zu können, was durch das floristische Gutachten von Dr. Elise
Hofmann, Wien, gestützt wird. (Ein diesbezüglicher Grabungsbericht
von R. Strouhal mit faunistischen und floristischen Gutachten erschien
im Heft 4, 1952, der Oberösterreichischen Heimatblätter.) Eine endgültige
Datierung wird allerdings erst nach der Ausgrabung des ganzen Abri,
der am Fuße des Jainzen liegt, möglich sein. Da am Jainzen sowohl aus
der Fauna als auch aus der Flora mediterrane, wärmeliebende Elemente
seit langem bekannt sind, wäre eine frühe, vorneolithische, also mittel-
steinzeitliche Besiedlung des Platzes immerhin möglich.

Durch eine Rettungsgrabung konnten in der von Franz Pfeffer ge-
pachteten Abensbergischen Schottergrube in Traun wertvolle Siedlungs-
funde aus der Hügelgräber-Bronzezeit geborgen werden. Außer zahl-
reichen typischen Gefäßresten konnte auch ein urgeschichtlicher Getreide-
fund von einer mit Körndlgneisplatten umstellten Herdstelle eingebracht
werden, der nach dem Gutachten von Dr. Elise Hofmann und Dr. Hein-
rich Werneck Hühnerfennich (Echinochloa grus galli) und Emmer enthält.

Nach einer Mitteilung des Oberstraßenmeisters Schlager, Wels, wur-
den in der Schottergrube des Karl Zauner in Ober-Than Nr. 16 Gefäß-
scherben und Knochen gefunden. Die Schottergrube liegt auf der Par-
zelle 276 der Katastralgemeinde Obereisenfeld. Wie Hofrat Dipl.-Ing. H.
Jandaurek feststellen konnte, wurde beim Abheben des Humus eine im
Schotter liegende muldenförmige Vertiefung angefahren, die ausgeräumt
wurde und verschiedene Topfscherben enthielt. Etwas seitlich lagen
menschliche und tierische Knochen. Bei den Scherben handelt es sich um
typische Kammstrich- und bemalte Keramik der Spätlatenezeit, so daß
mit diesem Fund ein neuer Latène-Siedlungsplatz in Oberösterreich be-
kannt wurde. Bei den Menschenknochen handelt es sich nach dem Gut-
achten Dr. Ä. Kloibers um eine Bestattung, die anscheinend beim Aus-
heben einer Grube für einen Rinderkadaver angeschnitten und zur Seite
gelegt wurde; Geschlecht eher weiblich, von mäßiger Muskel- und Skelett-
kräftigkeit. Es ist zu vermuten, daß das Skelett mit der Latènekeramik
zeitlich identisch ist, während die Kadavergrube aus dem Mittelalter oder
der Neuzeit stammen dürfte.

B. F r ü h g e s c h i c h t e .

Durch eine Meldung Pfarrer Dr. Waslmayrs von Haibach verstän-
digt, konnte der Berichterstatter in Zusammenarbeit mit Hofrat Dipl.-
Ing. H. Jandaurek in Schlügen mehrere römische Grundmauern feststellen
und einmessen, die beim Ausheben eines Wasserleitungsgrabens im Hofe
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des Schlögenwirtes Rudolf Stadler angefahren worden waren. Es handelte
sich um 90 cm starke, festgemörtelte Mauerzüge aus Stein, die sichtlich
die Außenmauern eines größeren Gebäudes bildeten. Neben den frei-
gelegten Mauern fanden sich zahlreiche Bruchstücke von römischen Dach-
und Heizziegeln sowie Scherben spätrömischer Tonware. Ein behauener
Block aus Kalktuff, der neben einem Mauerzug lag, bewies, daß die Römer
zum Bau dieses kleinen Donaukastells auch ortsfremdes Gestein verwen-
deten. Denn der Block stammt höchstwahrscheinlich aus dem ehemaligen
Kalktuff-Vorkommen im Bereiche von Braunau und wurde wohl mit
einer größeren Ladung auf dem Wasserwege Inn—Donau nach Schlügen
gebracht (siehe PRO AUSTRIA ROMANA, Jg. 2, 1952, Nr. 9/10,
S. 44—45).

Zum Jahre 1950 ist nachzutragen, daß bei der Herstellung eines
Kanalanschlusses für die Straßenentwässerung durch das Städtische Tief-
bauamt in der oberen Aubergstraße in Urfahr ein römischer Kannen-
henkel aus Bronze gefunden wurde. Nach Aussage Franz Zillners, der den
Henkel barg und später Herrn P. Karnitsch übergab, der ihn im Landes-
museum ablieferte, wurde er in einer Tiefe von etwa 2.50 m im Löß-
lehmboden gefunden. Ob die von den Arbeitern erwähnten, leider nicht
geborgenen Topfscherben im gleichen Horizont lagen, ließ sich nicht
mehr feststellen. Dem Fund des Kannenhenkels kommt insofern größere
Bedeutung zu, als es sich um den zweiten Bodenfund aus der Römerzeit
auf dem Boden von Urfahr handelt. Bekanntlich wurde im Jahre 1914
in Bachl eine römische Armbrustfibel gefunden, die von Magister Adolf
Katzwendl dem Landesmuseum gespendet wurde (73. Jahresbericht 1915,
S. 30). Angekauft wurden eine beschädigte Armbrustfibel aus einem schon
1946 zerstörten Grab am Ziegelfeld in Enns und eine Anubis-Bronze-
statuette, die von spielenden Knaben im Bahneinschnitt, der die nord-
östliche Lagerecke von Lauriacum durchquert, gefunden wurde.

Die Zahl der frühbairischen Gräberfelder wurde in diesem Jahre
durch Aufdeckung eines Reihengräberfeldes in der Ortsgemeinde Wims-
bach vermehrt. Am Waschenberg in der Ortschaft Traun stießen nämlich
die Arbeiter bei den Abräumungsarbeiten auf menschliche Skelette, die
dank der raschen Meldung des Betriebsleiters Franz Hofmanninger vom
Landesmuseum geborgen werden konnten. Da sie beigabenlos waren,
konnten diese Bestattungen zunächst nicht datiert werden. Erst die Auf-
deckung eines Männergrabes, in dem sich ein eisernes Hiebschwert
(Skramasax) und ein Stachelsporn als Beigaben befanden, bot die Mög-
lichkeit, die Gräber, die durchwegs nach Osten gerichtet und in Reihen
angeordnet waren, der frühbairischen Zeit des 7. Jahrhunderts n. Chr.
zuzuweisen.

In zahlreichen Rettungsgrabungen, die sich bis in den November
hinzogen, konnten rund 25 Männer-, Frauen- und Kindergräber gehoben
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werden, aus denen folgende Beigaben stammen: 2 Skramasaxe, 1 Kurzsax,
1 Eisenmesser, 1 Stachelsporn, 1 Bronzeschnalle, 6 bronzene Riemen-
beschläge, 1 bronzene Nähnadel, 4 Tonperlen und 1 Keulenarmring aus
Bronze. Ein Großteil der Bestattungen war beigabenlos, Tongefäße fehl-
ten durchwegs. Dafür fanden sich in und zwischen den Gräbern viele
urgeschiditliche Streuscherben und eine bronzene Pfeilspitze, Funde, die
darauf schließen lassen, daß sich auf diesem markanten Sporn der Nieder-
terrasse in der Hügelgräber-Bronzezeit eine Siedlung befand, zu der viel-
leicht jene Hügelgräber gehörten, die im Ortsbereich von Traun um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts abgegraben wurden (J. Gaisberger,
Archäologische Nachlese I, S. 37—38, III, S. 268—269). Da das Gräber-
feld am Waschenberg noch nicht erschöpft zu sein scheint, werden die
Grabungen im kommenden Frühjahr fortgesetzt werden. Herrn Betriebs-
leiter Franz Hofmanninger sei an dieser Stelle für die raschen Verstän-
digungen und für sein stetes Entgegenkommen bestens gedankt.

Ein neuer Bestattungsplatz aus frühmittelalterlicher Zeit wurde auch
in Sierninghofen aufgedeckt, wo in der Wintermayr'schen Schottergrube
wiederholt menschliche Skelette mit Beigaben ausgegraben wurden
(97. Band 1951, S. 33). Die Beigaben, die zum Großteil noch im Privat-
besitz sind, bestehen vorwiegend aus Schmuckgegenständen, nämlich fär-
bigen Halsperlen, Ohrgehängen aus Bronzedraht und kupfernen Finger-
ringen. Bei den vom Landesmuseum im Berichtsjahre durchgeführten
Rettungsgraibungen konnten vier Gräber gehoben werden, die folgende
Beigaben enthielten: 1 langes Eisenmesser mit breiter Klinge, 1 doppel-
konischer Spinnwirtel aus gebranntem Ton, 1 Topf aus Glimmerton in
Bruchstücken, 1 kleines Messer und 1 Eisenring. Nach diesen Beigaben
handelt es sich um frühdeutsche Gräber aus dem 9. bis 10. Jahrhundert.
Auch hier werden im kommenden Frühjahr die Grabungen vom Landes-
museum fortgesetzt. Der Besitzer des Wolfsteinerhofes in St. Martin i. M.,
Alfred Dreger, spendete der Abteilung drei Spinnwirtel aus Speckstein,
von denen zwei in der Umgebung des Hofes und einer im Bett des Pesen-
baches gefunden wurden; sie stammen wohl aus der Besiedlungszeit des
11. bis 12. Jahrhunderts.

Die Waffensammlung erfuhr durch zwei Ankäufe und eine Spende
eine bescheidene Vermehrung: Von Ambros Rieder, Urfahr, wurde ein
Hirschfänger von 1618 angekauft, von Gilbert Palma, Linz, ein barockes
Pulverhorn, das der Genannte in Nußbach, Bezirkshauptmannschaft
Kirchdorf, gefunden hatte. Architekt Viktor Lach, Linz, spendete ein altes
Terzerol, das er auf einer Wanderung vom Jäger im Tal nach Asberg
fand.

Dr. Franz S t r o h .
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4. N u m i s m a t i s c h e S a m m l u n g .

Zunächst sei nachgetragen, daß der römische Schatzfund von Enns-
dorf-Kötting, -der im Jahre 1941 vom Berichterstatter geborgen worden
war (siehe Jahrbuch, 91. Bd. [1944], S. 399—400), im Juli 1944 an die
Staatssammlung von Münzen und Medaillen in "Wien abgetreten wurde,
da der Fundort auf niederösterreichischem Boden liegt. Ferner, daß von
Franz Wagner, Enns, im Jahre 1951 38 römische Fundmünzen angekauft
werden konnten, die sich auf folgende Kaiser verteilen: Claudius II. (3),
Consecrationsmünze für Claudius (1), Probus (1), Constantinus I. (3),
Licinius pater (1), Flavius Julius Constantius (1), Constans (2), Constan-
tinus II. (6), Urbs Roma (1), Constantius II. (7), Constantius Gallus (1),
Valens (5), Jovianus (1), Valentinianus I. (3), Gratianus (1), Valentinia-
nus II. (1). Im Berichtsjahre selbst konnten durch Vermittlung Dr. Ä.
Kloibers 4 Römermünzen vom Ennser Boden (Julia Domna, Constan-
tinus IL, Constantius Gallus und Valens), durch Vermittlung von P.
Karnitsch ein seltener, sehr gut erhaltener Antoninian des Marius aus
der Münzstätte Köln, gefunden am Teichwegfeld in Enns, käuflich er-
worben werden. H. Fiedler bot eine vorzüglich erhaltene Großbronze des
Gordianus III. zum Kauf an, die er beim Kabellegen nächst der Molkerei
in Enns gefunden hatte.

Vom Heimathaus in Freistadt übernahm unsere Sammlung die Klein-
bronze des Constantius II., die ein Bahnmeister in Prägarten gefunden
haben wollte; da sie nach dessen späterer Aussage aus Ungarn stammt,
war das Heimathaus an der Münze nicht mehr interessiert. Ein vor etwa
drei Jahren in Lindach, Gemeinde Allhaming, beim Rübenhacken gefun-
dener Goldgulden des Wladislaus II. von Ungarn wurde der Besitzerin
Josefa Kurzmann, die ihn im Berichtsjahre dem Landesmuseum anbot,
abgekauft. Durch den Perger Baumeister Erich Halatschek erhielt die
numismatische Abteilung von einem Münzfund Kenntnis, der vor meh-
reren Jahren bei einem Hausumbau in Windhaag bei Perg gemacht wurde.
Während der Großteil des Schatzes verschleppt wurde, fiel dem Bau-
meister ein Rest von 23 Silbermünzen zu, den er nunmehr dem Landes-
museum käuflich überließ. Der kleine Bestand enthält 17 Salzburger
Zweyer und 6 andere Silbermünzen. Die Zweyer verteilen sich auf. fol-
gende Münzherren: Leonhard von Keutschach (2), Matthäus Lang von
Wellenburg (4), Ernst von Bayern (2), Michael von Kuenburg (2) und
Johann Jakob Kuen von Belasi (7); die übrigen Münzen sind eine Tour-
nose Frankreichs aus dem 14. Jahrhundert, ein Silbergroschen Ferdi-
nands I. Römisch-Deutsches Reich 1551, ein Silbergroschen von SchafF-
hausen 1551, ein Groschen der Stadt Zürich ohne Jahr (um 1560), ein
Groschen des Bistums Straßburg 1581 und ein Halbbatzen Wild und-
Rheingraf Salm 1594. Ob der Schatz noch im 16. Jahrhundert e\nge-
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mauert wurde oder erst in der Zeit des Dreißigjährigen Krieges, läßt sich
beim Nichtvorliegen des Hauptteiles nicht entscheiden.

Von Alois Schamberger, Linz-Urfahr, wurden 13 neupolnische Silber-
münzen (zehn, fünf und zwei Zloty) angekauft; als Spende überließ er
der Sammlung den Begleittext zur Denkmünze auf den Reichsverweser
Erzherzog Johann vom Jahre 1848, herausgegeben „von J. A. Schlossers
Industrie- und Literatur-Comtoir in Augsburg". Lehrer Herbert Hem-
mel, Linz, spendete rund 100 Münzen, Medaillen und Firmenmarken aus
jüngerer Zeit, J. Karlsböck, Linz, altes österreichisches Papiergeld (vier
Wiener Stadt-Bancozettel von 1800 und 1806 und zwei Gulden-Staats-
noten von 1848 und 1866), das Landesarchiv eine Zwanzigtausend-Mark-
note vom Jahre 1923.

Für die Plakettensammlung wurde die Pachinger Bronzeplakette von
Wysocki von Emil Heide, Linz, angekauft. Wie im Vorjahre fanden
auch in diesem Jahre die Zusammenkünfte der numismatischen Arbeits-
gemeinschaft an jedem ersten Samstag im Monat im Lesesaal der Mu-
seumsbibliothek statt, bei denen Münzbestimmungen durchgeführt und
von Hofrat Dr. Max Doblinger fachliche Vorträge gehalten wurden.

Dr. Franz S t r o h .

5. V o l k s k u n d l i e h e A b t e i l u n g .

S a m m l u n g e n .
Aus der großen Sachgruppe der R e l i g i ö s e n V o l k s k u n d e

wurden von Frau Dr. Helene Grünn die Rosenkränze und Kreuze neu
inventarisiert und für den S a c h k a t a l o g bearbeitet. Mit einer Stück-
zahl von 120 Rosenkränzen und 59 Kreuzen handelt es sich dabei um
eine beachtliche Sammlung, die eine Anzahl besonders interessanter Stücke
aufweist.

R e s t a u r i e r u n g e n .
Aus der gleichen Sachgruppe restaurierte Frau Gisela de Somzée ver-

schiedene Votivbilder. Anläßlich der Ausstellung „Erneuerte Tracht" wur-
den eine Reihe von wertvollen Trachtenstücken durch Frau Klara Hart-
mann wiederhergestellt.

A n k ä u f e u n d E r w e r b u n g e n .
Knapp vor Jahresschluß, am Tag vor dem Heiligen Abend, konnte

eine seltene Weihnachtskrippe aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts erworben werden, deren fast lebensgroße bekleidete Figuren (Maria,
Josef-und Kind) in einem barocken Altarschrein stehen.

Weiters wurden zur Religiösen Volkskunde eine kleinere Kasten-
krippe mit Papierfiguren, ein Weihbrunnkessel (Gmundner Keramik),

*eine Klosterarbeit, Wallfahrtsandenken und Linzer Firmtaler angekauft.
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Durch Schenkung wurde diese Sammlung um fünf Rosenkränze und
einen interessanten Feuersegen in einer Glasphiole (übergeben durch das
O.-ö. Landesarchiv) vermehrt.

Die wertvollste Erwerbung zur V o l k s k u n s t war wohl eine
sechseckige Schraubflasche aus Keramik (Gmunden); auf den Seitenflächen
sind die Heiligen Drei Könige und der hl. Johannes dargestellt. In Kera-
mik wurden ferner ein Krug und ein Teller erworben. Drei kerbschnitt-
verzierte Blockschachteln bester Überlieferungskunst, ein sehr großer zer-
legbarer Buttermodel von 1832 und fünf Viechtauer Löffel fielen in
„Holz" an. Vieditauerisch ist auch ein Puppembett, das aus dem Wiener
Altwarenhandel erstanden wurde.

"Weniger der Zahl als der Qualität nach ergiebig war in diesem Jahr
die Ausbeute an M ö b e 1 n : In bestem Erhaltungszustand ist eine Truhe
von Roßleithen von 1667, nicht nur das frühest datierte Möbel unserer
Sammlung, sondern auch der erste Vertreter eines weitverbreiteten Typs.
Eine Seitstollentruhe aus Laussa bei Losenstein von 1733 und eine echte
gehackte Stollentruhe aus Maria Neustift sind neue Glanzstücke der
Möbelsammlung, für die ferner ein Sproßenstuhl erworben wurde. Auch
für die Hinterglasbildersardmlung (13 Neuerwerbungen, davon 7 An-
käufe) war das Jahr ergiebig. G e r ä t e : 1952 kam nun auch vom Ober-
trumer See (Gebertsham) ein Knochenschlitten („Boanlschlitten") an das
Landesmuseum. Frl. Anna Nowotny, Linz, Stifterstraße, schenkte ein
Spinnrad mit Rocken und Weife.

Für die Erweiterung der T r a c h t e n s a m m l u n g ist die Erstel-
lung eines lebensgroßen Figurenpaar.es in der Innviertler Tracht um
1840 besonders erwähnenswert. Vier trachtliche Einzelstücke wurden
angekauft. Einen wertmäßig bedeutenden Zuwachs erfuhr die Samm-
lung von erneuerten Mustertrachten (vier Männertrachten, zwei Frauen-
trachten). Die Erwerbung dieser Mustertrachten wurde u. a. auch durch
eine Beihilfe des O.-ö. Heimatwerkes ermöglicht.

Die größte Vermehrung erfuhren die Sammlungen jedoch durch die
Übergabe eines Restbestandes der Pachinger-Sammlung, der bei dem
Tauschverfahren Landesmuseum—Städtisches Museum im Jahre 1942
beim Museum der Stadt Linz verblieben war. Es handelt sich um 87 Tex-
tilien- und Trachtenstücke, um 189 Gegenstände zur Bestecksammlung,
um eine Sammlung von Feuerzeugen und Zündhölzern, eine Sammlung
von Hut- und Haubennadeln, eine lebensgroße bekleidete thronende
Madonna, zwei bemalte Standfiguren von Grabwächtern, eine bemalte
Truhe (die sogenannte ,,Goldwäscher"truhe), eine Apothekerlade sowie
etwa 160 weitere Einzelgegenstände unterschiedlichster Art zur Kultur-
geschichte und Volkskunde. Dieser letzte Posten kam durch Schenkung,
die vorher genannten als Dauerleihgaben an das Landesmuseum.

Jahrbuch des Oberösterreichischen Muse»lvereincs. 98. Band. 3
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A u s s t e l l u n g e n .

Am 24. Juni wurde durch Landeshauptmann Dr. Heinrich Gleißner
die Ausstellung „Erneuerte Tracht, Werden, Wandel und Wiedergeburt
der Volkstrachten Oberösterreichs" im Beisein zahlreicher Ehrengäste
eröffnet. Abordnungen von zwölf in erneuerte Tracht gekleideten Musik-
kapellen sowie von Volkstumsgruppen aus Oberösterreich und dem
benachbarten Bayern schufen einen bunten Rahmen. Die Volksmusik-
gruppe oberösterreichischer Lehrer spielte Mozart. Zu dieser Ausstellung,
die im großen Ausstellungssaal am Treppenabsatz und im Umgang des
I. Stockes aufgebaut war, erschien erstmalig auch ein eigener illustrierter
Katalog der Volkskundlichen Abteilung, dessen 256 Nummern in
vier Gruppen „Vom Werden der Tracht, Vorzeit bis 1780", „Die Volks-
trachten Oberösterreichs in der Zeit von 1780—1930", „Schönheit der
Tracht" und „Trachtenerneuerung" gegliedert waren. Die Ausstellung
bot einen Querschnitt durch die gesamte Trachtengesichichte des Landes,
eine vollständige Schau des bildlichen Quellenmaterials und schließlich
einen Einblick in die Leistungen und Erfolge der Trachtenerneuerungs-
arbeit in Oberösterreich.

Die Ausstellung des Vorjahres „Eisenkunst im Raum von Steyr"
wurde in der Zeit vom 21. Juni bis 27. Juli im Steyrer Heimathaus wie-
derholt.

L a n d e s s t e l l e f ü r V o l k s k u n d e .

Die planmäßigen Aufnahmen der Schmiedeeisendenkmäler wurden
von Prof. Josef Mechle in 22 Gemeinden des Raumes von Steyr nord-
wärts bis zur Traun fortgesetzt. Es wurden 119 Blätter angefertigt.

Die Sammlung von Bauernhausaufnahmen erhielt einen wertvollen
Zuwachs durch 16 Zeichnungen und 5 Aquarelle nach Höfen und Stuben
aus der Donauleiten im Raum von Engelhartszell von Erwin Pendl.

Vom 27. Juni bis 9. Juli konnte der langgehegte Plan der Landes-
stelle, die Mundarten Oberösterreichs auf Band aufzunehmen, mit Unter-
stützung des Phonogrammarchivs der Akademie der Wissenschaften,
Wörterbuchkommission, durchgeführt werden.

Aufgenommen wurde an 10 Sammelort en die Mundart von All-
haming, Burgkirchen, Dambach, Diersbach, Ebensee, Eizendorf, Fünf-
ling, Gaüneukirchen, Gmunden, Goisern, Gosau, Groß-Piesenham,
Grünau, Günsing, Helfingsdorf, Hinterstoder, Ischl, Kirchdorf a. L,
Königswiesen, Leonstein, Liebenau, Maria-Neustift, Mitterndorf (Krungl),
Münzkirchen, Neufelden, Neukirchen-Altmünster, Oberzeiß, Neumarkt,
Pöndorf, Rakesing, Rainbach, Rosenau, Rottenibach, Sarleinsbach, Saxen,
Schärding, Schlierbach, Schwarzenberg, Schwertberg, Steindlberg, St.
Oswald, St. Ulrich, Unterweitersdorf, Uttendorf-Helpfau, Vorchdorf,
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Weibern, Weißkirchen bei Wels, St. Wolfgang, Windischgarsten .und
Zulissen.

Das Ergebnis besteht nicht nur in der dokumentarischen Festhaltung
der Mundarten von 50 oberösterreichischen Orten auf Magnetophon-
bändern, sondern es kam bei der Aufnahme auch vieles alte Über-
lieferungsgut, verlorengehendes Wissen um manches alte Gerät und ver-
gangene Arbeitsweisen und echt oberösterreichische Volksart in Anek-
doten und Erzählungen zutage. Von sämtlichen Bandaufnahmen be-
finden sich Kopien im Besitze der Landesstelle für Volkskunde, die auch
die Lichtbildaufnahmen der 64 Mundartsprecher und -Sprecherinnen
aufbewahrt.

Auf Grund zahlreicher Vorbesprechungen und umfangreicher Vor-
arbeiten berief der Berichterstatter für die Zeit vom 29. bis 31. August
einen „Ersten Kongreß für Trachtenerneuerung in Deutschland, Öster-
reich und Schweiz" ein. Der Kongreß fand im Rahmen des „8. Deutschen
Volkskundetages" (Allgemeiner Volkskundekongreß), der in der Zeit
vom 26. bis 31. August in Passau zusammentrat, statt. Der Kongreß für
Trachtenerneuerung stand als Veranstaltung der Bayrischen Landesstelle
für Volkskunde und des Heimatwerkes der österreichischen Bundes-
länder unter dem Ehrenvorsitz von Frau Anette Thoma und von Univ.-
Prof. Dr. Viktor v. Geramb; Tagungsleiter war der Berichterstatter.
Zwanzig Referenten aus den drei Kongreßstaaten entwarfen ein um-
fassendes Bild von Lage, Möglichkeiten und Verfahrensweisen der Trach-
tenerneuerung. Zuletzt erwies sich der Rathaussitzungssaal der Stadt als
zu klein und es mußte in den größten Hörsaal der Theologischen Hoch-
schule gewechselt werden. Höhepunkt der Tagung war die erste Über-
schau der Trachten aus Bayern und den österreichischen Bundesländern
in der riesigen Nibelungenhalle in Passau. Über 600 Mitwirkende zeigten
vor etwa 3000 Zuschauern nicht nur die Schönheit der erneuerten Tracht,
sondern boten auch ausgewählte Volkstänze, die von Univ.-Prof. Dr.
Wolfram erläutert wurden. Die Organisation dieses Abends lag in der
Hand des Berichterstatters, dem in einer Schlußresolution auch die
dauernde Zusammenfassung der auf dem Gebiet der Trachtenerneuerung
Tätigen in den drei Kongreßstaaten anvertraut wurde.

Anschließend an den Kongreß in Passau begab sich der Gefertigte
zum Internationalen Ethnologen- und Anthropologenkongreß nach Wien
(1. bis 9. September), in dessen Rahmen die alljährliche (7.) ö s t e r -
r e i c h i s c h e V o l k s k u n d e t a g u n g stattfand.

Das L i c h t b i l d a r c h i v der Landesstelle wurde im Berichtsjahr
besonders stark erweitert. Der heutige Stand beträgt 4304 Nummern.

D i e A r b e i t s g e m e i n s c h a f t f ü r V o l k s k u n d e trat
zweimal zusammen. Referiert wurde bei den Zusammenkünften über den
Stand der neuesten Fachliteratur und über Bearbeitungen des Materials
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unserer Sammlungen. (Berichte: Dr. H. Huemer, Dr. H. Grünn.) Die
Zahl der Interessenten für die Arbeitsgemeinschaft hat sich auf 11 erhöht.

A n g e w a n d t e V o l k s k u n d e .
Über den Kongreß für Trachtenerneuerung wurde oben schon be-

richtet. Im August erschien die Folge 2 der „Oberösterreichischen Trach-
ten" „Innviertel". Die Zahl der Trachtenvorführungen und Trachten-
schauen steigerte sich im Berichtsjahr so stark, daß der Nachfrage nicht
mehr entsprochen werden konnte.

Der Berichterstatter sprach in allen Bezirkshauptstädten des Landes
bei der jeweiligen Jahresinnungsversammlung der Schneider über hand-
werkliche Trachtenpflege.

Die Aktion der E i n k l e i d u n g v o n M u s i k k a p e l l e n in
T r a c h t wurde fortgeführt. Es wurden wieder 12 Kapellen in Tracht
eingekleidet. Vor der oberösterreichischen Landjugend, der Urania in
Graz und dem Bayrischen Waldverein in Passau wurden wiederholt
Vorträge gehalten. In der Kunstgewerbeabteilung der Bundesgewerbe-
schule wurde weiterhin Volkskunde unterrichtet.

P u b l i k a t i o n e n 1 9 5 2 :

Dr. Franz Lipp, Katalog zur Ausstellung „Erneuerte Tracht — Werden, Wandel und
Wiedergeburt der Volkstrachten Oberösterreichs", Linz.

Dr. Franz Lipp, „Oberösterreichische Trachten, Folge 2, Innviertel", mit einer Abhand-
lung: „Zur Geschichte und Stellung der Tracht im Innviertel und dem benach-
barten Ostbayern." 8 Farbtafeln, Schnittmusterbogen, Linz.

Dr. Franz Lipp, „Art und Brauch im Lande ob der Enns" mit 10 Bildkarten von
Rotraut Hinderks-Kutscher. Otto-Müller-Verlag, Salzburg.

Dr. Franz Lipp, „Volkstracht. Zur Geschichte und landschaftlichen Gliederung der
österreichischen Volkstrachten", 36 Seiten, 20 Abbildungen und 2 Karten in
„Volkskunde für jedermann", Prodomo-Verlag, Wien.

Dr. Franz Lipp, „Der Leuchterwagen von Steyr", 16 Seiten, in „Kongreßnummer" der
österreichischen Zeitschrift für Volkskunde, Wien.

Dr. Franz L i p p .

O b e r ö s t e r r e i c h i sc ihes H e i m a t w e r k , r eg . G e n . m. b. H.
V e r k a u f s - , B e r a t o i n g s - u n d V e r m i t t l u n g s s t e l l e .

Das 'bedeutendste Ereignis des Berichtsjahres ist die Wiedererrich-
tung einer Verkaufsstelle für echte Trachten, bodenständigen Hausrat
(Volkskunst) und wesensgemäße Heimgestaltung unter der bereits ge-
läufigen Bezeichnung „Oberösterreichisches Heimatwerk". Die erste
Gründung einer derartigen Verkaufsstelle, die als Verein erfolgte und
von der Volkskundlichen Abteilung schon im Jahre 1940 in die Wege
geleitet wurde, mußte aus verschiedenen, außerhalb der Kompetenz des
Museums liegenden Ursachen ihre Tätigkeit im Jahre 1948 einstellen.
Der Name „Oberösterreichisches Heimatwerk" ging über auf die beim
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Amt der oberösterreichischen Landesregierung errichtete Dienststelle,
deren besonderes Arbeitsgebiet Volkstums- und Heimatpflege war. Das
Fehlen einer Möglichkeit, nicht nur volksbildnerisch, sondern auch real-
sachlich dem bedrohten Volkstum (beistehen zu können, blieb jedoch
immer eine schmerzlich empfundene Lücke. Es wurde also, sobald eine
begründete Aussicht auf Erfolg gegeben war, an die Wiedererrichtung
eines Heimatwerkes zur Förderung der heimatlichen Sachkultur ge-
schritten.

Die Neugründung erfolgte diesmal auf wirtschaftlicher Basis als
Genossenschaft, in deren Aufsichtsrat neben anerkannten ausübenden
Handwerkern und im Sinne der Überlieferung Schaffenden die Landes-
regierung, die Landwirtschaftskammer, die Landarbeiterkammer und die
Kammer der gewerblichen Wirtschaft als hauptsächliche Kapitalsträger
Vertreter entsenden. Auch der Leiter des Oberösterreichischen Heimat-
werks beim Amt der oberösterreichischen Landesregierung, Dir. Dr. H.
Commenda, hat im Aufsichtsrat1 Sitz und Stimme. Der Leiter der Volks-
kundeabteilung kann als geschäftsführender Vorstand seinen bestim-
menden Einfluß auf die volkskundliche Ausrichtung des Unternehmens
geltend machen, die umsomehr gewährleistet ist, als auch der kauf-
männische Leiter Dr. H. Huemer Mitarbeiter der Volkskundlichen Ab-
teilung und selbst Fachvolkskundler ist. Damit kann erwirkt werden,
daß das neue Heimatwerk auch tatsächlich seiner Gründungsabsicht
entsprechen wird, der von der Vermassung und Verflachung bedrohten
Volkskultur neue Anregungen, Hilfe und Stützung zu verleihen.

Die Verkaufsstelle wurde am 10. April eröffnet und hatte bis zum
Jahresende ideell und materiell gute Erfolge zu verzeichnen.

Dr. Franz L i p p.

W e r k b u n a .
Mit der Ausstellung der gesamten österreichischen und den Texti-

lien der deutschen Sektion auf der Triennale in Mailand veranstaltete
der O.-ö. Werkbund seine bisher größte Schau in Linz. Sie umfaßte
die beiden Galeriesäle des O.-ö Landesmuseums und war vom 8. Februar
bis zum 2. März zugänglich. Trotz der kalten Jahreszeit erfreute sie sich
(in den ungeheizten Sälen) eines guten Besuches. Die Ausstellung wurde
in festlicher Weise durch Landeshauptmann Dr. H. Gleißner eröffnet.
Zahlreiche hervorragende Persönlichkeiten mit Bürgermeister Dr. Koref
und Nationalrat Kapsreiter an der Spitze waren erschienen.

Zum Jahresende wurde der 70. Geburtstag des Präsidenten, Prof.
Wolfgang von Wersin (geb. 3. Dezember 1882), zum Anlaß einer erfreu-
lichen Kundgebung für die Werkbundidee und eines gesellschaftlichen
Zusammenseins seiner Mitglieder. Die Zahl der Mitglieder stieg auf 117.

Dr. Franz L i p p.
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6. B i o l o g i s c h e A b t e i l u n g .

1) Allgemeiner Abteilungsbericht.
Das vergangene Jahr war in erster Linie durch die Bearbeitung und

Überholung unserer umfangreichen entomologischen, ornithologischen
und anthropologischen Sammlungen gekennzeichnet, ferner durch grö-
ßere Arbeiten außer Haus. Es ist der Initiative des vormaligen Leiters
des Museums, Dr. Franz Pfeffer, zu verdanken, daß der Posten eines
gehobenen Fachdienstes in der Biologischen Abteilung geschaffen wurde,
den am 11. Februar Helmut Hamann für die Gebiete Botanik und
Avertebraten übernommen hat. Nach 16monatiger Unterbrechung
konnte Oberpräparator Bernhard Stolz d. J. am 18. Juni seine Arbeiten
wiederum aufnehmen, besonders die technischen Vorbereitungen für die
geplante Neuaufstellung des Säugetier-Saales.

Im Anschluß an die Enthüllung einer Gedenktafel für den Natur-
forscher Andreas Reischek*) veranstaltete die Abteilung eine Andreas-
Reischek-Gedächtnis-Ausstellung in der Zeit vom 4. bis 27. April im
Ludolfsaal des Hauses, zu der von Andreas Reischek d. J. zahlreiche
Schaustücke freundlicherweise zur Verfügung gestellt worden waren. —
Der Berichterstatter beteiligte sich als Vertreter des O.-ö. Landes-
museums an der Eröffnung der Andreas-Reischek-Gedächtnis-Ausstel-
lung im Museum für Völkerkunde zu Wien durch Minister Kolb am
7. April. — In derselben Eigenschaft nahm der Berichterstatter am
IV. Internationalen Kongreß für Anthropologie und Ethnologie vom
1. ibis 8. September in Wien teil; an der Hauptversammlung der Deut-
schen Anthropologischen Gesellschaft in Frankfurt am Main vom 5. bis
8. Juni (mit Besuch der Institute in München, Tübingen und Mainz)
sowie an der Tagung für Frühmittelalterforschung in Lienz am 15. und
16. Juli.

Die Abteilung hat ihre hydrobiologischen Arbeiten im Gebiete von
Ibm fortgesetzt, Untersuchungen im abgelassenen Stausee von Neufelden
durchgeführt; bei Sierninghofen und in Waschenberg wurden größere
Notgrabungen vorgenommen und anthropologisches sowie zoologisches
Skelettmaterial eingebracht. — Referent Hamann war vom 11. bis
22. Juni zu Studienzwecken an der Biologischen Station in Lunz bei
Professor Ruttner und in der Zeit vom 10. August bis 3. September
in Spanien zu botanischen und entomologischen Studien.

Die Arbeiten der freiwilligen Mitarbeiter Pia Bockhorn, Emil Hoff-
mann, Josef Kloiber, Hans Pertlwieser, Max Priesner, Hans Renetseder,
Herbert Schmid und Karl Steinparz verdienen Dank und Anerkennung.
— Hermann Kahmann, München, verdanken wir die Bearbeitung unserer

*) Andreas Reischek * 1845, Linz, f 1902. Dem Pionier der naturkundlichen
Erforschung Neuseelands. Gewidmet von der Stadt Linz, 1952.



Wissenschaftliche Tätigkeit und Heimatpflege. 39

Bilche, Karl Schedl, Bodensdorf, die unserer Borkenkäfer. Hubert
Pschorn-Wakher, Wien, hat unsere Wühlmaus-Sammlung einer Revision
unterzogen.

Dr. Ämilian K 1 o i b e r.
2) Botanik.

Durch die dankenswerte Tätigkeit unserer Botaniker im Berichts-
jahr wurde die Kenntnis unserer heimischen Flora wieder in beachtlicher
Weise erweitert, sodaß zugleich eine hohe Zahl neuer Standortsmeldun-
gen in die botanische Kartei eingetragen und eine erhebliche Reihe der
betreffenden Belegexemplare in das Musealherbar eingereiht werden
konnten.

An N e u n a c h w e i s en (Erstfunde) für Oberösterreich wurden
gemeldet:
R. B a s c h a n t :

Stenactis ramosa (Walt.) Dritt., Juli, Neue Heimat bei Linz.
Galium vernum Scop., Juni, Reichraming, Losenstein.
Rumex mexikanus Meisw., Juni, Eingang der Stickstoffwerke, Linz.
Atriplex tataricum L., Juni, Schuttgelände bei Steyr.

A. L o n s i n g :
Alyssum alyssoides L., Mai, Traunau bei Ebelsberg.
Adenostylus alliariae (Gov.) Kern., Juni, Hornbachgraben (Haselgraben); bemer-

kenswerter Fund, wahrscheinlich Glacialrelikt.
Juncus supinus var. fluitans Much., Juli, schwimmend in einem Tümpel zwischen

Hellmonsödt und St. Magdalena. ,*j
Montia rivularis C. C. Gmel., Juli 1949, Juni 195lfSchauerwald bei Kirchschbg

und Labacher Moor, St. Peter bei Freistadt. ~'J
Cerastium braehypedalum subsp. tauricum (Spr.)- Murbek, Mai, Bahndamm bei

Leonding; Mai, Pfenningberg und Partensteih.
F. W e i l e r (O.-ö. Landesbienenzüchterverein, Linz) überbrachte Ende September die

durch F. Henn, Obermühl, bei der dortigen Papierfabrik in Anzahl festgestellte
Ambrosia trifida L. (det. Baschant), ein ursprünglich aus Amerika eingeschlepptes,
gefährliches Unkraut.
Von besonderem Interesse sind ferner die Wiederauffmdungen der

folgenden seltenen Pflanzen:
R. B a s c h a n t :

Bromus japonicus Thunb. (= patul'us M. K.), Juni, Doppl, St. Martin.
A. L o n s i n g :

Rumex maritimus L., Juli, Winterhafen, Linz.
Vicia lutea L., Juni, Donauufer unterhalb Urfahrwände, Linz.
Vicia panonica Crtr., Juli, Freistadt (aus Ungarn eingeschleppt; laut neuester

Meldung F. Rohrhofer in Wels nicht selten).
Peplis portula L., Juli, Teich bei St. Peter (Freistadt).
Von der neuen Art Cerastium Tenoreanum Ser. konnte bei Oftering ein dritter

Standort für Oberösterreich nachgewiesen werden.
F. R e t t i c h entdeckte den sehr seltenen Farn Struthiopteris germanica Wild.

( = Onoclea struthiopteris L.) wieder bei Gramastetten.
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An weiteren Spenden sind zu verzeichnen: B. Weinmeister, Wasser-
pflanzen aus dem Traunsee; R. Baschant, diverse Pflanzen vom Monte
Tombéa, Gardasee, Italien.

Mit der Durcharbeitung der restlichen Faszikel des Demonstrations-
herbars haben H. Schmid und P. Bockhorn die Revision und Neuauf-
stellung der gesamten Herbar-Bestände in dankenswerter Weise voll-
ständig beendet.

Über den Hausschwamm, Merulius lacrimans (Wulf.) Fr., wurden
die letzten Forschungsergebnisse und Literatur gesammelt.

Helmut H a m a n n .
3) Avertebraten.
Im Berichtsjahr sind die folgenden E r s t n a c h w e i s e (Neufunde)

für Oberösterreich zu verzeichnen:
Hymenoptera (Hautflügler):

Agriotypus armatus Walk. (Schmarotzerwespe bei Köcherfliegen); bisher nur Pup-
penstadien aufgefunden, im April nunmehr Imagines in Anzahl, am Traunsee,
leg. H. Hamann.

Anthophora acervorum var. nigra Fr., April, Marinewald bei Ebelsberg, leg.
F. Koller.

Bombus alpinus L. (Hochalpenhummel), var. collaris D. T., am Traunstein, bei
425 m, Juni, leg. K. Kusdas.

Lepidoptera (Schmetterlinge):
Caradrina selini B., Selker, Mühlkreis, leg. J. Golder.
Sesamia cretica Ld., Selker, Mühlkreis, leg. J. Golder.
Catocala conversa Esp., Traunsteingebiet (Gmunden), leg. M. Baettig, Bern.

W i e d e r a u f f i n d u n g verschollener und seltener Arten:
Coleoptera (Käfer):

Hydrous piceus L. (Pechschwarzer Kolbenwasserkäfer), in allerletzter Zeit wieder
häufiger: Bombentrichter, Traunau bei Ebelsberg, leg. N. Pertlwieser; Teich
beim Bindermichl, leg. Schwarz; Weilbach i. I., Volksschule.

Hymeoptera (Hautflügler):
Anthophora parietina F. (Pelzbiene), vor Jahren von Reg.-Rat H. Gföllner aus

Plesching nachgewiesen, im April 1952 wiedergefangen K. Kusdas bei St.
Georgen a. d. G.

Andrena Clarkella K. (Wildbiene, borealLalpin), erstes Stück gefunden 1948,
Plesching, H. Hamann; zweites Stück, leg. K. Kusdas, April 1952 am Schiefer-
stein, Reichraming.

Lepidoptera (Schmetterlinge):
Eubolia arenacearea Hb. (Spanner), Linz, leg. O. Christi.
Celerio lineata-livornica Esp., Linz, leg. O. Christi; Mai bis August.
Chariclea delphini L., Linz, Leg. O. Christi, Juni.
Amphipyra tetra F., Gmunden, leg. W. Mack.
Trichosea ludifica L., Grünau, leg. D. Protisch.
Codonia pupillaria Hb., Steyrermühl, leg. R. Löberbauer. •
Zygaena scabiosae Scheven., Kirchham, leg. R. Löberbauer.
Von der in ihrer oberösterreichischen Verbreitung wenig bekannten

und seltenen Vespa media Deg. (fast hornissengroße Wespe) wurde von
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Herrn Auinger, Alkoven, ein großes Nest samt Belegschaft aus Ober-
gallspach (Eferding) eingebracht. Ein zweites Nest wurde dort an einem
Preßhaus verbrannt. Von der neuestens als Kulturfolger beschriebenen
Art Anthophora crinipes Sm. (Pelzbiene), wurde eine weitere Kolonie
im Hause Urfahrwände 11 festgestellt und zwei Kolonien aus Rottenegg
gemeldet. Von der Mooshummel, Bombus hypnorum L., wurde ein
großes Nest in der länger unbenutzten Wäschekommode eines Hauses,
Linz, Landstraße, eingeliefert.

In den entomologischen Musealsammlungen sind im einzelnen fol-
gende Arbeiten erledigt worden:
O d o n a t a (Libellen) : Das letzte Drittel der Sammlung wurde von E. Hoff mann

determiniert und neu aufgestellt.
C o l e o p t e r a (Käfer): In der laufenden Bearbeitung und Zusammenlegung der sehr

umfangreichen Bestände wurden von M. Priesner die Curculionidae (Rüsselkäfer,
ca. 70 Laden) und die Cicindelidae (Sandläufer, ca. 10 Laden) vollendet. Mit
den Carabidae wurde begonnen, so daß insgesamt rund 25.000 Stück manipuliert
und ca. 10.000 Stück bestimmt worden sind.

H e m i p t e r a (Schnabelkerfe): Mit der Durcharbeitung der Sammlung wurde be-
gonnen; frisches Material wurde gesammelt.

H y m e n o p t e r a (Hautflügler): Die gesamte Sammlung wurde in den Grundzügen
geordnet, die Inserenda eingereiht. Chrysididae (Goldwespen) und Faltenwespen
wurden zum Großteil bestimmt. — Reg.-Rat Kloiber ordnete die Sphegidae
(Grabwespen) und den Rest der Hummeln.

D i p t e r a (Fliegen) : Mit der Zusammenlegung der 4 Grundsammlkingen wurde be-
gonnen. Die Arbeiten sind einschließlich der 20. Familie, Cecidomyiidae, Gall-
mücken, vollzogen. Pater H. Schmitz, Godesberg a. Rh., bestimmte in dankens-
werter Weise die Phoriden (Buckelfliegen).

L e p i d o p t e r a (Schmetterlinge): E. Hoffmann ordnete die Genera Endrosa und
Caenonympha arcania-satyrion-Gruppe und stellte sie neu auf. Pater S. Wagener,
Mainz, übernahm die Durchsicht des Gen. Mel'anargia (Dambrettfalter). J. Sager
begann mit der Ordnung und Aufstellung der Noctuiden (Gen. Agrotis).

Zu den bisher geringfügigen Beständen der E p h e m e r o p t e r a
(Eintagsfliegen) und P l e c i o p t e r a (Steinfliegen) wurden Aufsamm-
lungen begonnen. — Für die Römerbergschule wurden sieben Laden mit
Insekten aller Ordnungen bestimmt; der Körnerschule (Mädchenmittel-
schule) wurde eine kleine Schmetterlingsammlung zusammengestellt.
Überholungen von Naß- und Trockenpräparaten sowie die Zusammen-
stellung kleiner Insekten-Sammlungen für verschiedene Schulen hat A.
Himmelfreundpointner in bewährter Weise durchgeführt.

Durch Ankauf wurden zwei umfangreichere Käfersammlungen er-
worben, und zwar die fast durchwegs oberösterreichisches Material und
solches der benachbarten Gebiete enthaltende Sammlung von Sparkasse-
direktor i. R. Karl Handstanger, Steyr (13.300 Stück zusätzlich diverser
Sammelgeräte); ferner die Carafcen- (Laufkäfer-) Spezialsammlung aus
dem Nachlaß Oberst i. R. DDr. Walter Hirsch, Gallspach (3260 Stück
zusätzlich wertvoller Literatur).
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Eine überaus wertvolle Bereicherung der Mollusken-Bestände ergibt
sich aus dem Ankauf der Schnecken- und Muschelsammlung aus dem
Nachlaß von Oberlehrer i. R. Josef Ganslmayr, Weyer (rund 1400 Phio-
len oberösterreichischer Arten, der Rest europäisches Material), einschließ-
lich wichtiger Literatur.

Außer vielen Belegstücken zu den Meldungen des ersten und zweiten
Absatzes sind folgende Spenden hervorzuheben: H. Reißer, Wien,
82 Schmetterlinge aus dem Sengsengebirge; H. Neustetter, Offenhausen,
350 Groß- und Kleinschmetterlinge und 60 andere Insekten aus Öster-
reich; F. Nugent, Wels, 50 Insekten der Welser Umgebung; K. Kusdas,
Linz, 70 diverse europäische Insekten; Dr. W. Bocksleitner 70 diverse
Insekten ex. Coll. Metzky, Wien; H. Fabigan, Linz, eine Reihe spanischer
Käfer; Dr. H. Pschorn-Walcher, eine Biologie des amerikanischen Webe-
bärs Hyphantria cunea Dr.; F. Berger, Gramastetten, und O. Sterzl,
Wien, kleinere Insektenposten; Tierarzt Dr. Maritschnig, Grieskirchen,
Schweineläuse (Haematopinus sp.); Oberinspektor Hinner, Linz, eine
Kolonie der Muschel Dreissensia aus dem Pichlinger Baggersee; Dr. J.
Klimesch, Linz, Fächerkoralle und Meeresmuschel; Dr. Ä. Kloiber, Fluß-
schneckien Neritina danubialis C. Pfr., aus Puchenau. Allen Genannten
sei zugleich der herzliche Dank für die Überlassung des Materials aus-
gesprochen.
B e r i c h t i g u n g e n : Zu Jahrb. d. O.-ö. Musealv., Bd. 97 (1952), S. 30, Kap. Zoo-

lbgie, 2. Zeile: Lycaena thersites Cant., wurde von H. Reisser, Wien, nicht in
Goisern, sondern in Windischgarsten, in der Nähe des Weges zum Rießhügler, ge-
fangen. — Desgl., S. 38, viertletzte Zeile im Bericht der Entomol. Arb.-Gem.:
H. Reisser, usw.: Der Falter heißt richtig: Hyphantria cunea Dr. fa. textor Harr.

Helmut H a m a n n .
4) Vertebraten.

Als Beleg über die Fischwelt des Attersees in der Zeit 1750—1800
wurde ein Bild mit dem Text: „der Seiiblirug Holt 5 pf" (Pfund) erworben,
das bis um das Jahr 1900 als Zeichen der Atterseer Fischergilde gedient
hat. Der dargestellte Seesaibling hat eine kapitale Länge von 72 cm (die
Länge der heutigen mitteleuropäischen Seesaiblinge beträgt 40—50 cm).

Herrn Hans Georg Hartinger verdankt die Abteilung auch in diesem
Jahr mehrere gespendete Kriechtiere, besonders eine Brillenschlange, eine
Gelenkschildkröte und ein Chamäleon. Frau Marianne Droste ist die
Spende eines Krokodilschädels aus dem Nachlaß ihres verstorbenen
Bruders zu danken. Herr Kaundorf überließ uns zwei Königshutschlangen
von besonderer Länge. Diverse Spenden sind Dr. Woitsch-Ried zu
danken.

Glücklicherweise beginnt die Einlieferung von Vögeln wieder an-
zusteigen, die in den Nachkriegsjahren auf fast Null gesunken war. Dem
Stifte Schlägl ist die Spende und Anlieferung eines Spechtbaumes (Fichte)
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zu verdanken, Herrn Pertlwieser die Einbringung einer Mehlschwalben-
brut. Um die ornithologischen Sammlungen im Sinne der umfangreichen
und sehr wertvollen Bestände, wie sie durch Direktor Dr. Th. Kerschner
angelegt worden sind, fortführen zu können, wäre eine Beschickung aus
allen Landesteilen notwendig. Mit einer (größeren Anzahl von Jägern
wurde ein diesbezüglicher Kontakt wiederum aufgenommen. — Der
Berichterstatter hat mit der Bearbeitung der Vogelbestände begonnen.
Die unbeschreibliche Raumnot hatte bis jetzt eine laufende Instand-
haltung dieser Sammlungen unmöglich gemacht und es ist noch immer
unsicher, ob nach der technischen Überholung durch Oberpräparator
Stolz solche Räume gefunden werden können, in denen die mehrere
tausend Stücke umfassende Sammlung der Stopfpräparate und die
wesentlich größere Sammlung der Vog'elbälge ihrem Werte entsprechend
untergebracht werden können.

Ähnliches gilt grundsätzlich auch für die Stopf-, Skelett- und Balg-
sammlungen auf dem Gebiet der Säugetiere. — Von den zahlreichen
Eingängen seien hervorgehoben: Dr. Bruneder jun. spendete einen Femur
eines Höhlenbären aus der Gamssulzemhöhle; dem Schlachthof Linz ist die
Spende von drei Hundeköpfen und drei Ziegenköpfen zu danken. Unsere
Haustiersammlungen wurden weiters durch die Erwerbung eines Exem-
plares der als bereits ausgestorben geltenden Rinderrasse „Welser Scheck"
bereichert (Kuh). Oberpräparator Stolz hat das Tier umgehend für die
Abteilung angekauft, wir verfügen somit endlich über die authentischen
Unterlagen hinsichtlich dieser Rinderrasse, gewonnen am lebendigen
Tier. Ein plastisches Stopfpräparat ist in Arbeit.

Der Anfall von Skeletten bei den Grabungen in Enns-Lauriacum
(Siedlungsgrabung und Gräberfeldgrabung) war auch in diesem Jahre
bedeutend (Wild- und Haustiere).

Dr. Ämilian K 1 o i b e r.
5) Anthropologie.
Am 28. November wurde zugleich mit einem Mammutstoßzahn

ein. menschlicher Oberarmknochen eingeliefert. Beide Fundstücke stam-
men aus dem westlichen Pichlinger Schottersee. Die unmittelbar an-
schließende Untersuchung in Pichling selbst ergab ferner einen Menschen-
schädel und die Nachricht über einen menschlichen Oberschenkelknochen,
der von den Baggerarbeitern in das Wasser wiederum zurückgeworfen
worden war. Die geretteten Skeletteile zeigen altertümliche Merkmale
und sind ihrer Substanz nach als fossil anzusprechen. Der Mensch, dessen
Knochen im Pichlinger See gefunden worden sind, ist vor mehr als
5000 Jahren gestorben. Hiemit wäre der erste präneolithische Mensch
ganz Österreichs gefunden.

Die Abteilung hat während des gesamten Jahres die Fundplätze in
Enns betreut und in der Zeit vom 1. Oktober bis 4. November eine
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umfangreiche Plangrabung an vier Plätzen durchgeführt, wofür Sonder-
mittel zur Verfügung standen. Die technische Konservierung und Präpa-
rierung sowie teilweise Rekonstruktionen am Ennser Material führte
Ernst Nagengast durch. Im Berichtsjahr fanden außerdem Außenarbeiten
in Steyr-Sierninghofen, Hainbuch, Laussa (Grabungen Mitterkalkgrubers)
und in Waschenberg statt. — Die Krypta unter der Pfarrkirche von
Hellmonsödt konnte durch das Verständnis des Pfarrherrn Hochw. Kaar
und mit Unterstützung »des Landeskonservators Dr. Tripp durch den
Bau eines Abganges gesichert werden. Die Krypta enthält die Gebeine
der bis 1784 Gestorbenen und hat in der Gruft der Starhemberge unter
derselben Kirche ihr Gegenstück.

Die Skelette aus dem karolingerzeitlichen Gräberfeld von Hainbuch
wurden bearbeitet, ebenso das Knochenklein des römerzeitlichen Gräber-
feldes Linz, Wurmstraße (siehe Jahrbuch 1952 der Stadt Linz, S. 491 bis
538), und des kleinen Gräberfeldes von Hilm-Kematen derselben Zeit.
Im Grazer Landesmuseum wurde das anthropologische sogenannte Sla-
wenmaterial aus dem Ennstal und in Wien, Liesing und Baden das ent-
sprechende Material der Awaren erfaßt, als Vorarbeiten für eine Anthro-
pologie Oberösterreichs. Zu fachlichen Besprechungen und zu Studien
besuchten die Abteilung: Prof. Dr. O. Gandert, Berlin, Dr. H. Groh-
mann, Ried, Dozent Dr. Chr. v. Krogh, München-Hannover, Dr. U.
Hochreiner, Attersee, Prof. Dr. H. Werner, München, Dr. M. Stenzel,
Aussee, Dr. Elmar Vonbank, Vorarlberger Landesmuseum.

Dr. Ämilian K 1 o i b e r.
6) Angewandte Biologie.

Im Auftrage der O.-ö. Handelskammer hat die Biologische Station
für Fischereiwesen (Zweig der Biologischen Abteilung) ein Gutachten
erstattet, in dem die zu erwartenden Verhältnisse im Traunsee und am
Traunausfluß hinsichtlich der allgemein biologischen und fischereibiolo-
gischen Situation beurteilt wurden, wenn das Seewerk Gmunden gebaut
werden sollte. Die Untersuchungen der Fließgewässer Oberösterreichs
wurden im Bereich der Ager (Timelkam) fortgesetzt. Eingehende Unter-
suchungen der speziellen Verhältnisse und Voraussetzungen für die natür-
liche Fischnahrung im Traunsee wurden während des ganzen Jahres und
in allen Teilen des Sees durchgeführt.

Über grundsätzliche und praktische Fragen des Naturschutzes im
Lande Oberösterreich (besonders Umgebung von Linz und Ibmer Moos
sowie Naturschutzgesetz) wurde mit den Landesräten Hausmann und
Kolb verhandelt. Gestützt auf die Unterlagen, die in der Abteilung über
Naturschutzfragen durch die Tätigkeit des früheren Naturschutzreferen-
ten Dr. Th. Kerschner vorhanden sind, wurde an der Neutexrierung
des Naturschutzgesetzes für das Land Oberösterreich mitgearbeitet.
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Die Abteilung ist mit dem österreichischen Arbeitskreis für Wild-
tierforschung, Graz, in Arbeitsverbindung. An zehn Interessenten im
ganzen Lande wurde der Arbeitsbericht und die Einladung zur Mitarbeit
ausgeschickt. Die Abteilung wird sich auf Grund der Materialien, die
seinerzeit von Dr. Kerschner gesammelt wurden und die weiterhin an-
wachsen (Wildtier-Schmarotzer, ur- und frühgeschichtliche Wildtier-
arten), an diesen Forschungsarbeiten beteiligen.

Die Ergebnisse der im Vorjahre begonnenen Bearbeitung der Unter-
lagen über die Rinderrassen in Oberösterreich wurden durch die Aus-
stellung von 15 Originalkarten über Oberösterreich, Österreich und die
Monarchie für die Zeit von 1864 bis 1950 fortgesetzt, bzw. veranschau-
licht. Die Karten der derzeitigen Rinderrassen sind seither im Säuge-
tiersaal ausgestellt. Einige Tierzuchtämter haben diese Arbeitsergebnisse
in landwirtschaftlichen Lehrkursen verwendet.

Unter den Gutachten, Beratungen und Bestimmungen im vergan-
genen Jahr sind jene von praktischer Bedeutung, die die tierischen Schäd-
linge der Land- und Forstwirtschaft, der Speicher und des menschlichen
Haushaltes betreffen. Ebenso wie Anfragen wegen Pflanzenkrankheiten
und über die Speisepilze stellen die zuerst genannten Anforderungen die
Hauptmenge aller an unser Laboratorium gelangten Aufträge. Hervor-
gehoben seien: Tabakfabrik, Linz; Landwirtschaftliche Bundesversuchs-
anstalt, Linz; Entwesungsfirma Shipetzky, Linz; Obst- und Gartenbau-
abteilung und die Pflanzenschutzabteilung der O.-ö. Landwirtschafts-
kammer; Stickstoffwerke, Linz; Forstverwaltung Weyer; Lebensmittel-
polizei, Linz; ferner Schulen und Private. Das Zoologisch-botanische
Laboratorium hat ungefähr 50 verschiedene Proben und Prüfungssen-
dungen untersucht.

Helmut H a m a n n . Dr. Ämilian K 1 o i b e r.

B i o l o g i s c h e A r b e i t s g e m e i n s c h a f t e n .

a) Botanische Arbeitsgemeinschaft.
Sitzungsberichte.

25. Jänner. Im Sitzungszimmer des Botanischen Gartens, Linz, Roseggerstraße: Vorbe-
sprechung über die Ausgestaltung des Botanischen Gartens.

8. Februar. G. Stockhammer: Die Vegetationsverhältnisse des Ibmer Mooses; Bericht
über die durchgeführten pflanzensoziologischen Bestandsaufnahmen unter Vorlage
eines Kartierungspfenes.

H.März. Mit dem Leiter des Botanischen Gartens, Arch. R. Hirschmann: Weitere
Erörterungen über Zusammenarbeit und Planungen betreffend die wissenschaftliche
Ausrichtung des Botanischen Gartens.

17. April. H. Hufnagl: Die Pinienwälder bei Pisa; Bericht über forstwirtschaftliche
Maßnahmen auf Grund pflanzensoziologischer Untersuchungen.

13. Juni. B. Weinmeister: Über die Vegetation am Traunsee und die Erhaltung der
Uferlandschaft. Grundsätzliche Feststellungen.
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Am gleichen Tag Eingabe eines Memorandums mit Vorschlägen zur Ausgestaltung
des Botanischen Gartens an den Magistrat der Landeshauptstadt Linz.

14. November. H. Hufnagl: Waldkundliches aus der Schweiz. Bericht über die forst-
wirtschaftlichen Erfahrungen und Eindrücke einer Reise in die Schweiz.
A. Lonsing: Mitteilungen über interessante Funde aus der Linzer Umgebung.

12. Dezember. G. Mayer: Über die Telomtheorie (nach Zimmermann).
R. Baschant: Bericht über interessante Funde aus der Umgebung von Linz und am
Gardasee (Riva, Mte. Tombéa).

Vier weitere Abende waren der Bestimmung, bzw. Bearbeitung einer Reihe von
Pflanzenfunden gewidmet.

Arbeitsberichte.
R. Baschant: Fortsetzung der Beobachtungen der Adventiv- und Ruderalflora der

Umgebung von Linz. — Sammelreise nach Riva und Umgebung (Gardaseegebiet,
Mte. Baldo).

H. Becker (Ampflwang): Ergänzende Untersuchungen an Wärmeinseln der Umgebung
von Linz und um Steyr. — Eingehende Sphagnenstudien oberösterreichischer Fund-
orte; vergleichende Aufsammlungen im Wörschacher Moos (Ennstal1), an der Dach-
stein-Südflanke und nahe der Waldaist (Sandl-Karlstift). — Studien alpiner Moos-
arten in den Radstädter Tauern. — Untersuchungen über die Flachufervegetation
am Traunsee.

H. Hamann und P. Bockhorn: Fortsetzung der Untersuchungen der Mikroflora des
Traunsees und der Ibmer Moorseen.

H. Hufnagl: Pflanzensoziologische Bearbeitung und Vegetationskartierung der Inn-
und Salzachauen von Ranshofen bis Burghausen. — Studienreise in die Schweiz
im Räume St. Gallen — Zürich — Bern — Pontresina — Bernina — Oberengadin.

A. Lonsing: Fortsetzung des botanischen Studiums einzelner Teilgebiete Oberösterreichs,
insbesondere im Räume von Linz und des Mühlviertels.

H. Presch!: Führung botanischer Exkursionen mit der Lehrerschaft von Linz; Abhaltung
eines botanischen Lehrkurses in den Ferienmonaten 1952, gemeinsam mit Frau
Prof. Th. Haas (Mikroskopiertechnik).

F.Rettich: Pflanzen- und Samen-Sammelexkursionen für den Botanischen Garten: Ra-
dingstein bei Pießling; Hangender-Kogl; Am Kirchfeld, Klein- und Hochmölbing,
Elm; achttägige botanische Wanderung durch die Zillertaler Alpen, Besuch des
Naturschutzgebietes am Olperer (Geraerhütte); Rußberg bei Gosau und Kalmberg.

F. Rohrhof er (Wels): Beobachtungen über die Verbreitung seltener Pflanzengesellschaften
(Elynetum, Salicetum herbaceae) im Jurakalkgebiet des mittleren Toten Gebirges.
— In der zweiten Septemberhälfte zehntägige Begehung im Ennstale von Ternberg
bis Großreif Ming zum Zwecke der Erforschung des „Labmoa"-Problèmes (vergl.
Blätter f. Naturkunde und Naturschutz, 35. Jg., H. 4, 1949). Es konnte dabei an
18 verschiedenen örtlichkeiten diese phänologische Grenzlinie mit Hilfe von
Spezialkarte und Höhenmesser festgestellt werden.

A. Ruttner: Mehrtägige botanische Exkursionen mit Schülern auf der Tauplitz-Alm,
Fundliste und Karteneintragung.

F. Schätzt: Ausbau der Orchideen- und Euphorbien-Sammlung des Botanischen Gartens;
Anschaffung tropischer Nutzpflanzen aus dem Botanischen Garten Graz. Studien-
und Beschaffungsreisen nach Deutschland.

H. Schmid: Beendigung der Revision der Pflanzen des Musealherbariums. — Fortsetzung
der pflanzensoziologischen Untersuchungen von Wiesen bei Ranshofen und
Überackern.

G. Stockhammer: Pflanzensoziologische Aufnahmen im Auftrage der Finanzlandes-
direktion für Oberösterreich, zur Feststellung der natürlichen Ertragsverhältnisse
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in den Gemeinden Kirchham, Gmunden, Nußbach (Kremstal), Oberschlierbach,
St. Ulrich, Kleinraming, Railing, Schenkenfelden (Bez. Urfahr), Landshut, bei
gleichzeitiger Durchführung bodenkundlicher Untersuchungen. — Teilweise
pflanzensoziologische Kartierungen im Gebiet von Lorch (Enns) und St. Stephan
am Walde. — Studien über Klimauntersuchungen auf pflanzensoziolbgischer Grund-
lage in Verbindung mit einer Bodenkarte des Untersuchungsgebietes (gez. v.
Dipl.-Ing. G. Juza).

B. Weinmeister: Bearbeitung der mit dem Traunseekraftwerksbau zusammenhängenden
Naturschutzfragen.

In zehn Sitzungen befaßte sich eine Anzahl von Mitarbeitern der
Botanischen Arbeitsgemeinschaft im Verein mit Herren des Museums
und der Landwirtschaftskammer mit der Ausarbeitung von Vorschlägen
und eines Entwurfes zu einem neuen Naturschutzgesetz für das Land
Oberösterreich.

Ing. Bruno W e i n m e i s t e r . Dr. Herbert S c h m i d.

Botanischer Garten.
Im Laufe des Jahres 1952 wurde das große Alpinum weiter ausge-

baut und die Bepflanzung erfolgreich fortgesetzt. Ein kleines Moor wurde
geschaffen. Am Rande des Alpinums wurden 23 Arten asiatischer Alpen-
rosen gepflanzt. Eine Wegeanliage durch den zukünftigen Zirben- und
Lärchenwald wurde ausgebaut. Eine kleine Abteilung für Salzpflanzen
(Halophyten) des Meeresstrandes wurde angelegt. Der Ausbau der syste-
matischen Abteilung wurde fortgesetzt. Die Sammlung der Orchideen
und Warmhauspflanzen wurde vermehrt. Reger Schriftverkehr und
Samenaustausch mit 72 anderen botanischen Gärten wurde durchgeführt.

Über 40.000 einheimische und fremde Besucher wurden das Jahr
über gezählt. 21 Führungen von Reisegesellschaften, Vereinen und In-
teressentengruppen fanden statt. Die Anteilnahme der Schulen ist über-
aus rege; bis zu 18 Schülerklassen mit ihrer Lehrerschaft konnten oft
täglich verzeichnet werden.

Franz R e t t i c h .

Botanische Station Hallstatt.
Arbeitsbericht.
Fortführung der thermischen Untersuchungen und der Plankton-

untersuchungen im Hallstätter See. — Pflanzensoziologische Aufnahmen
bei den Isopyrum-thalictroides-Beständen bei Klachau, auf dem Hoch-
mölbing und am Ost- und Westufer des Traunsees. — Phänologische
Winterbeobachtunigen im Bereiche der klimatischen Oase am Hall-
stätter See.

Bestand.
Allgemeines Herbar: 3870 Nummern; Dachstein-Herbar: 5810

Nummern; Salzkammergut-Herbar (ohne Dachsteingebier.): 1090 Num-
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mern; Bibliothek 9352 Nummern. Veröffentlichungen aus der Botani-
schen Station bis einschließlich der Ausgabe Nr. 141.

Dr. Friedrich M o r t o n .

b) Entomologische Arbeitsgemeinschaft.
Linz.
Obgleich die Tätigkeit auf dem vorwiegend begünstigten und alt-

gewohnten Sektor der systematischen Lepidopterologie nicht an Bedeu-
tung verloren hat und in konsequenter Weise weitergeführt wurde, so
sind doch in den Bestrebungen, sich wissenschaftlich den Fragen der
Landesfaunistik, Tiergeographie und -Ökologie zuzuwenden, weiters
aber auch bisher weniger behandelte Insektenordnungen einer genaueren
Erforschung und Erfassung zu unterziehen, erfreuliche und beachtliche
Fortschritte zu verzeichnen. Besonders gilt dies für die Ordnungen der
Hymenopteren (Hautflügler) und Rhynchoten (Schmabelkerfe).

Auf tiergeographischem Gebiet ist die eingehende Bearbeitung des
Genus Bembidion Latr. (Coleopt.) auf ökologischer Grundlage für das
Gebiet Oberösterreich durch H. Wirthumer, Kleinmünchen, als vor-
bildlich hervorzuheben.

Trotz eines abermals niederschlagsreichen Jahres konnten die Ento-
mologen beachtliche Erfolge erzielen (siehe auch Neufunde und Nach-
weise im Kapitel Avertebraten) und die Kenntnis der an unsere mittel-
europäische Lage angrenzenden Faunengebiete durch Sammelreisen in die
angrenzenden Bundesländer und ins Ausland erweitern. Als solche sind
zu nennen: J. Klimesch nach Mistretta auf Sizilien; H. Fabigan nach
Albaracin, Provinz Teruel, Spanien; H. Hamann, in die Meseta und
•südlichen Küstengebiete Spaniens; R. Löberbauer gemeinsam mit K. Kus-
das nach Riva am Gardasee, Umgebung und Adamellostock; M. Schwarz
nach Montpellier, Südfrankreich; ergebnisreiche Exkursionen waren auch:
J. Klimesch und H. Hamann in die Wachau, Niederösterreich; K. Kusdas,
F. Koller und drei weitere oberösterreichische Entomologen in das March-
feld, Oberweiden, Niederösterreich. ̂

Die Arbeiten an der Landesfauna der Schmetterlinge wurden erfolgreich voran-
getrieben. Die Geometriden wurden durch die Mitarbeit von W. Mack, Gmunden, im
Entwurf fertiggestellt. Von den Noctuiden ist die Gruppe Agrotis im Entwurf fertig
und die Cucullien-Arten sind bis zum Rohentwurf behandelt. Mit der Bearbeitung der
Zygaenidae wurde begonnen. Ausständig sind noch einige Tagfalterarten, Noctuiden-
gruppen, Psychiden und die Kleinschmetterlinge.

Während der 18 Sitzungen des Jahres wurden folgende Themen in
Vorträgen behandelt:

:18. Jänner. J. Klimesch: Über die Morphologie und Ökologie der Nepticulidae.
1. Februar. J. Klimesch, unterstützt von R. Baschant und H. Hamann: Über die

Insektenfauna und Flora von Patagonien (auf Grundlage der Korrespondenz und
Sendungen von S. Shajovskoj, S. Martin de los Andes, Argentinien).
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4. April. H. Hamann: Fauna und Flora der Biskayaküste.
17. Oktober. G. Mayer: Die Verhaltensweise der Libellen.
23. Oktober. E. Hoffmann: Über die Verbreitung von Hesperia armoricanus Oberth.
23. Oktober. J. Klimesch: Eine Sammelfahrt nach Sizilien 1952.

Die 19. Jahreshauptversammlung fand am 6. und 7. Dezember im
Kasinosaal des Laindestheaters, Linz, Promenade, bei verstärktem Besuch
(80 Teilnehmer; vgl. oberösterreichischer Kulturbericht vom 9. Jänner
1953) statt.

Die Gestaltung des Tagungsprogrammes und die nachstehenden
Vortragsthemen erregten allgemeines und lebhaftestes Interesse:
H. Foltin: Die dunklen Aglia tau — Formen in Oberösterreich.
H. Franz: Zwei Reisen nach Spanien. In der anschließenden Debatte über Spanien

auch W. Kühnelt u. H. Hamann.
E. Hoff mann: Zur Verbreitung der Hesperia armoricanus Oberth., besonders in Ober-

österreich.
W. Kühnelt: Bedingungen für die Aktivität nächtlicher Insekten.
R. Löberbauer: Cidaria ruberata Frr. und ihr Formenkreis.
W. Mack: Über die Eupithecien von Oberösterreich.
K. Mazzucco: Neue Aspekte in der Beobachtung der Falterwanderungen.
H. Reisser: Lepidopteren aus dem Sengsengebirge und aus Windischgarsten.
O. Sterzll; Lepidopterol. Fangergebnisse im Waldviertel. Ferner über die Zuchtergeb-

nisse bei Hyphantria cunea Dr. und ihre weitere Ausbreitung.
O. Wettstein: Pappelschädlinge und ihr Jahreszyklus.

Emil H o f f m a n n . Karl K u s d a s.

Salzkammergut.
Bei den acht an jedem ersten Samstage der Wintermonate im

Hebbelhaus, Gmunden, abgehaltenen Zusammenkünften der Runde
wurden neben der ständig laufenden Durchführung von Falterbestim-
mungen und kleineren Berichten auch zwölf größere Vorträge gehalten.
Es sprachen:
E. Hoffmann, Linz: 1. Biographie des Altmeisters Scopoli. — 2. Über die Verbreitung

von Colias australis in Oberösterreich.
W. Mack, Gmunden: Verbreitung und Generationsfolge oberösterreichischer Eupithecien.
N. Pongracic, Gmunden: Lichtbildervortrag über österreichische Landschaftsbilder und

Pflanzengesellschaften.
H. Foltin, Vöcklabruck: 1. Hyloph. prasinana L. und gen. aestiv. fiori Const, in Ober-

österreich. — 2. Kokonsuche von Hopl. milhauseri F. und Cerura furcula Cl. —
3. Melanistische und nigristische Formen von Aglia tau L. in Oberösterreich.

R. Löberbauer, Steyrermühl: 1. Bericht über die vom O.-ö. Landesmuseum durchge-
führte zoologische und botanische Bestandsaufnahme des Ibmer Mooses. —
2. Eiablage von Apamea testacea Hb., Überwinterung und Aufzucht der Raupe. —
3. Unterschiede der Acidalia-Arten: immutata L., nemoraria Hb., corrivalaria
Kretschm., punctata Sc. und remutaria Hb., unter Vorweisung von Fahermaterial.
— 4. Eine neue Form von Lygr. dotata L. aus dem Traunsteingebiet. —
5. Formenkreis und Variationsbreite von Hydr. ruberata Frr.

Die eifrige Tätigkeit der Mitglieder der Runde zeitigte als Ergebnis
einige sehr interessante Funde für Oberösterreich, von denen ein Teil

Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines. 98. Band. 4
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schon im Kapitel Avertebraten, unter den Neufunden verzeichnet ist.
Es verbleiben noch folgende Meldungen: Xanthia gilvago und Caloc.
solidaginis, in Vöcklabruck, leg. Fokin; Eupith. seiinata HS., Traunstein-
gebiet, Steininger Gschütt, Raupenfunde W. Mack; Fokin und Sponer
gelang es heuer, auch die Raupe der schon im Vorjahre neu für Ober-
österreich festgestellten Callop. purpureofasciata bei Vöcklabruck zu
finden. Die im Sommer am Moosberg bei Gmunden, beim Leuchten, von
dem Schweizer Max Baettig, Bern, gefangene Catocala conversa Esp.
(bemerkenswerter Fund), wurde als Spende dem Landesmuseum über-
lassen.

Hans F o 11 i n. Rudolf L ö b e r b a u e r.

c) Hydrobiologische Arbeitsgemeinschaft.
Infolge des reichlich vorhandenen, der Bearbeitung harrenden Ma-

terials und der laufend einlangenden Neuzugänge wurde von eigenen
Exkursionen und Vorträgen abgesehen. Die Arbeiten der Arbeitsgemein-
schaft waren auf analytische und Determinationstätigkeit beschränkt.
Wesentlich war die Beteiligung am Studium der Blaualgen- und Grün-
algenflora aus dem Material der Sailzkammergutseen und der Ibmer
Moorseen und Moorgewässer. Besonderes Augenmerk wurde auch dem
Studium der artenmäßigen Verbreitung unserer heimischen Cladoceren
(Planktonkrebse) und Rotatorien (Rädertiere) sowie der Bestimmung
von Phytoplankton gewidmet. Im Zuge der Ibmer-Moor-Studien wurde
auch älteres Naßmaterial (Prof. H. Gams-Himmelfreundpointner 1941
bis 1943) und frisches Material vom September 1952 herangezogen.
Neues Material aus den Augewässern der Traumauen bei Ebelsberg
(Mitterwasser) wurde laufend untersucht. Als besonders interessant und
spezifisch erweist sich Fauna und Flora der Bombentrichter in ihren
Successionserscheinungen. Ferner wurde Material aus den Almauen bei
Wimsbach einer Durchsicht unterzogen. Während des Berichtsjahres
wurden zahlreiche beachtenswerte Feststellungen und Neufunde gemacht,
über* die wegen ihres Umfanges an anderer Stelle berichtet werden muß.
— An den Arbeiten beteiligten sich außer den Unterzeichneten B. Wein-
meister, A. Scheit, H. Pertlwieser und R. Hirscher.

Pia B o c k h o r n . Helmut H a m a n n

d) O r n i t 'h o 1 o g i s c ih e r K u r s .
Um die Anzahl der ornithologisch unterrichteten Interessenten zu

erweitern und damit eine Grundlage für die Landesforschung auch auf
diesem Gebiete zu schaffen, wurde ein Lehrkurs eingerichtet, in dem bis-
her die Tag- und Nachtraubvögel sowie ein Teil der Morphologie der
Vögel und deren Federkleid etc. behandelt werden konnte. Dieser Lehr-
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kurs soll später in die Ornithologische Arbeitsgemeinschaft, die bisher
nur in geringem Umfange besteht, eingegliedert werden.

Die Unterzeichneten haben im Gebiet der Stadt Linz, der Traun-,
Donau- und Enns-Auen sowie an den Stauseen der Enns auch in diesem
Jahre ornithologisdie Beobachtungen durchgeführt. In den Depotsamm-
lungen wurden die Ubersichtsarbeiten fortgesetzt.. — Die Unterweisungs-
tätigkeit führten außer den Unterzeichneten Bernhard Stolz jun. und
Helmut Hamann durch.

Hans R e n n e t s e d er . Karl S t e i n p a r z .

e) A n t h r o p o l o g i s c h e A r b e i t s g e m e i n s c h a f t .

Der Boden für diese Wissenschaft konnte durch eine vierjährige
Tätigkeit im Hause, an der Volkshochschule und durch größere Aus-
grabungsarbeiten bereits so weit gelockert werden, daß ein Kreis von
Interessenten und Wissenden entstanden ist, der in Verbindung mit
seinerzeitigen Hörern dieses Faches an der Universität Wien sowie
anthropologisch interessierten Turnlehrern und Ärzten die Arbeits-
gemeinschaft bildet. Besonders der praktische Einsatz bei den Aus-
grabungsarbeiten in Lauriacum und an anderen Orten sowie die Mit-
arbeit bei der Schulkinderuntersuchung sind hier zu nennen. Auch die
Sichtung der Materialien, die im Jahre 1951 gewonnen wurden, wurde
von der Arbeitsgemeinschaft durchgeführt.

Darüber hinaus wurden die Gebiete der Haustierkunde mitberück-
sichtigt, da diese Tierrassen durch den menschlichen Eingriff entstanden
sind und auch zeitlich in ähnlicher Weise den Übergang von der Wild-
form zur Hausform mitgemacht haben. Die haustierkundlichen Fund-
komplexe wurden aus den römerzeitlichen Fundschichten in Lorch ebenso
wie die anthropologischen Serien besonders unter Mitarbeit von Hedwig
Bojanovsky, Hans Pertlwieser, Friederike Sorger, Josef Reitinger und
Lore Feichtinger geborgen. Die laufenden Arbeiten an den Baustellen in
Enns werden von H. Pertlwieser durchgeführt.

Dr. Friederike S o r g e r. Dr. Ämilian K do i b e r.

P u b l i k a t i o n e n , V o r l e s u n g e n u n d V o r t r ä g e .
Publikationen:

Ä. Kloiber: Unser heimisches Süßwasser als Lebensraum. Bericht über die Ausstellung
in Linz. Österreichs Fischerei, Jg. 5, H. 3, S. 57—60, Wien.
„ Die Rinderrassen in Oberösterreich von der urgeschichtlichen Zeit bis zur
Gegenwart. Jb. Mus.-Ver., Bd. 97, S. 161—180, Linz.
„ Naturwissenschaftliche Forschungseinrichtungen (in Oberösterreich). Ober-
österreich, Wesen und Leistung, S. 75—76, Linz.
„ Das Oberösterreichische Zentralherbar. O.-ö. Kulturbericht, F. 39, Linz.
„ Heimatkundliches Schrifttum 1950, IV: Biologie (Allg. Biologie und Hydro-

4*
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logie, Botanik, Zoologie und Anthropologie, Angewandte Biologie). O.-ö. Heimat-
blätter, Jg. 6, H. 3, S. 395—398, Linz.

Vorlesungen:
An der Volkshochschule der Stadt Linz:
„ Herkunft und Eigenart der Oberösterreicher, SS. 1952.
„ Vererbung und Umwelt beim Menschen, SS. 1952.
„ Die Menschen der Völkerwanderung Oberösterreichs, "WS. 1952.

Vorträge:
„ Die Traun als Nerv oberösterreichischer Geschichte und Bedeutung. VHS.
Linz, 5. März.

Naturpark Linz, VHS. Linz, 23. April.
„ Die Gräberfeldgrabungen in Lorch im Jahre 1951, O.-ö. Musealverein,
Jahreshauptversammlung, 26. Mai.

H. Hamann: Fauna und Flora der Höhlen in Oberösterreich. O.-ö. Landesverein für
Höhlenkunde, 20. November.
„ Grundideen und Entwicklung des .Naturschutzes. Verein für Aquarien-,
Terrarienkunde und Naturschutz, 3. Dezember.

Namens der Abteilung sei den Spendern, den Mitarbeitern in und
außer Haus und den Arbeitsgemeinschaften herzlicher Dank für Mühe
und Material ausgesprochen.

Dr. Ämilian K 1 o i b e r.

7. M i n e r a l o g i s c h - g e o l o g i s c h e A b t e i l u n g .

Die im Vorjahr begonnene Erneuerung und Ergänzung der geo-
logischen S c h a u s a m m l u n g wurde fortgesetzt; auf dem geologischen
Landesrelief wurde der Abschnitt „Grundgebirge" auf den neuesten wis-
senschaftlichen Stand gebracht, ferner zwei große "Wandtafeln mit ideolo-
gischen Schnitten durch Oberösterreich in Richtung Nord-Süd und Ost-
West neu angefertigt (Entwürfe von Dr. J. Schadler, graphische Arbeiten
H. Pertlwieser und H. Hamann). Die Durcharbeitung der S t u d i e n -
s a m m l u n g e n wurde — soweit dies die äußerst ungünstigen Raum-
verhältnisse zuließen — fortgesetzt.

Unter den zahlreichen Neuerwerbungen der Abteilung seien
hervorgehoben: Prächtige Vererzungen von B l e i g l a n z - Z i n k -
b l e n d e - S c h w e f e l k i e s , vom Berichterstatter in Klüften des
Kapsreiter-Steinbruches südlich von Wernstein festgestellt und aufge-
sammelt (Bleiglanz und Zinkblende als Erstfunde im Grundgebirge Ober-
österreichs). R o s e n q u a r z in kräftig rosafarbenen, durchscheinenden
bis durchsichtigen Bruckstücken, von A. Klapka, Linz, als Feldlesesteine
im Bereich der Ortschaft Neulichtenberg nördlich von Urfahr gefunden
(bisher nur in sehr blassen, milchig trüben Stufen aus den Pegmatitgän-
gen von Oberpuchenau und Dürnberg westlich von Urfahr bekannt).
P y r o p i s s i t aus dem Hausruck, gespendet von Dr. H. Becker, Ampfl-
wang. Hexaedrische Pseudomorphosen von L i m o n i t nach Pyrit, auf
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einem Feld nächst Engelhartszell aus dem Verwitterungsgrus von zer-
setztem Cordieritgneis ausgeackert. Nach Beobachtungen von Dr. J. As-
bock, Linz, treten hexaedrische Pyritkristalle im Grundgebirge vorzugs-
weise in Störungszonen auf; dies erklärt, daß im vorliegenden Falle die
Limonitpseudomorphosen in einem geologisch sonst ziemlich eintönigen
Gebiet schon seit langem immer wieder auf einer Bodenfläche von
weniger als einem Hektar und zwar nur dort gefunden werden.

Interessante Neuerwerbungen an Fossilien: Zwei Unterkieferbruch-
stücke eines A n c h i t h e r i u m s aus einer Schottergrube bei Waldzell
am Hausruck, von Dr. E. Thenius, Wien, als Anchitherium aurelianense
Cuvier bestimmt; ein 90 cm langer M a m m u t - Stoßzahn aus den
Schottern von Pichling; H a l i t h e r i u m - Reste aus der tertiären
Strandzone des Steinbruches Gopperding bei Schärding. Fräulein N. Feich-
tinger spendete eine Suite sehr gut erhaltener Tertiärfossilien aus dem
Linzer Becken.

Gelegentlich der im Juni des Jahres 1952 von der Wiener Geolo-
gischen Gesellschaft in Linz veranstalteten Wandertagung wurde vom
Berichterstatter im Ludolfsaal des O.-ö. Landesmuseums eine kleine
Sonderausstellung praktisch-geologischer Arbeiten der Geologen Dr. K.
Bistritschan und Dr. H. Häusler gezeigt.

Eine Reihe von Geländebegehungen galten der Fortsetzung der
Forschungen zum alten Bergwesen in Oberösterreich sowie anderen wis-
senschaftlichen und praktischen Untersuchungen. Eine Anzahl mineralo-
gisch-geologischer Schulsammlungen wurden durchgearbeitet und ergänzt.

Die im Rahmen der mineralogisch-geologischen Arbeitsgemeinschaft
gebotenen Führungen und Vorträge wurden fortgesetzt und für das
Arbeitsjahr 1951/52 mit einer Studienfahrt durch das östliche Mühlvier-
tel beschlossen.

Die wissenschaftliche Bearbeitung der verschiedenen Im 16., 17. und
18. Jahrhundert auf oberösterreichischem Boden beschürften kleinen und
kleinsten Erzvorkommen, die ob ihrer völligen wirtschaftlichen Bedeu-
tungslosigkeit zumeist der Vergessenheit an'heim fielen, steht vor dem
A b s c h l u ß . TV TV7M1- 1 r; 1.

Dr. Wilhelm F r e h.

A r b e i t s b e r i c h t D r . J o s e f S c h a d l e r .

V e r ö f f e n t l i c h u n g e n . Das B l a t t L i n z — E f e r d i n g
(4652) der g e o l o g i s c h e n Spezialkarte (Maßstab 1 : 75.000, heraus-
gegeben von der geologischen Bundesanstalt in Wien) ist nunmehr in
Druck erschienen. Wahrscheinlich wird dieses Blatt das letzte in der
Reihe der österreichischen geologischen Spezialkartenblätter sein, da die
Spezialkarte (Maßstab 1 : 75.000) nicht mehr fortgeführt wird.
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Im Kartenblatt Linz—Eferding liegt die Stadt Linz in der südöst-
lichsten Ecke, ganz am Rande des Blattes, so daß Dreiviertel der Stadt-
umgebung leider nicht enthalten sind. Bedauerlicherweise kann die g e o-
l o g i s c h e U m g e b u n g s k a r t e v o n L i n z (Maßstab 1 : 30.000),
die diesem Mangel abhelfen würde und über deren Fertigstellung ich
schon berichtete, wegen Auflassung der topographischen Unterlage nicht
gedruckt werden. Ein vollwertiger topographischer Ersatz fehlt derzeit.

Im F ü h r e r d e r A l p e n e x k u r s i o n anläßlich der Wiederauf-
bau- und Hundertjahrfeier der geologischen Bundesanstalt in Wien er-
schien vom Berichter ein Beitrag über das Salzkammergut.

„Die B o d e n r o h S t o f f e O b e r ö s t e r r e i c h s " betitelt sich
eine zusammenfassende Übersicht in dem von der oberösterreichischen
Landesregierung herausgegebenen Buch „Oberösterreich". Eine ausführ-
liche Darstellung der heimischen Bodenrohstoffe ist in Zusammenarbeit
mit Prof. Dr. A. Kieslinger (Wien) beabsichtigt.

Zur Veröffentlichung vorbereitet sind Arbeiten über den e n t -
l e e r t e n G o s a u s e e , über die Möglichkeiten einer W a s s e r v e r -
s o r g u n g d e r S t a d t L i n z a u s d e n A l p e n , über V e r w i t -
t e r u n g u n d B o d e n b i 1 d u n g i n O b e r ö s t e r r e i c h , über das
V e i l c h e n m o o s i m K o p p e n t a l und über neue Q u a r z i t -
k o n g l o m e r a t - F u n d e in Oberösterreich.

Vom I n s t i t u t f ü r L a n d e s k u n d e wird die Herausgabe eines
0 b e r ö s t e r r e i c h i s c h e n A t l a s in Angriff genommen, und ich
habe zusammen mit Dr. H. Werneck die Arbeitsgruppe „N a t u r -
w i s s e n s c h a f t e n " übernommen.

Für diesen Atlas habe ich folgende Kartenblätter (Maßstab
1 : 200.000) im Entwurf fertiggestellt: Geologische Karte, Gesteinskarte
(Bodenrohstoffe), Tektonische Karte (Linien der Gebirgsbewegungen und
der geologischen Baueinheiten), Grundwasserkarte, Wasserhärtekarte
(chemischer Abtrag), Eiszeitkarte (Würmeiszeit).

Diese Karten wurden anläßlich der W a n d e r t a g u n g der W i e-
n e r g e o l o g i s c h e n G e s e l l s c h a f t i n L i n z (13. bis 15. Juni
1952) in einem Vortrag gezeigt und erläutert sowie über den Stand der
geologischen Landesforschung berichtet.

Als Beitrag für die Landesgeologie zeichnete ich eine geologische
Karte des M ü h l v i e r t e l s (Maßstab 1 : 200.000) sowie des i n n e r e n
S a l z k a m m e r g u t s (Maßstab 1:25.000), in denen die neueren
Untersuchungsergebnisse vielfach auf Grund eigener Geländeaufnahmen
festgehalten sind. Vor einer Veröffentlichung sind noch Ergänzungen
notwendig.

Im übrigen erfährt die L a n d e s g e o l o g i e O b e r ö s t e r -
r e i c h s in diesen Jahren geradezu stürmische Fortschritte, und zwar
vor allem im Molassegebiet des Alpenvorlandes.
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Die im Jahre 1938 im Zuge der geophysikalischen Reichsaufnahme
begonnenen Untersuchungen finden derzeit eine großzügige Fortsetzung
in den seismischen Aufnahmen der R A G (Rohölgewinnungs-AG.). Die
Abbeugung des Kristallinen Grundgebirges unter die Alpen kann mit
einer außerordentlichen Genauigkeit bestimmt werden. Der Verlauf des
kristallinen Untergrunds sowie die Strukturen der -darüber liegenden
Molasseschichten sind im Räume westlich der Traun und östlich der
Krems schon weitgehend erkundet. Auch die stratigraphische Erforschung
der Molasse und die geologische Feldaufnahme erfuhr in weiten Teilen
des mittleren und westlichen Oberösterreichs eine kräftige Förderung.

Es sei in diesem Zusammenhang auf die neueren, umfangreichen
geologischen Untersuchungsarbeiten einiger größerer oberösterreichischer
Wirtschaftsunternehmen, der OKA (Oberösterreichische Kraftwerke AG.),
der Ekwa (Ennskraftwerke-AG.), der Wolfsegg-Traunthaler Kohlen-
werks-AG. und der Sako (Salzach-Kohlenbergibau-Ges. m. b. H.) 'hinge-
wiesen, ebenso auf die Tätigkeit der geologischen Forschungsstelle der
österreichischen Salinen in Bad Ischl. Die Weiterführung der •geologischen
'Grundlagenforschung im Lande durch die geologische Bundesanstalt in
Wien und durch eine Reihe von heimatlichen Fachkameraden braucht
wohl nicht besonders betont zu werden.

Landeskundlich wertvolle Kenntnisse werden nicht nur durch einen
Großeinsatz, wie z. B. der R A G, gewonnen, sie werden ständig und lau-
fend auch durch die vielen kleineren, daher unbeachteten Bodeneingriffe
bei Bohrungen und Schachtungen für Brunnen, Bauwerksgründungen
u. a. erworben.

Durch die Auflösung des vom Jahre 1938 bis 1946 am Landes-
museum bestandenen geologischen Dienstes wurde die planmäßige Samm-
lung und Archivierung aller im Lande vorgenommenen und erreichibaren
Bodenaufschlüsse unterbrochen. Es war bei der Einrichtung dieses Dien-
stes beabsichtigt, geordnet nach Gemeinden alles den Boden betreffende:
Lagepläne, Bohr- und Schachtprofile, Grundwasserbeobachtungen, Auf-
schlüsse bei Straßen- und Wasserbauten, auch besondere geologische Er-
eignisse, Rutschungen, Felsstürze u. a., zu sammeln, aufzubewahren und
ein B o d e n a r c h i v anzulegen.

Das deutsche, nunmehr auch in die österreichische Gesetzgebung
übernommene, sogenannte „Lagerstätten-Gesetz" sieht die Sammlung
und Aufbewahrung der Untersuchungsergebnisse von Vorkommen vor-
behaltener Mineralien (Lagerstätten von Erzen, Bitumen u. a.) vor. Es
gilt aber dieses Gesetz nicht für die zahlreichen sonstigen Bodenauf-
schlüsse. Es erscheint wichtig und zeitgemäß, auch diese geologischen
Daten und oft mit hohen Kosten erworbenen Kenntnisse nicht immer
wieder verlorengehen zu lassen und ihre Sammlung und Aufbewahrung
durch eine Landesverordnung zu regeln und vorzuschreiben.
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Der Wert und Nutzen eines solchen Bodenarchivs sei an dem Bei-
spiel der Auffindung von U r s t r o m t ä l e r n in Oberösterreich kurz
erläutert.

Die Ergebnisse der zahlreichen Bohrungen, die im Linzer Becken
besonders nach 1938 im Zuge der Planung und des Baues der Nibelungen-
brücke, der Hafenanlagen, des Eisenwerks, der beiden Wasserwerke,
ferner der Planung des neuen Bahnhofs und der Reichsautobahn erfolg-
ten, wurden damals gesammelt und erlaubten, eine Karte des unter den
eiszeitlichen und jüngeren Schotterablagerungen begrabenen und ver-
hüllten Taluntergrundes zu entwerfen.

Diese Karte der abgedeckten Molasseöberfläche konnte traunauf-
wärts erweitert werden. Die zahlreichen Gasbohrungen im Räume von
Wels, Bohrungen für Brückengründungen an der Traun und für Wasser-
erschließungen in der Welser Heide, vor allem aber die jüngsten Unter-
suchungsbohrungen der OKA im Zuge der Planung von Kraftwerken im
Trauntal boten reichliche Anhaltspunkte zum Entwurf einer Karte des
Reliefs der Schlieroberfläche.

Im Gebiet von Wels zeigte sich nun, daß eine 9—12 m tiefe und
etwa 1 km breite, mit Grundwasser erfüllte Schlier-Rinne mitten durch
den Kern der Stadt zieht, daß (beiderseits dieser Rinne das Grundwasser
meist nur sehr wenig mächtig ist, teilweise völlig fehlt.

Dieses U r s t r o m t a l konnte traunaufwärts bis Gmunden ver-
folgt werden. Es verläuft südlich der Ager-Traun-Mündung etwa durch
das Muna-Gelände, dann rechtsufrig seitlich des Traunfalls und kreuzt
bei Steyrermühl und Oberweis vermutlich mehrmals den heutigen Traun-
lauf. Hier, zwischen Roitham und Oberweis, hat schon 1948 S. P r e y
eine alte, tiefe Flußrinne vermutet. Gesichert wurde sie jetzt durch die
jüngsten, großzügigen Bodenuntersuchungen der OKA.

Bei Wels etwa 10 m tief, ist die Rinnentiefe zwischen Traunfall
und Gmunden mit 50—60 m anzunehmen. In der letzten Zwischeneiszeit,
im Riß-Würm-Interglazial wäre demnach der Ausfluß und der Spiegel
des Traunsees um 50—60 m gegenüber heute abgesenkt gewesen.

Vom A g e r t a 1 habe ich im Vorjahr eine Grundwasserkarte ent-
worfen; Anlaß boten die Abwasseruntersuchungen der Zellwolle Len-
zing. Zwei im Werksgelände der Zellwolle durchgeführte Bohrungen
trafen die Molasse erst 40—50 m unter Gelände, so daß auch für den
Attersee ein mindestens 30—40 m tieferer Wasserstand in der letzten
Zwischeneiszeit wahrscheinlich ist.

Auch im Ennstal weisen die Untersuchungen der Ennskraftwerke
auf das Vorhandensein eines Urstromtales zwischen Ternberg und Gar-
sten hin, ebenso deutet die im Vorjahr durchgeführte Bohrung für das
geplante neue Wasserwerk der Stadt Braunau auf eine alte, tiefere Inn-
Rinne südlich von Ranshofen—Braunau.
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Die Kenntnis dieser Urstromtäler ist nicht nur wissenschaftlich-
erdgeschichtlich wertvoll, sie hat auch wirtschaftliche Bedeutung. In
ihrem Bereich ist das Grundwasser mächtiger und ergiebiger als in ihrer
Umgebung. Die Urstromrinnen stellen förmlich die reichen „Grund-
wasserlagerstätten" des Landes dar, aus denen auch Großentnahmen
mit Erfolg möglich sind. Die Entwicklung zielt auf größere Gebiets-
versorgungen hin; es sollten die aussichtsreicheren Grundwasservor-
kommen der Urstromtäler schon jetzt in der Landesplanung berück-
sichtigt und von sonstiger, später bei einer Grundwassergroßentnahme
störenden Flächenwidmung (Besiedlung u. a.) freigehalten werden.

Dr. Josef S c h a d l e r .

8. T e c h n o l o g i s c h e A b t e i l u n g .

Die Sammlungen zur Eisenbahngeschichte Oberösterreichs, die Be-
stände des Oberösterreichischen Landesmuseums, der Bundesbahndirek-
tion Linz und private Leihgaben vereinigen und dank dem Entgegen-
kommen der Bundesbahn in drei Räumen des Bahnhofgebäudes aufge-
stellt werden konnten, wurden am 13. Februar dem Besuch zugänglich
gemacht. Im Rundfunk würdigten Oberbaurat A. Wilhelm der Bundes-
bahndirektion Linz und der Berichterstatter, die gemeinsam die Samm-
lungen aufgebaut hatten, die Bedeutung dieser musealen Schau des
oberösterreichischen Eisenbahnwesens, die vor allem die Geschichte der
ersten großen Überlandbahn des europäischen Festlandes, der Pferde-
eisenbahn Budweis — Linz — Gmunden, darstellt und noch weiter aus-
gebaut werden soll. Als erste Besucher führte die Gesellschaft der
Freunde der Stadt Linz ihre Mitglieder in die neueröffneten Sammlun-
gen. Den Katalog, der 265 Nummern umfaßt, bearbeitete René
Desbalmes.

Architekt V. W. Lach stellte ein Modell des ersten Dampfeisenbahn-
hofes Oberösterreichs, des Linzer Südbahnhofes, her.

Dr. Franz P f e f f e r .

9. Bücherei.

Im Jahre 1952 wurden von 1332 Personen 1869 Werke mit 2475
Bänden außer Haus entlehnt. Es ist daher gegenüber dem Vorjahr ein
kleiner Rückgang zu verzeichnen. Dieser findet aber seine teilweise Er-
klärung darin, daß die Bibliothek infolge der Urlaubszeit und der völ-
ligen Neugestaltung des Lesezimmers durch sechs Wochen gesperrt war.

Der Bücherbestand weist eine Vermehrung von 978 Werken mit zu-
sammen 1333 Bänden auf. Davon entfallen auf die Geisteswissenschaften
712 Werke mit 917 Bänden und auf die Naturwissenschaften 266 Werke
mit 416 Bänden.
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Von den größeren Erwerbungen verdienen erwähnt zu werden: Weigert Hans,
Geschichte der europäischen Kunst, 2 Bde., Stuttgart 1951; Lexikon des gesamten Buch-
wesens, 3 Bde., Leipzig 1935—1937; Miller Konrad, Itineraria romana, Stuttgart 1916;
Katalog der Druckschriften der königlichen Ernst-August-Fideikommiß-Bibliothek in
Gmunden, 4 Bde., Gmunden 1911—1915; Berndt Friedrich, Geschichte der Papier-
mühlen in Steyr, Manuskript; Hornstein, Felix v., Wald und Mensch, Ravensburg 1951;
Friedell Egon, Kulturgeschichte Griechenlands, London 1949; Wirtschaftsgeschichte des
Landes Oberösterreich, 2 Bde., Salzburg 1952; Rommel Otto, Die Alt-Wiener Volks-
komödie, Wien 1952; Die Musik in Geschichte und Gegenwart, Bd. 1, München 1949—
1951; Kriß Rudolf, Wallfahrtsorte Europas, München 1950; Frobenius Leo und Ober-
maier Hugo, Hadschra maktuba, Urzeitliche Felsbilüer Kleinafrikas, München 1925;
Schüller-Piroli, 2000 Jahre St. Peter, Ölten 1950; Bagrow Leo, Die Geschichte der Kar-
tographie, Berlin 1951; Decker Heinrich, Venedig, Wien 1952; Krebs Norbert, Ver-
gleichende Länderkunde, Stuttgart 1952; Novotny Fritz, Die großen französischen Im-
pressionisten, Wien 1952; Neweklovsky Ernst, Schiffahrt und Flößerei im Räume der
oberen Donau, Bd. 1, Linz 1952; Fehringer Otto, Die Welt der Vögel, München 1951;
Tannich Anton, Bestimmungsbuch der Flora von Böhmen, Prag 1928; Cloß Hans, Ge-
spräch mit der Erde, München 1951; Pétrographie, 2 Bde., Wiesbaden 1948; Schubert-
Soldern Rainer, Philosophie des Lebendigen, Graz, Salzburg, Wien 1951; FreisWng
Josef, Allgemeine Biologie, Graz, Salzburg, Wien 1952; Atlas der Alpenflora, 2. Aufl.,
6 Bde., 1897—1899; Dorn Paul, Geologie von Mitteleuropa, Stuttgart 1951; Kraus
Ernst, Baugeschichte der Alpen, Berlin 1951; Gerber Aleid, Grundriß der Zoologie,
Basel 1949; Stather Fritz, Gerbereichemie und Gerbereitechnologie, 2. Aufl., Berlin 1951;
Bibliographie zur österreichischen Wasserwirtschaft (1900—1950), Wien 1952; Braus
Hermann, Anatomie des Menschen, 2. Aufl., 4 Bde., Berlin 1929—1940; Ballauf Theo-
dor, Das Problem des Lebendigen, Bonn 1949.

Mit Spenden haben die Museumsbibliothek bedacht: Kammer der
gewerblichen Wirtschaft für Oberösterreich, Magistrat der Landeshaupt-
stadt Linz, Neue Galerie, Linz, Oberösterreichisches Landesarchiv, Kul-
turabteilung des Amtes der aberösterreichischen Landesregierung, Amt
der niederösterreichischen Landesregierung, österreichische Stickstoff-
werke AG., Oberösterreichische Gebietskrankenkasse Linz, Oberöster-
reichische Landwirtschaftskammer, Wolfsegg-Traunthaler Kohlenwerks-
AG., Linz, Bundespolizeidirektion Linz, Bundesgymnasium Ried, Bun-
desrealgymnasium Schärding, Lehrerbildungsanstalt Linz, österreichische
Brau-AG., Landesmuseum Ferdinandeum Innsbruck, Vereinigte öster-
reichische Eisen- und Stahlwerke AG., Archäologisches Institut Prag, An-
waltschaft der landwirtschaftlichen Genossenschaften Oberösterreichs,
Dr. Othmar Wessely, Wien, Hofrat Dr. Ing. Ernst Neweklowsky, Linz,
Dr. Kurt Hoher, Wels, Dir. Paul Karnitsch, Linz, Hofrat Dipl.-Ing.
Herbert Jandaurek, Linz, Reg.-Rat Franz Bohdanowicz, Linz, Dir. Dr.
Ignaz Zibermayr, Linz, Prof. Dr. Franz Haslinger, Graz, Hofrat
Dr. Max Doblinger, Aschach, Dir. Dr. Theodor Kerschner, Linz,
Dr. Walter Luger, Lambach, Emil Hofmann, Linz, Dr. Josef Klimesch,
Linz, Prof. Dr. Heinrich Seidl, Steyr, Dr. Bberhart Marckhgott, Linz,
Eva Wald, Lorenz Rustler, Linz, Dir. Dr. Heinrich Ferihumer, Schär-
ding.
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Das oberösterreichische Dichterarchiv konnte seiinen Bestand da-
durch ausbauen, daß der ob er österreichische Bühnenschriftsteller Her-
mann Heinz Ortner seinen „Nachlaß" dem Oberösterreichischen Landes-
museum unter der Bedingung zur Verfügung stellte, daß dieser bis zu
seinem Tode dessen Eigentum bleibt, daß er selbst über die zur Samm-
lung gehörigen Gegenstände, Schriften und Manuskripte für eigene
Zwecke oder für Ausstellungen verfügen kann und daß eine Verwendung
der Gegenstände für sonstige Ausstellungen unter der Obhut des Ober-
österreichischen Landesmuseums zu erfolgen hat. Das gesamte Material
geht nach dem Tode Ortners in den Besitz des Landesmuseums über.

Wissenschaftlicher Rat Franz Vogl hat den „Nachlaß" durchgear-
beitet und ein vorläufiges Übersichtsverzeichnis verfaßt. Nach diesem
umfaßt die Sammlung im wesentlichen: 1. Orts- und heimatkund-
liches Material von Ranshofen und Umgebung und besonders von Bad
Kreuzen, dem Geburtsort des Dichters. 2. Familiengeschichtliche Be-
stände. 3. Material, das Aufschluß über die Persönlichkeit Ortners und
sein Leben gibt, darunter Briefe an bedeutende Schriftsteller, wie Max
Mell, Josef Weinheber, Emil Ertl, an den Schauspieler Hugo Thimig,
sowie Briefe von diesem, Autographen von Gerhard Hauptmann, Franz
Werfel, u. a. und eine Fülle von Bildern des Dichters, von Freunden
und Schauspielern, zum Teil mit handschriftlichen Widmungen.
4. Dokumente zu seinem literarischen Schaffen. Die wichtigsten Bühnen-
werke Ortners liegen zum Großteil in Originalmanuskripten vor.
Ausführliches Material • ist zu folgenden Hauptwerken vorhanden:
„Tobias Wunderlich", „Veit Stoß", „Himmlische Hochzeit", „Beetho-
ven", „Stephan Fadinger", „Isabella von Spanien", „Mater dolorosa",
„Himmeltau", „Steile Berge", „Das Märchen", „Der Gefräßige",
„Paradiesgärtlein".

Die graphische Zentralsammlung wurde durch 131 Blätter, darunter
durch eine größere Anzahl von Originalzeichnungen oberösterreichischer
Künstler vermehrt. Durch Ankauf seitens der Bibliotheksleitung von der
Kunstschule Linz kamen Werke von Erich Landgrebe, Anton Watzl,
W.alter Fischbacher, Rudolf Kolbitsch in die Handzeichnungensamm-
lung. Außerdem wurden Blätter von Ernst Reischenböck und Adolf
Mutter erworben. Ein Aquarell des Wiener Landschaftsmalers Wiihelm
Steinfeld (1816—1854) mit der Darstellung eines Hallstätter Buben ist
trachtenkundlich von besonderem Interesse. Erwähnt zu werden verdient
die Originallithographie „Der Sieger" von Alfred Kubin und die Er-
werbung der Farblithographie „Die Mittagspause" von Eduard Weixel-
gärtner nach einem Gemälde von Johann Bapt. Wengler. Für die Ge-
schichte der Schiffahrt sind die beiden Farblithographien von Weixel-
gärtner und Leopold Brunner nach Gauermanm interessant.

Die Kulturabteilung des Amtes der oberösterreichischen Landes-
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regierung unterstützte die Künstler Anton Filzmoser, Herbert Fladerer,
Wilhelm Schnabl, Arthur Brusenbach, Hans Weibold, Leo Adler, Fritz
Fröhlich, Franz Glaubacker, Wilhelm Traeger, Anton Vorauer, Fritz
Kimm, Franz Schicker durch Ankäufe von Blättern aus der Ausstellung
des Oberösterreichischen Kunstvereines und der Künstlergilde Salz-
kammergut. Auch von Franz Cernaysek konnten durch käufliche Er-
werbung von Seite dieser Kulturabteilung einige Blätter der graphischen
Sammlung einverleibt werden.

Eine bedeutende Bereicherung im Rahmen der graphischen Zentral-
sammlung erfuhr der Bestand „Das Kleine Andachtsbild". Sie wurde
durch 76 Blätter vermehrt. Dabei handelt es sich zum größten Teil um
Pergament- und Spitzenbilder des 18. Jahrhunderts und Linzer Drucke
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, die aus dem Nachlaß des Dom-
scholasters Florian Oberchristl käuflich für das Landesmuseum gesichert
wurden. Hier verdient auch Amtsrat Franz Bohdanowicz erwähnt zu
werden, der durch eine Spende die Sammlung in beachtenswerter Weise
vergrößern half.

Die oberösterreichische Ortsansichtensammlung konnte ihre Be-
stände um 82 Blätter erweitern. Unter diesen befinden sich 47 Original-
zeichnungen von Erwin Pendl, die das Donautal und dessen nächste
Umgebung zum Gegenstand haben.

Anläßlich des 50. Todestages des Linzer Aquarellisten Alois Greil
wurde vom Unterzeichneten eine Gedächtnisschau zu Ehren des Meisters
zusammengestellt, die in einer Auswahl einen Querschnitt durch das
Lebenswerk des Künstlers brachte. Daher zeigte die Ausstellung Aqua-
relle, Handzeichnungen, Skizzen und Entwürfe des Meisters, die seine
Tätigkeit als Historienmaler, als Schilderer des Soldatenlebens und vor
allem als Vertreter des Genrebildes zeigten. Die Bilderschau, die bei den
Besuchern lebhaftes Interesse erweckte, wurde abgerundet durch Vor-
führung von Illustrationsb'lättern und vor allem durch die Original-
zeichnungen zu Hartlebens großer Rosegger-Ausgabe.

Leihgaben stellten zu dieser Ausstellung zur Verfügung: Die
städtischen Sammlungen Linz, die graphische Sammlung Albertina, Wien,
die städtischen Sammlungen Wien (Historisches Museum der Stadt
Wien) und die Bibliothek der Akademie der bildenden Künste Wien.
Folgende Privatpersonen haben durch Leihgaben zum Gelingen der Aus-
stellung beigetragen: Karl Leitl, Eferding, Franz Gabler, Traun, Komm.-
Rat Oskar Streit, Linz, Richard Glink, Urfahr, Hans Wunder, Linz,
Alois Dobretsberger, Linz, Ing. Engelbert Pader, Linz, Facharzt Dr. Karl
Urban, Linz, Hofrat Dr. Ernst Neweklowsky, Linz, Sängerbund Froh-
sinn, Kunsthandlung Alois Eigl, Linz, Hofrat Dr. Anton Zöttl, Linz,
Betty Lederhilger, Kremsmünster, Eduard Fitz, Wels, Erwin Raschhofer,
Salzburg, Klara Greil, Altmünster, Auguste Loderer, Frankenburg,
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Hermine Wanjek, Wien, und Luise Lebzelter, Wien. Allen öffentlichen
und privaten Stellen wird für ihr Entgegenkommen herzlich gedankt.

Am 28. November 1952 eröffnete Landeshauptmann Dr. Heinrich
Gleißner im Kranze der Feierlichkeiten zum 150. Geburtstag des großen
Heimatsohnes Franz Stelzhamer im Oberösterreichischen Landesmuseum
eine Gedächtnisausstellung zu Ehren des Dichters. Eine große Anzahl von
Dokumenten, Handschriften, Bildern und Erinnerungsstücken, die zum
größten Teil aus dem im Dichterarchiv des Landesmuseums verwahrten
Stelzhamer-Nachlaß entnommen waren, ließen ein anschauliches Bild vom
Leben und Wirken und der Persönlichkeit Stelzhamers erstehen. Die
Ausstellung, die von Bibliothekar Dr. Alfred Marks mit Unterstützung
des Wissenschaftlichen Rates Franz Vogl und Dir. Dr. Hans Commenda
zusammengestellt wurde, war bis 11. Jänner 1953 geöffnet.

Franz Vogl hat die Neuordnung und Katalogisierung des Stelz-
hamer-Nachlasses auch in diesem Berichtsjahr fortgeführt. Die Überfüh-
rung von Bücherbeständen, die wenig benützt werden, in das Bibliotheks-
depot im Landhaus wurde fortgesetzt. Auch die Neuaufstellung des
Bücherbestandes im Oberösterreichischen Landesmuseum wurde im
Laufe des Jahres 1952 weiter vorwärtsgetrieben. Frau Leonore Klee
wurde wieder eine Reihe wertvoller Werke zur sachgemäßen Restau-
rierung übergeben. Das systematische Nachbinden der Zeitschriften-
bestände, mit dem 1951 begonnen worden war, konnte auch heuer dank
der Beistellung eines bedeutenden Betrages von seiten des Amtes der
oberösterreichischen Landesregierung fortgesetzt werden. Besonders be-
grüßenswert ist es, daß das Lesezimmer, wie schon angedeutet wurde,
vollkommen neu eingerichtet werden konnte, so daß dieses jetzt einen
für die Benutzer einladenden Charakter trägt, der die Besucher anspricht.

Dr. Hans O b e r l e i t n e r .

10. I n s t i t u t f ü r L a n d e s k u n d e .

1. O b e r ö s t e r r e i c h i s c h e r H e i m a t a t l a s .
Die Vorarbeiten für den Oberösterreichischen Heimatatlas werden

in der nächsten Zeit in den Vordergrund der Institutsarbeit treten. Es
wurden bisher drei Atlas-Sektionen gebildet: Naturwissenschaften (Lei-
tung Dr. Josef Schadler und Dr. ha'bil. Heinrich Werneck), Geschichte
(Leitung Univ.-Doz. Oberarchivrat Dr. Alfred Hoffmann), Volkskunde
(Leitung Prof. Dr. habil. Ernst Burgstaller).

Die naturwissenschaftliche Sektion konnte bereits eine Reihe von
Karten im Entwurf fertigstellen. Die Bearbeitung der bevölkerungs-
statistischen Karten und der Grundkarten hat Prof. Dr. Herbert Maurer
übernommen. Das Material, das der im Rahmen des Fragewerkes zu
den volkskundlichen Karten versandte Fragebogen 1 (Mai-, Ernte-, Um-
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rittsbrauchtum, Jahresfeuer, Sturmwind und Elemente füttern) ergab,
wurde von Dr. Burgstaller, der auch den Fragebogen verfaßt hatte, ver-
arbeitet. An der Beantwortung des Fragebogens 1 hatten rund 2000 Per-
sonen in 503 Belegorten mitgearbeitet. Von den Fragebogen wurden
6.4 v. H. sehr gut, 33.4 v. H. gut, 52.9 v. H. allgemein brauchbar,
7.3 v. H. unzulänglich beantwortet. Dank für entscheidende Unter-
stützung gebührt dem Landesschulrat und der Lehrerschaft unseres
Landes, die den Hauptteil der Mitarbeiter stellt. Der Fragebogen 2 ging
im Dezember 1952 an die Bearbeiter in den Belegorten.

In den neugeschaffenen Veröffentlichungen zum Oberösterreichi-
schen Heimatatlas erscheinen Arbeiten zum Atlaswerk, der Vorabdruck
einzelner Karten und späterhin die Erläuterungen zu den gesamten
Karten des Atlasses. Die im August 1952 erschienene Folge 1 brachte
Dr. Burgstallers Durchführungsbericht über das1 Fragewerk zu den volks-
kundlichen Karten. Vorbereitet wurde Folge 2: H. Maurer, Oberöster-
reich in der Bevölkerungsentwicklung Österreichs 1869—1951.

2. A r b e i t e n z u r V e r k e h r s g e s c h i e n t e O b e r ö s t e r -
r e i c h s .

Die Arbeiten über die Pferdeeisenbahn Budweis—Linz—Gmunden
wurden fortgesetzt. Dem Landeskonservator für Oberösterreich wurde
ein ausführlicher Bericht über jene bemerkenswerten Bauten und
Trassenabschnitte vorgelegt, die unter Schutz gestellt und damit vor
willkürlichen Veränderungen oder dem allmählichen Verfall bewahrt
werden sollen. J. Aschauer arbeitet an einer Gesamtgeschichte der ober-
österreichischen Eisenbahnen, die trotz vieler Vorarbeiten, vor allem des
verdienstvollen Eisenbahnforschers J. Sames, noch immer aussteht. In Be-
arbeitung ist eine Geschichte der oberösterreichischen Donauübergänge
und des Mühlviertier Straßennetzes (F. Pfeffer). E. Koller hat seine Arbeit
über die Holztrift im Salzkamimergut fortgeführt und abgeschlossen.

3. B i o g r a p h i s c h e s A r c h i v v o n O b e r ö s t e r r e i c h.
Es wurde grundsätzlich beschlossen, die vom Institut gesammelten

und von M. Khil bearbeiteten umfangreichen biographischen Daten
bedeutender Oberösterreicher und' in Oberösterreich Schaffender zunächst
in Einzellieferungen in Manuskriptform der Öffentlichkeit zugänglich zu
machen. Diese Form ermöglicht es, jeweils Nachträge und Ergänzungen
zu bringen. In Zusammenarbeit mit der Stadtgemeinde Linz, Städtische
Sammlungen, wurden zunächst die biographischen Daten der Linzer seit
1850 zur Herausgabe vorbereitet.

4. V e r ö f f e n t l i c h u n g e n .
In den Oberösterreichischen Heimatblättern wurde außer den Ver-

öffentlichungen zum Heimatatlas die von W. A. Jenny und H. Vetters
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geleitete Beilage „Forschungen um Lauriacum" eingerichtet, die Berichte
über die großen Ausgrabungen in Enns und sonstige Beiträge zur Ge-
schichte von Lauriacum bringt. Der 1. Jahrgang der 1952 neu begründe-
ten Vierteljahresschrift des Adalbert-Stifter-Institutes erschien auch als
Beilage der Heimatblätter.

Die Schriftenreihe des Institutes wurde fortgesetzt mit dem grund-
legenden Werk von E. Neweklowsky „Die Schiffahrt und Flößerei im
Räume der oberen Donau" (Band 1, 624 Seiten, 215 Abb.). Das auf
2 Bände berechnete Werk des durch zahlreiche schiffahrtsgeschichtliche
Arbeiten bekannten Verfassers bringt, aus jahrzehntelanger und weit
ausholender Forschungsarbeit erwachsen, die umfassende Darstellung der
Schiffahrt und Flößerei auf der Donau und ihren Nebenflüssen im Raum
Ulm bis Wien. Da die wichtigsten der behandelten Wasserstraßen, Donau,
Tnn, Salzach, Traun und Enns, oberösterreichischen Boden durchfließen
oder berühren, steht Oberösterreich im Vordergrund der DarsteEung.
Dank der Förderung durch die Bundesministerien für Verkehr und für
Unterricht, die Landesregierungen von Ober- und Niederösterreich, den
Notring der wissenschaftlichen Verbände Österreichs und zahlreiche
andere öffentliche und private Stellen konnte dem Werk eine würdige
Ausstattung gegeben werden. Zum Druck vorbereitet sind: E. Koller,
„Die Holztrift im Salzkammergut, Ein Beitrag zur Geschichte des Salz-
kammergutes, im besonderen seines Salinen- und Forstwesens"; G. Gugitz,
„Die Wallfahrten Oberösterreichs, Versuch einer Bestandsaufnahme mit
besonderer Hinsicht auf Volksglauben und Brauchtum."

Die Veröffentlichung der Bibliographien: Heimatkundliches Schrift-
tum über Oberösterreich (E. Straßmayr, W. Freh, Ä. Kloiber, E. Burg-
staller) und Verzeichnis der oberösterreichischen Neuerscheinungen
(A. Marks), sowie des wöchentlichen Oberösterreichischen Kulturberichtes:
(A. Fischer-Colbrie) wurde fortgesetzt.

5. P e r s o n a l .
Mit Beschluß des Finanzausschusses des oberösterreichischen Land-

tages vom 10. Dezember 1952 wurde am Institut ein zweiter Dienst-
posten für akademische Beamte geschaffen. £>r p r a n 2 P f e f f e r

11. M i t t e l s t e l l e f ü r d i e H e i m a t h ä u s e r u n d O r t s -
im u s e e n i n O b e r ö s t e r r e i c h.

Auch im Jahre 1952 konnte dank der von der Landesregierung ge-
währten Zuschüsse eine Reihe größerer Erneuerungsarbeiten und landes-
wichtiger wissenschaftlicher Arbeiten in den oberösterreichischen Heimat-
häusern und Ortsmuseen gefördert werden und so im Zusammenwirken
mit dem Bund und den Gemeinden die planmäßige Entwicklung des
oberösterreichischen Museumswesens erfreuliche Fortschritte machen..
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En n s.
Das Ennser Museum besitzt sehr reiche Bestände an römischen Fun-

den. Nicht nur die archäologischen Grabungen der letzten Jahrzehnte
haben zahlreiche Funde erbracht, der reiche Ennser Boden liefert bei
Erdbewegungen im Zusammenhang mit der in Enns besonders seit dem
Ende des zweiten Weltkrieges sehr lebhaften Bautätigkeit ständig Funde
in großer Menge. Einen außerordentlichen Fundanfall ergeben seit 1951
die großen Versuchs- und Plangrabungen auf dem Gelände der Zivilstadt.

Diese Tatsachen stellten uns vor die Notwendigkeit, der sach-
gemäßen Bearbeitung und Verzeichnung der römischen Funde in Enns
besonderes Augenmerk zuzuwenden und gleichzeitig mit den großen
Ausgrabungen für die den heutigen wissenschaftlichen Forderungen ent-
sprechende Ordnung und Inventarisierung der Funde vorzoisorgen. Hie-
bei erschien es sinngemäß, den Gesamtbestand durchzuarbeiten und ein-
heitlich zu verzeichnen. Auf Antrag der Mittelstelle wies die Landes-
regierung die erforderlichen Mittel zu und es konnte Prof. Dr. Johann
Deringer, Steyr, der hiefür vom österreichischen Archäologischen
Institut vorgeschlagen worden war, mit dieser umfangreichen Arbeit
betraut werden. Er wird dabei vom Kustos des Ennser Museums, Direk-
tor i. R. Josef Amstler, in jeder Weise unterstützt. Zunächst wurden die
Neufunde aus der Kriegszeit und den Jahren seit 1945, insgesamt 1100
Objekte, bearbeitet und aufgenommen.

Am zahlreichsten ist hier die Keramik vertreten. Aus der Gruppe
der Bronzegegenstände sind hervorzuheben: ein Bruchstück des Stadt-
rechtes von Lauriaoum, die Bronzestatuette eines Jupiter Tonans, eines
Bacchus, eines Jünglings in Rüstung und eines sitzenden Merkurs. Rund
100 Münzen konnten zum großen Teil bestimmt werden. Von den Alt-
beständen wurden zunächst die steinernen Denkmäler bearbeitet. Bei der
Bearbeitung der schier unübersehbaren Bestände von Ziegeln und Ziegel-
bruchstücken wurden Pausen sämtlicher Stempel in natürlicher Größe
abgenommen. Diese Aufnahmearbeiten werden bis zum Ende des Jahres
1953 im wesentlichen abgeschlossen sein und durch die laufende Auf-
nahme der Neuzugänge fortgesetzt werden. Das Ennser Museum wird
sodann einen allen Anforderungen entsprechenden Gesamtkatalog seiner
römerzeitlichen Bestände besitzen.

S c h ä r d i n g.
Die im Jahre 1950 durch den neubestellten ehrenamtlichen Heimat-

hauskustos Prof. Franz Engl begonnenen Erneuerungsarbeiten konnten
1952 im großen und ganzen abgeschlossen werden. Das Gebäude des
Heimathauses Schärding, das Schloßtorgebäude (Schloß-Stöckl), wurde
einer gründlichen baulichen Erneuerung unterzogen und das elektrische
Licht eingeleitet. Durch Rückgewinnung der ebenerdigen, bisher als
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städtische Freibank verwendeten Räume und den Einbau von zwei
Ausstellungsräumen im Dachgeschoß, den größten des Heimathauses,
konnten die Voraussetzungen für die Neuaufstellung der Sammlungen
geschaffen werden. Im Erdgeschoß wurden eine Wirtsbauernstube und eine
Waffenkammer aufgestellt, im 1. Stock die neu geordnete ur- und früh-
geschichtliche Sammlung, Handwerk und Gewerbe (2 Räume), Bürger-
stube, religiöse Volkskunst, Bauernstube, im Vorraum die bedeutendsten
Bildhauerarbeiten. Im Erdgeschoß soll eine Sammlung bäuerlichen Gerä-
tes eingerichtet werden. Das Heimathaus wurde am 14. August 1952 wie-
der eröffnet. Die neuen Schauräume boten die Möglichkeit für zwei
Sonderaoisstellungen (Alfred Kubin, ab 14. August 1952, Margret Bilger,
23. November bis 23. Dezember 1952). Sowohl die Ausstellungen wie
die ständigen Schausammlungen erfreuten sich regen Besuches.

B a d I s c h 1.
1952 konnte die Übersiedlung des Heimatmuseums Bad Ischl in seine

neuen Räume abgeschlossen werden. Nachdem schon 1951 die kultur-
geschichtliche Abteilung in 5 Räumen des Obergeschosses des Hinter-
hauses der jetzt der Stadt gehörigen Lehar-Villa (sogenanntes Lehâr-
Stöckl) neu aufgestellt und dem Besuch zugänglich gemacht worden war,
konnten im Mai 1952 auch die volkskundlichen Bestände, die noch in
den früheren Museumsräumen in der Wirerstraße verblieben waren, in
das Lehar-Stöckl übertragen und in 4 Räumen des Erdgeschosses aufge-
stellt werden. Die völkerkundliche (Orient-) Sammlung Sarsceiner fand
im 2. Stock der Lehar-Villa selbst eine Unterkunft.

G m u n d e n.
Im Museum der Stadt Gmunden wurde eine Reihe dringender Er-

neuerungsarbeiten (Erneuerung der Aufgangsstiege, Aufstellen einer
Abschlußwand mit doppelter Glastür, Erweiterung des Durchganges,
Erneuerung der Decke im Aufgangsraum, Verlegung der Lichtleitung,
Ausbesserungsarbeiten an Türen und Fenstern) durch einen Kostenzu-
schuß des Landes gefördert.

W e l s .
Dem Städtischen Museum Wels wurden Zuschüsse für Versuchs-

grabungen im Bereich der römischen Stadtmauer und zur Adaptierung
von Räumen in der Welser Burg für Museumszwecke vermittelt.

O b e r n b e r g .
Das Heimathaus Obernberg konnte im Jahre 1952 auf seinen 25jäh-

rigen Bestand zurückblicken. Über Anregung und unter führender Mit-
arbeit des Obernberger Kaufmannes J. Lang im Jahre 1927 gegründet
als ein dauerndes Denkmal jener in den Jahren nach dem ersten Welt-

Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines. 98. Band. 5
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krieg im Innviertel unter der Führung Dr. E. Kriechbaums sehr leben-
digen Heimatbewegung, hat sich das Obernberger Heimathaus, bis heute
von seinem Gründer Lang vorbildlich betreut, stetig aufwärts entwickelt.
Es konnte auch die schwere Krise des Jahres 1945 erfolgreich überwinden,
die es nach teilweiser Zerstörung seines Museumsgebäudes, des Gurten-
tores in Obernberg, vorübergehend obdachlos machte. Im Zusammen-
wirken von Gemeinde und Land konnte das Heimathaus schöner und
geräumiger wieder erstehen und ist heute einer der Mittelpunkte der
Heimatbewegung im Innviertel. Die Herausgabe eines Führers durch
Obernberg und sein Heimathaus wurde vorbereitet.

F r e i s t a d t .
Die am 27. September 1950 einsetzenden Verhandlungen wegen der

Übernahme des Heimathauses Freistadt in die Verwaltung des Landes
Oberösterreich erfuhren ihren erfolgreichen Abschluß durch den Beschluß
der oberösterreichischen Landesregierung vom 7. Jänner 1952, die gesam-
ten Bestände des Heimathauses in das Eigentum des Landes Oberöster-
reich zu übernehmen. Zugleich trat der verdienstvolle Kustos Franz
Dichtl in den Dienst des Landes Oberösterreich. Mit Zustimmung der
Haushaltsabteiluing vom 14. März 1952 führt das Heimathaus Freistadt
die Bezeichnung Mühlviertler Heimathaus, womit sein erweiterter Auf-
gabenkreis gekennzeichnet ist; die fachliche und verwaltungsmäßige Be-
treuung wurde dem Oberösterreichischen Landesmuseum übertragen.

Kleinere Zuschüsse konnten den Heimathäusern Altmünster und
Steyr vermittelt werden. _. _ _ , r f

Dr. Franz P f e f f e r .
M ü h l v i e r t l e r H e i m a t h a u s F r e i S t a d t 195 2.

Im abgelaufenen Jahr 1952 vollzog sich eine für das Heimathaus
Freistadt bedeutsame Wandlung. Bereits im, Jahre 1951 wurden zwischen
dem Lande Oberösterreich und der Bezirkshauptmannschaft Freistadt
Verhandlungen gepflogen, das Heimathaus Freistadt, das seinen Interes-
senkreis bereits über einen Großteil des Mühlviertels ausgedehnt hatte,
in das Eigentum des Landes Oberösterreich überzuleiten. Am 7. Jänner
faßte nun die oberösterreichische Landesregierung den Beschluß, diese
Inbesitznahme mit Wirksamkeit vom 1. Jänner 1952 durchzuführen
mit der Verpflichtung, das Sammelgut zu erhalten, zu betreuen und zu
vermehren und damit das Heimathaus Freistadt als Mittelpunkt für die
Heimat- und Volkstumspflege des Mühlviertels zu erhalten und weiter
auszubauen. Gleichzeitig wurde der bisherige Leiter, Franz Dichtl, mit
gleichem Zeitpunkt in den Dienst des Landes Oberösterreich übernom-
men. In diesem Zusammenhang wurde auch der Beschluß gefaßt, das
Heimathaus nunmehr in „Mühlviertler Heimathaus in Freistadt" umzu-
benennen.
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Diese Überleitung der Verwaltung vom Bezirk Freistadt auf das
Land Oberösterreich wurde in einem feierlichen Festakt am 29. März in
Freistadt vollzogen. Nach einer eingehenden Besichtigung der Sammlun-
gen versammelten sich im Faltlhanslsaal die Festgäste, darunter zahl-
reiche Vertreter der oberösterreichischen Landesregierung, an der Spitze
Herr Landesrat Johann Blöchl als Vertreter àes leider an der Teilnahme
verhinderten Herrn Landeshauptmannes. Den Festakt umrahmte eine
große Ausstellung „Freistadt im Bild", welche vom Heimathaus dm
Verein mit dem Heimatbund Freistadt in vier Saalräumen veranstaltet
wurde und bei den Festgästen und Besuchern viel Beachtung und An-
erkennung fand.

Den S a m m l u n g e n brachte das Jahr 1952 wieder einen guten
Zuwachs. Das Sammelgut erfuhr eine Vermehrung um 254 Stück, hat
also am Jahresende einen Bestand von insgesamt 10.330 Nummern auf-
zuweisen. Unter den Erwerbungen sind besonders zu erwähnen: 38 ge-
rahmte Bilder von Freistadt, welche anläßlich der Bilderausstellung dem
Heimathaus zugekommen sind und durchwegs Schenkungen darstellen,
eine Gruppe von 19 Abgüssen urgeschichtlicher Funde aus dem Mühl-
viertel, die Dr. Brachmann-Neukirchen nach den Urstücken im Landes-
museum musterhaft hergestellt hat, eine Reihe von Hinterglasmalereien
und von Rissen, zusammen 19 Stück, mehrere Geräte und Erzeugnisse
des bodenständigen Handwerks, darunter eine interessante Grießputz-
mühle, unter dem Hausrat ein besonders schöner und farbenfrischer,
bemalter Hirschbacher Schrank sowie vieles andere.

Die B ü c h e r e i wurde um 76 Werke vermehrt und hat nun einen
Bestand von 1231 Buchnummern aufzuweisen. Die Aufstellung der
Bücher nach Sachgebieten hat sich trotz manchmal geäußerter gegen-
teiliger Meinung noch immer bewährt, doch war es bereits notwendig
geworden, einige Sachgebiete aufzugliedern. Mit einer zeitweise einge-
setzten Hilfskraft war es möglich, die Bücherei zu überprüfen, die pro-
visorischen Buchzeichen aus der Kriegs- und ersten Nachkriegszeit durch
endgültige zu ersetzen sowie einen neuen Katalog anzulegen. Die An-
regung der Heimathausleitung, die Kataloge der Freistädter Büchereien
gegenseitig auszutauschen, hat leider noch immer zu keinem Erfolg
geführt.

Die B i l d k a r t e i erreichte bei einem Zugang von 375 Kartei-
nummern einen Bestand von 4950 Blättern. Eine größere Anzahl von
Bildern wurde von Dr. G. Brachmann-Neoikirchen, Dr. F. Scharizer-
Klagenfurt und an Photokopien von Bildern aus dem Hofkammerarchiv
Wien und dem Oberösterreichischen Landesarchiv erworben. Eine große
Anzahl von Negativen alter und ältester Freistädter Aufnahmen, die
Herr H. Plöchl dem Heimathaus geschenkt hat, konnte im Berichtsjahr
nicht mehr ausgewertet werden.
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Das Heimathaus wurde 1952 von 3004 Personen b e s u c h t ; es
ist dies die höchste Besucherzahl seit Bestand des Heimathauses. Sie setzt
sich zusammen aus 688 Personen mit ganzen Karten, 372 Personen mit
SOprozentiger Ermäßigung, 1246 Schülern und 698 Personen mit freiem
Eintritt. Schulführungen fanden 35 statt.

Trotzdem die räumliche Erweiterung des Heimathauses mit Nach-
druck verfolgt worden ist, konnte vorderhand in dieser Hinsicht kein
Gewinn erzielt werden. Es war aber wenigstens die Möglichkeit gegeben,
mit der Instandsetzung der alten Räume zu beginnen. So wurde heuer
der Raum 2 im Erdgeschoß der "Westseite gründlich instandgesetzt, vor
allem der Verputz erneuert, ein alter, störender Kamin abgetragen, eine
vermauerte Fensternische mit Fenster wieder geöffnet und eine neue
Eingangstür mit ortsüblicher Aufdoppelung eingebaut. Hiebei wurde be-
reits dem Plane Rechnung getragen, bei späterem Raumzuwachs hier auf
der Westseite die Schauräume aufzulassen und dafür die später ein-
gebauten Zwischenwände abzutragen und so einen kleinen Saal mit Vor-
raum für Wechselausstellungen und Vorträge zu schaffen. Auch der
schrittweisen Erneuerung der teilweise sehr unzulänglichen und veralter-
ten Schaukästen wurde ein Augenmerk gewidmet und ein Turmstock-
werk mit neuen Schaukästen versehen. Durch die Bilderausstellung
veranlaßt, gelangte eine Reihe von Wechselrahmen zur Anschaffung.

An Hand der im Bericht genannten Zahlen läßt sich erkennen, daß
zwar das Heimathaus auf allen Gebieten seines Arbeitsbereiches Erfolge
erzielen konnte, daß aber auf der einen Seite die Besucherzahl und die
reine bürotechmische Arbeit sprunghaft gewachsen sind, auf der anderen
Seite jedoch die Erwerbungen von Sammelgut stark zurückgeblieben und
wissenschaftliche Forschungsarbeiten im Mühlviertel gänzlich zum Still-
stand gekommen sind. Dies ist ein sehr bedauerlicher Zustand, denn so
erfreulich es ist, daß sich hier im Mühlviertel solche Besuchszahlen erzielen
lassen, Zahlen die man bei verstärkter Werbung noch bedeutend steigern
könnte, da ein Interesse weit über Oberösterreich hinaus bekundet wird,
so sollte doch bei der rasch fortschreitenden Modernisierung der gewerb-
lichen und landwirtschaftlichen Betriebe viel altes Kulturgut, das uns
besonders im nördlichen Mühlviertel oft noch recht urtümlich anspricht,
gerettet und im letzten Moment erhascht werden. Dies ist aber neben
dem derzeitigen Besuchsbetrieb fast unmöglich, weil eine Person allein
unmöglich beiden Anforderungen gerecht werden kann. Hier Wandel
zu schaffen und eine zweite Person als Hilfskraft einzustellen, wäre ein
Gebot der Stunde, um auf diese Weise von altem Kulturgut heute noch
retten zu können, was morgen vielleicht schon zu spät ist.

Franz D i c h 11.
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12. Restaurierwerkstätte.

Sonderausstellungen bildeten 1952, im Gegensatz zu den vorherge-
gangenen Jahren, keinen besonderen Arbeitsanfall für die Restaurierwerk-
stätte. Für die „Gymnasium-Ausstellung" wurden 5 Bilder restauriert,
und zwar die Porträts von Martinus Gottscheer, Magister Fr. X. Plädier
und Josef Hafner. (Alle Museumsbesitz). Ferner zwei Gemälde aus Stift
St. Florian: Propst Ziegler von Abel (starkes Abblättern der Farbschicht)
und ein weiteres Chorherren-Porträt. Für die Stelzhamer-Gedächtnis-
Schau das Jugendbildnis dts Meisters.

So konnte die schon längst fällige, durch andere Arbeiten aber
immer verdrängte Inangriffnahme der Museumsbestände begannen.
Überholt wurden etliche weniger beschädigte Bilder der Galerie und vor-
derhand 12 Ruinen aus dem Depot gründlich restauriert; Bilder, die
wegen ihres desolaten Zustandes nie gezeigt werden konnten. In der
Mehrzahl sind es Bildnisse des 18. Jahrhunderts, gemalt von Greiter,
Morzer und dessen Tochter Angela Gürthlerin. Von Tompke stammen
die beiden ebenfalls restaurierten Neuerwerbungen „Antonius Pfeffer der
Regenheim" und dessen Gattin „Carolina Freàschlagerin de Freienstein".
Alle diese Barockbildnisse zeigen nun wieder ohne Übermalungen das
ursprüngliche kräftige Kolorit und sind auf Jahre hinaus gerettet. Zu er-
wähnen sind ferner: Ein Votivbild von 1848 aus der volkskundlichen
Abteilung; eine kleine Landschaft aus der Bibliothek; der schöne
Auferstehungs-Christus von 1656 auf Kupfer und zwei Gemälde von
J. B. Reiter: ein Herrenbild mit stark abblätternder Farbe und das
Selbstbildnis des Meisters im Alter von 60 Jahren.

Dazu kamen von auswärts folgende Arbeiten: Im Jänner 1952 die
Fertigstellung des „Familienfestes auf Schloß Wildenstein" aus dem
Museum Ischl; ein spanisches Damenbildnis mit einem großen,.eigenartig
pastos gemalten, rechteckigen Spitzenkragen, dessen Ergänzung ein be-
sonderes Problem war.

Es erfolgte die Beendigung der schon im letzten Jahresbericht ein-
gehender geschilderten Rettungsarbeit an der Tafel von Kleinmurham
(inzwischen in Museumsbesitz übergegangen), und der Abschluß der
Arbeit für Gaspoltshofen. Hier ist an der Darstellung der Geißelung
Christi wirklich gelungen, was so viele angezweifelt hatten: auch diese
dritte, am schwersten durch Brandschäden Versehrte und gänzlich mit
kleinen Brandbläschen bedeckte Tafel konnte wieder so hergestellt
werden, daß sie den beiden zuerst restaurierten Tafeln (bekannt aus der
Ausstellung „1000 Jahre christliche Kunst") in nichts nachsteht.

Aus jener Ausstellung stammten auch noch die beiden Assistenz-
Figuren, hl. Maria und hl. Johannes, von Schwanthaler, welche der
Verein für Denkmalpflege restaurieren ließ.. Unter dicker Kreideschicht
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konnte ein Großteil der alten Fassung freigelegt und dann ergänzt wer-
den; so erübrigte sich die zuerst für nötig erachtete Neufassung. Dies
bedeutet aber keineswegs eine Minderarbeit für den Restaurator; fest-
legen und ergänzen einer alten Fassung ist viel mühsamer als die Neu-
fassung einer abgelaugten Figur.

Restaurierbedürftig kamen aus Privatbesitz einige weitere Bilder.
U. a. zwei Darstellungen der Hl. Familie italienischer Schule und ein nach
der Wiederinstandsetzung sehr reizvolles Damenbild in der Art Lampis.

Einen Höhepunkt bildete die mir anvertraute Sicherung der wunder-
vollen sogenannten „Schöndorfer Madonna", um 1470 aus der Kirche von
Schöndorf, Vöcklabruck. Diese erst vor kaum zwei Jahrzehnten gänzlich
neugefaßte lebensgroße Statue wies nur ganz wenige „Wurmlöcher" auf.
Der Pfarrherr erkannte jedoch die Gefahr und es zeigte sich dann, daß
der „Holzwurm" unter der neuen Fassung, schauerlich gewütet hatte. Der
Verfall war bereits so stark fortgeschritten, daß z. B. die linke Hand der
Madonna nur mehr aus der mit Holzmehl gefüllten Kreideschicht be-
stand. Ebenso Schulterpartien des Jesuskindes und Teile des Falten-
wurfes. Einer gründlichen Vergasung folgten Festigung, Auffüllung der
verlorenen Holzsubstanz, Ergänzung der Fehlstellen und Verbesserung
der Fassung im Antlitz von Mutter und Kind.

Der Vollständigkeit halber erwähne ich noch die barocke Weih-
nachtskrippe von Leonhard Sattler der Stiftskirche St. Florian. Lämmer-
herde und Esel hatten so ziemlich alle Ohren und andere Körperteile
eingebüßt; jetzt weiß man nicht mehr, was von Sattler stammt und wo
ich ergänzt habe.

Wenn man bedenkt, daß es anderswo modernst ausgestattete
Restaurierwerkstätten gibt, in welchen Restauratoren manchmal bis zu
einem Jahr an einem oder zwei Gemälden arbeiten, so dürften die bisher
angeführten Arbeiten (über 30 an der Zahl) keine schlechte Leistung
darstellen für eine immerhin primitive Werkstatt mit nur einer Arbeits-
kraft für alle, auch die gröbsten Arbeiten. Ein eventueller Einwand, dort
handle es sich oftmals um weltberühmte Kunstwerke, trifft nicht zu.
Erstens haben auch wir sehr gute Werke, und dann macht für den ge-
wissenhaften Restaurator der Wert eines Stückes keinen Unterschied;
Behandlungs weise, Verantwortung und gewissenhafte Arbeit müssen die
gleichen sein.

Neben dem schon angeführten Pensum ist aber unserer Werkstatt
noch eine ganz große Aufgabe erwachsen, eine Arbeit, an die ich mich
wegen ihres großen Umfanges nur widerstrebend herangewagt habe,
durften doch die anderen Arbeiten darüber nicht liegenbleiben und
außerdem war ein fixer Termin damit verbunden. Es ist die Restaurie-
rung aller Tafelbilder des gotischen Hochaltars von Gampern. Das
heißt 8 große Tafeln, 6 Predellenbilder, Weltenrichter und Antlitz
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Christi vom Schweißtuch, dazu vier doppelseitig bemalte Tafeln von
den feststehenden Seitenflügeln, also auch wieder 8 Bilder. Zusammen
24 Gemälde. Termin, ein Jahr. Denn, obwohl die Tafeln schon Ende 1951
hier einlangten, konnte aus hauptsächlich heiztechnischen Gründen (die
dazu nötige Presse steht auf dem unheizbaren Stiftsgang) mit der Arbeit
erst Ostern 1952 begonnen werden.

Alle großen Tafeln bestanden nur mehr aus Einzelbrettern, auch
vier Predellenbilder waren zersprungen, ebenso Weltenrichter und
Schweißtuch. Nahezu zwei Drittel der Farbschicht war festzulegen, nicht
zu reden von Wurmschäden, Verwitterung usw. Bisher konnten die
gestellten Termine eingehalten werden, es sind nur mehr die vier fest-
stehenden Seitenflügel in Arbeit. Aber auch diese müssen und werden bis
zur Neuaufstellung des Altares am Weißen Sonntag nach Ostern d. J.
fertig sein, wenn wie bisher mit vollem Einsatz, ohne Pause gearbeitet
wird. Ohne einem genauen Bericht über diese umfangreiche Arbeit vor-
greifen zu wollen, kann ich schon jetzt feststellen, daß es mir gelungen
ist, die alteni Farben wieder so zu beleben, daß sie ruhig neben den kräf-
tigen Farben der neugefaßten Schnitzarbeiten desselben Altares bestehen
können.

Gisela de S o m z é e.

Oberösterreichisches Landesarchiv.

56. Jahresbericht (1952).

Bei der am 6. und 7. Mai in Wien stattgefundenen 3. Archiv-
direktorenkonferenz wurde von oberösterreichischer Seite eine Neu-
regelung der Amtstitel in den öffentlichen Archiven, nämlich deren Ver-
einfachung und Angleichung an den politischen Dienst angeregt. Außer-
dem trat das Oberösterreichische Landesarchiv für die Wiedererrichtung
eines eigenen selbständigen Archivamtes im Sinne des Denkmalschutz-
gesetzes ein, zu dem auch die Landesarchive herangezogen! werden sollten
und vertrat den Standpunkt, daß die organisatorische fachliche und
dienstrechtliche Vereinheitlichung außer durch ein Archivgesetz auch durch
eine Übereinkunft zwischen der Bundesregierung und den Landesregie-
rungen erreicht werden könne.

Zum ersten Male nach 1945 konnten heuer Landesarchivdirektor
Wirkl. Hofrat Dr. Erich Trinks und Univ.-Dozent Oberiandesarchivrat
Dr. Alfred Hoffmann als Vertreter am 31. Deutschen Archivtag und der
100-Jahr-Feier des Gesamtvereins der deutschen Geschichts- und Alter-
tumsvereine in Nürnberg vom 6. bis 10. August 1952 teilnehmen und
die Verbindung mit den deutschen Archivaren wieder aufnehmen. An-
schließend besuchten die beiden Vertreter die Archive von Regensburg,



72 Wissenschaftliche Tätigkeit und Heimatpflege.

München und Landshut, die für die Geschichte des Innviertels vor 1779
von großer "Wichtigkeit sind.

A r c h i v r ä u m e .

Die Umbauten in der Sparkasse, die lange Zeit die Tätigkeit des
Landesarchivs sehr behinderten, fanden heuer am 18. Jänner ihren Ab-
schluß. Durch die Beseitigung der Stiegenhäuser konnte noch etwas Raum
gewonnen werden, auf dem neue Stellagen aufgestellt wiurden.

Die im albgelaufenen Jahr fortgesetzten Bemühungen, die Raum-
frage durch Mieten des Schlosses Hartheim zu lösen, sind leider ergeb-
nislos verlaufen. Da keine Aussicht besteht, in absehbarer Zeit Räume in
Linz oder seiner näheren Umgebung zu bekommen, wird dieses Problem
immer akuter und droht dem Landesarchiv früher oder später die Lösung
seiner Aufgaben überhaupt unmöglich zu machen.

E r w e r b u n g e n .

Trotz des eigenen großen Raummangels mußte sich das Oberöster-
reichische Landesarchiv entschließen, einige kleinere Archivbestände, die
durch ihre Unterbringung stark gefährdet waren, unter Vorbehalt des
Eigentumsrechtes ihrer Besitzer in Verwahrung zu nehmen. Dies geschah
mit den im Dachboden des Schlosses Ebenzweier verwahrten Archivalien
über die Tätigkeit Erzherzog Maximilians d' Este als Oberkomman-
dierender der Artillerie in Österreich-Ungarn, die am 14. August von
der Prinz Xavier de Bourbonschen Güterdirektion übergeben wurden.
Sie betreffen fast ausschließlich die Vorarbeiten und den Bau der Linzer
Befestigung, die nach verschiedenen Vorbereitungen in den Jahren 1830
bis 1836 erfolgte und aus 32 Türmen rund um Linz, dem Fort Pöstling-
berg, einer Donausperre und mehreren Vorwerken bestand.

Am 23. Mai mußte das Stadtarchiv Vöcklabruck wegen Platzmangels
übernommen werden, dessen wertvollstes Stück zweifellos das Taiding
(Stadtbuch) aus dem Jahre 1391 ist. Ein genauer Überblick über Umfang
und Inhalt wird erst nach seiner Ordnung möglich sein, mit der bereits
begonnen wurde.

Dasselbe gilt für das von Baron Karl Dreihann-Holenia in Schloß
Aschach a. d. D. übergebene Schloßarchiv Aschach und 'das Schloßarchiv
Neuhaus, das von der Familie Plappart wegen dessen schlechter Auf-
bewahrung in1 einem den Witterungseinwirkun'gen ausgesetzten Raum
übernommen werden mußte. Seinen wertvollsten Teil bildet wahrschein-
lich die Reihe der vom 16. Jahrhundert an vorhandenen Urbare.

Das Amt der oberösterreichischen Landesregierung, Abteilung Preis-
bestimmung und Preisüberwachung, übergab dem Oberösterreichischen
Landesarchiv 36 Faszikel Akten der ehemaligen Preisbildungsstelle, die
auf Grund des § 22 der Kriegswirtschaftsverordnung von 1939—1945



Wissenschaftliche Tätigkeit und Heimatpflege. 73

erwachsen sind, die Abteilung ökonomisch-administrative Landesange-
legenheiten 22 Faszikel der Abteilung III (Landeshauptmannschaft) und
6 Bände Protokolle, bzw. Indices aus dem Jahre 1940 und die Zentral-
registratur 5 Faszikel über weltliche Stiftungen des 18. bis 20. Jahr-
hunderts.

Käuflich erwarb das Oberösterreichische Landesarchiv den Nachlaß
des Großgrundbesitzers Franz Seyrl, eines der bedeutendsten Köpfe des
oberösterreichischen Liberalismus, der bereits dem Landtag von 1848
angehörte und später als Abgeordneter und Mitglied des Landesaus-
schusses (Straßen- und Bauwesen) eine wichtige Persönlichkeit war. Er
enthält neben Personal- und Familienakten 9 Urkunden aus dem 17. Jahr-
hundert und 9 Handschriften, darunter eine Kommissionsrelation des
Johann Georg von Hoheneck von 1704—1705, ein aufschlußreiches In-
ventar des Grafen Johann Eustach Aham zu Wildenau von 1764 und
ein Photoalbum mit 59 Aufnahmen zahlreicher Mitglieder des ersten
Landtages von 1863.

Unter den kleineren Erwerbungen ist eine Gruppe von 24 Urkunden
(14 Prüschenk und 10 Volkerstorf er Familienurkunden aus der Zeit
von 1302—1493) von besonderem Wert, da sie aus dem Herrschafts-
archiv Greinburg stammt, das sonst in seinem ursprünglichen Umfang
erhalten ist und erst im Jahre 1950 vom Oberösterreichischen Landes-
archiv übernommen und 1951 geordnet wurde (vgl. 54. und 55. Jahres-
bericht) und das sie nun sehr wertvoll ergänzt und vervollständigt.
Zwei Urkunden für Ranshofen, davon eine von Kaiser Ludwig dem
Bayern von 1346, waren sehr erwünscht, weil uns vom Archiv dieses
oberösterreichischen Klosters, das im 9. Jahrhundert kaiserliche Pfalz
'gewesen ist, nur mehr Fragmente erhalten sind. Hingegen liegt die Be-
deutung von 4 Urkunden für die befreiten Ämter der Herrschaft Steyr:
Neustift, Phnurnreith, Eberseck und Windhag, vor allem in ihrem
Rechtsinhalt. Für die Geschichte der Gegenreformation sind die Refor-
mationspatente von großer Wichtigkeit, von denen 3 erworben wurden.

Ferner wurden gekauft: ein. Zunftbuch der Müller in Freistadt 1723
bis 1908, ein Rechenbuch des Steyrer Schul- und Rechenmeisters Caspar
Hierfelder 1584 mit wichtigen Maß- und Größenangaben, ein Verzeichnis
der Häuser, in denen Michael Huemer, vulgo Kalchgruber, Unterstand
fand, und eine Handschrift der oberösterreichischen Landtafel aus der
Mitte des 18. Jahrhunderts.

Von Dr. August Zöhrer wurde das Original des Sarleinsbacher Tai-
dings von 1557 aufgefunden und dem Oberösterreichischen Landesarchiv
zur Einverleibung in das Marktarchiv Sarleinsbach übergeben. Von den
Funden in Buchdeckeln sind Drucke von 12 Volksliedern 1625—1633
und 2 Blätter der Linzer Zeitung von 1645, dem bisher ältesten bekann-
ten Exemplar, zu nennen.
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O r d n u n g s a r b e i t e n .
Von dem ausschließlich mit der Ordnung von Archiven befaßten

Oberlehrer i. R. Georg Grüll und seinem ständigen Helfer Karl Schendl
wurde im Jahre 1952 die Ordnung des Sdiloßarchives G r e i n b u r g
(vgl. 54. und 55. Jahresbericht) mit der Ordnung der rqgensburgischen
Herrschaft Zellhof-Prandegg hinsichtlich der oberösterreichischen Herr-
schaften abgeschlossen. Dieses Archiv umfaßt außer den bereits bei der
allgemeinen Urkundensammlung des Greinburger Archives erfaßten und
verzeichneten Urkunden 297 Handschriften und 272 Schachteln Akten.
Von den Handschriften sind zwei Sammelbände, welche Anschläge, Ur-
barien, Taidinge, Kaufinstrumente, Privilegien und Inventarien enthalten
und beim Verkauf der vereinigten Herrschaften im Jahre 1642 an die
Salburger übergeben wurden, besonders hervorzuheben. Weiter Gülten-
einlagen der Jörger 1527 und 1537, Urbarien von Prandegg von 1544
an, .ein Waldatlas der vereinigten Herrschaften von "W. Schnepf vom
Jahre 1754 und eine Reihe von Pflegamtsrechnungen vom Jahre 1616 an.

Von der Gruppe der Akten, die die Herrschaft als Obrigkeit be-
treffen (79 Schachteln), sind besonders zu nennen: Taidinge und Taiding-
protokolle von Zeil und Aich, umfangreiche Bestände an Kriminalpro-
zeßakten, darunter auch der letzte Hexenprozeß in Oberösterreich gegen
Grillenberger im Jahre 1731, unter den Zivilprozessen Landesgerichts-
und Wildbannstreitigkeiten, Freihaus in Wels und ein Erbrechtsstreit
zwischen dem Bischof von Passau und Herberstorff 1629, Akten über
den Passauer Einfall 1611, Bauernkrieg 1626, den Greimbl- und Lain-
bauer-Aufstand (1632—1636), Tazverkauf der Verordneten 1658—1659,
vogteiliche Akten, darunter Urbare, Einlagen, Stiftsbriefe und Kirchen-
rechnungen, Bauten und Anschaffungen der Kirche, der Spitäler und der
Schule in Zeil und Archivverzeichnisse von 1535—1739.

Aus der zweiten Hauptabteilung der Akten (die Herrschaft als
Wirtschaftseinheit) (191 Schachteln) sind besonders hervorzuheben die
herrschaftlichen Kaufhandlungen über Prandegg, Zellhof, Sitz Aich, Sitz
Habichrigl, Pranthof und die Ämter Zeil und Weißenbach von 1440 bis
1746, dann über Freihäuser in Linz, Mauthausen und Steyr, den Eibels-
bergerhof, verschiedene Herrschaftsanschläge 1601—1815, Urbare und
Teilurbare von 1536 an, große Bestände von Pflegamtsberichten ab 1607,
Herrschaftsrechnungen mit Beilagen von 1593 an, Meierhöfe, Brauhäuser,
Torf- und Kohlengewinnung in Kienau 1766—1768, Sensenhammer
(Riedlhammer) ab 1637 mit Rechnungen von 1748—1751, große Be-
stände über den Markt Zeil und handschriftliche Zeitungen von 1604
bis 1608.

Die dritte Abteilung schließlich, das Familienarchiv (2 Schachteln),
enthält Akten über die Jörger 1536—1739, Scherfenberg 1631—1637,
Starhemberger 1615—1646 und Salburger 1642—1776.
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Dazu kommt noch die Karten- und Plänesammlung des gesamten
Greinburger Archivs, die in den Monaten Juni und Juli 1952 von Schendl
geordnet und verzeichnet wurde. Diese umfangreiche Sammlung ist in
29 großformatige Mappen eingelegt. Besonders hervorzuheben sind Land-
gerichtskarte und Grenzstreitigkeiten von 1666 an, Übersichtskarten der
Herrschaften Greinburg und Niederwallsee, zahlreiche alte Forstkarten
vom 18. Jahrhundert an, Jagd-, Fischerei- und Grundkarten, neuere
Forsckarten 1 : 10.000, Wasser- und Schwemmbauten auf der Naarn von
1835 an, Baupläne vom Schloß Greinburg und den Wirtschaftsgebäuden,
dem Rutensteiner Maierhof, Schloß Zellhof, Forsthäusern und Frei-
häusern in Wien.

Mit der Ordnung des Kinskyschen H e r r s c h a f t s a r c h i v e s
v o n F r e i s t a d t , das 1945 in arge Unordnung geriet, wurde von
Georg Grüll am 4. Juni 1952 begonnen und für die Handschriften, Pläne
und die erste Hauptabteilung der Akten mit 290 Schachteln am 7. Ok-
tober 1952 abgeschlossen. Für nächstes Jahr sind noch die weiteren
2 Hauptabteilungen Akten (Herrschaft als Wirtschaftseinheit und Fa-
milienarchiv) im Detail zu ordnen und in Schachteln aufzustellen.

Unter den 1738 Handschriften, die in sieben Abteilungen geteilt
wurden, sind hervorzuheben: drei umfangreiche Archivverzeichnisse von
1698 an, das bedeutende Freistädter Urbar von 1499, dann zwei Ab-
schriften des Urbars von 1590 und in der Folge die Diensturbare von
1695 an, ein Zehenturbar von 1694 mit Ernteerträgnissen, Protokolle
von 1630 an, Pflegamtsrechnungen seit 1694 und Kirchenrechnungen der
Freistädter vogteilichen Kirchen von 1673 an.

Die Plänesammlung dieses Archivs wurde in 11 Mappen eingeordnet,
dazu kommen noch sechs große Rollen. Diese überaus wertvolle Samm-
lung enthält unter anderem eine Art Atlas mit 580 Einzelplänen der
untertänigen Höfe und 15 Übersichtskarten der Ämter, welche von den
Ingenieuren Knittel sen. und jun. 1743—1750 gezeichnet wurden. Außer
diesen Plänen finden sich dort noch alte Waldkarten (Freiwald 1736) von
Knittel und Vaultrin, Jagdkarten von 1740 und 1756 von Knittel und
Heiß, Schloß Haus (Meyer 1736) und andere. Unter den Bauplänen sind
solche von Schloß Rosenhof, den Wirtschaftsgebäuden und Wiener Häu-
sern von der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts an.

Die Akten wurden in der Zeit vom 4. Juni bis 7. Oktober 1952 nach
18 Hauptabteilungen vorgeordnet und anschließend 7 dieser Abteilungen
abschließend geordnet und verzeichnet. Diese umfassen insgesamt 290
Schachteln, von denen folgende Bestände besonders hervorzuheben
wären: Liste der Mitglieder des Ritter- und Herrenstandes 1600, Land-
gerichtsbeschreibung von 1590 an, Formular für Kriminalprozeß in Frei-
stadt, 17. Jahrhundert, Taidinge von Summerau (1555), Neumarkt, Pre-
garten, Gutau, Schenkenfelden, Reichenstein (1552) und Sitzenberg
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(1566); zahlreiche Kriminalprozesse, darunter auch solche über Zauberer
und Hexen (1695—1706); Akten über Einrichtung des Grundbuches
(1791—1794); Reichensteiner Robotaufstand (1568—1597); Bauernkrieg
(1595—1597), große Bestände über die Franzoseneinfälle im 19. Jahr-
hundert, darunter eine! historische Beschreibung des Franzoseneinf alls von
1806; unter den Vogteiakten Bestände über Reformation, 1594—1608,
Geheimprotestantismus, 1751—1755, und insbesondere über die Vogtei-
pfarren Grünbach, Leopoldschlag, Rainbach, Schenkenfelden, Windhag
und die Gründung von Sandl; Akten über Kalchgruber mit einigen
originalen Beschwerdeschreiben von 1829 an; Errichtung einer Feuerkasse,
1760, und mehrere Archivverzeichnisse von 1743 an.

In der Zeit vom 22. Oktober 1951 bis 10. April 1952 verzeichnete
Grüll alle i m O b e r ö s t e r r e i c h i s c h en L a n d e s a r c h i v v e r -
w a h r t e n U r b a r e , und zwar nicht nur die sogenannten Haupt-
urbare, sondern auch die Kauf-, Dienst- und Teilurbare sowie die Dienst-,
Kuchldienst-, Stift-, Zehent-, Robot- und Steuerbücher, also alle Dienst-
bücher im weitesten Sinn.

Neben Datierung, Titel, Beschreibung mit Angabe des Inhalts wurde
auch der Umfang, die Signatur und der Archivkörper angegeben.

Insgesamt beträgt der Bestand an Urbarien und urbariellen Auf-
zeichnungen im Oberösterreichischen Landesarchiv mit Ende des Jahres
1952 2011 Stück verschiedene Urbarien, davon 1806 aus Oberösterreich,
191 aus Niederösterreich und 14 aus verschiedenen Bundesländern und
der Nachbarschaft.

Als Ergänzung wurde noch nachträglich im Jahre 1952 ein Verzeich-
nis aller durch die Herrschaften ausgeübten kirchlichen Vogteien und
Lehenschaften, also des Patronatsrechtes, angelegt. Als Grundlage dienten
die vorhandenen Haupturbarien. Für 40 Herrschaften konnten1 65 Grup-
pen von Vogteien und Lehenschaften festgelegt werden.

Im Anschluß daran wurden in der Zeit vom 14. Oktober bis 2. De-
zember 1952 auch noch die in den geordneten Beständen des Oberöster-
reichischen Landesarchivs vorhandenen Herrschaftsanschläge verzeichnet.

Die karteimäßige Aufnahme erfolgte nach vier Gesichtspunkten:
1. Ortsbezeichnung; 2. Datierung; 3. Beschreibung der Handschrift nach
sechs Typen; 4. Signatur.

Insgesamt wurden 854 Anschläge verzeichnet, davon entfallen 510
auf Oberösterreich, 296 auf Niederöstierreich, 3 auf andere österreichi-
sche Nachbarländer, 29 auf das deutsche Reichsgebiet und 16 auf den
böhmisch-mährischen Raum.

Kanzleidirektor Konrad Rauch hat im Jahre 1952 die schon früher
begonnene Ordnung der Alkten des S e k r e t a r i a t s d e s L a n d e s -
h a u p t m a n n e s , 1928—1937, im Umfang von 133 Schachteln und
der Akten der 'Landesbaudirektion, 1831—1862 (176 Schachteln und
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96 Handschriften), abgeschlossen und außerdem die Archivalien über
dk Tätigkeit Erzherzog Maximilians als Oberkommandierender der
Artillerie, 1801—1855 (45 Mappen und 55 Schachteln, vgl. oben unter
Erwerbungen), und die Politischen Akten der Bezirkshauptmannschaften,
1933—1945, zusammen mit sonstigen Schriften über die NSDAP, 1933—
1946 (62 Faszikel), geordnet und verzeichnet.

Auf Bitte der Stadt Braunau wurde das S t a d t a r c h i v B r a u n a u
von Dr. Alois Zauner geordnet. Es besteht aus zwei Handschriften und
151 Urkunden, die das Reichsarchiv München nach dem Brande von
1874, bei dem das eigentliche Archiv vernichtet wurde, übergab.

A r c h i v b e n ü t z u n g .
Bei der Benützung von Archivalien ist es unter Umständen von

großem Wert und eine wesentliche Arbeitserleichterung, die Namen der
Vorbenützer zu kennen; deshalb wurden nach dem Vorbild des Haus-,
Hof- und Staatsarchives in Wien „Benützerbögen" eingeführt, aus denen
die Vorbenützung eines Archivstückes sofort zu ersehen ist. Diese Be-
nützerbögen sind einzelne Blätter, die gleich beim Ausheben der ein-
zelnen Archivalien eingelegt werden und auf denen außer der Signatur
die Geschäftszahl, das Datum und der Name des Benutzers ersichtlich
sind.

Der im vergangenen Jahr eingeführte erweiterte Benützerdienst hat
sich sehr bewahrt und wurde daher beibehalten. Insgesamt wurden im
vergangenen Jahr für 1366 Benutzer Archiv alien vorbereitet und von
987 die reichhaltige historisch-landeskundliche Bibliothek benützt. Die
Zahl der Dissertanten ist weiter zurückgegangen. Von den insgesamt
7 konnten 4 ihre Arbeit abschließen. 100 Ansuchen um die Verleihung
des Titels Erbhof wurden nach ihrer Richtigkeit überprüft.

A r c h i v s c h u t z .
Da sich der Schutz der Archivalien im Lande nur durch Besichtigun-

gen und Verhandlungen durchführen läßt, wurden auch im vergangenen
Jahre wieder 3 Schloßarchive, 4 Stadt- und Marktarchive, 3 Pfarrarchive,
die Registraturen zweier Bezirkshauptmanraschaften, 16 Gemeinde-
registraturen und die Salinenverwaltung Ebensee besichtigt. Außerdem
wurden 19 Skartierungen vorgenommen.

Frl. Eleonore Klee in St. Florian hat auch im vergangenen Jaihr
laufend für das Landesarchiv Restaurationen durchgeführt.

B i b l i o t h e k .
. Die Bibliothek des Landesarchives konnte im Jahre 1952 um ins-

gesamt 650 Werke in 768 Bänden vermehrt werden. Aus dem Anti-
quariatshandel konnten unter anderem eine Bibelkonkordanz (1714) und
die Collectio constitutionum imperialium des Melchior Goldast (1673)
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erworben werden. Von der Akademie der Wissenschaften in Wien er-
warb das Landesarchiv die bisher vorliegenden Bände der „Nuntiatur-
berichte aus Deutschland" sowie das große Werk von Susta, Die Römische
Kurie und das Konzil von Trient, und konnte eine Lücke in der Reihe
der Abteilung II der Fontes rerum Austriacarum ausfüllen. Im Berichts-
jahr trat das Oberösterreichische Landesarchiv auch der Wissenschaft-
lichen Buchgemeinschaft in Tübingen bei. Außer der Landes- und orts-
geschichtlichen Literatur wurde bei Antiquariatsankäufen und Erwer-
bungen von Neuerscheinungen besonders das Gebiet der österreichischen
Geschichte, aber auch das Fach der Allgemeinen Geschichte berücksichtigt.
Auch die Sammlung der Memoiren-Literatur zur Geschichte des Zweiten
Weltkrieges konnte wieder ausgebaut werden. Das Landesarchiv hat auch
die Gelegenheit des Neudruckes der „Schriften" der Monumenta Ger-
maniae Historica wahrgenommen und diese wichtige Reihe erworben.
Auch Quellen- und Regestenwerke wurden soweit möglich angekauft
(Wiesflecker, Regesten d. Grafen v. Görz; Acht, Tegernseer Traditionen).
Aus dem Nachlaß des verstorbenen ehemaligen Landesrates Pfeneberger
kaufte das Landesarchiv eine größere Anzahl Bücher, die vor allem für
die politische Geschichte! der ersten Republik und der politischen Parteien
von Interesse sind. Die Reihe der laufenden Zeitschriften und Lieferungs-
werke wurde im Berichtsjahr um 19 vermehrt. Darunter befinden sich u. a.
das Archiv für Reformationsgeschichtie, die Verhandlungen des histo-
rischen Vereins für Niederbayern und das Handwörterbuch der Sozial-
wissenschaften. 10 Zeitschriften werden durch Tausch mit den „Mit-
teilungen des O.-ö. Landesarchivs" erworben.

W i s s e n s c h a f t l i c h e A r b e i t e n .
Im Bestreben, seiner Aufgabe als Mittelpunkt der landesgeschicht-

lichen Forschung gerecht zu werden, bemüht sich das Oberösterreichische
Landesarchiv seit jeher um die wissenschaftliche Publikationstätigkeit auf
dem Gebiet der Landesgeschichte. Im vergangenen Jahr war dieses Be-
mühen durch eine Reihe von erschienenen historischen Werken besonders
erfolgreich.

Im Rahmen der neubegründeten „Forschungen zur Geschichte Ober-
österreichs", die in Buchform umfangreichere Beiträge zur Landes-

. geschieh te bringen sollen, erschienen als erste Bände Georg Grüll, Die
Robot in Oberösterreich, und Heinrich Ferihumer, Die kirchliche Glie-
derung des Landes ob der Enns im Zeitalter Kaiser Josefs IL, als
3. Band befindet sich eine Biographie des Georg Erasmus von Tscher-
nembl von Dr. Hans Sturmberger im Druck. Der 2. Band der Mit-
teilungen enthält folgende Beiträge: Alphons Lhotsky, Die oberösterrei-
chische Fassung der sogenannten Wiener Annalen; Hertha Awecker, Das
Chronicon Lunaelacense und sein Verhältnis zu den anderen Mondseer
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Stiftschroniken; Georg Grüll, Die Ingenieure Knittel im Rahmen der
o.-ö. Mappiemngen im 17. u. 18. Jahrhundert; Grete Mecenseffy, Evan-
gelisches Glaubensgut in Oberösterreich; Friedrich Schober, Zur Geschichte
des Bauernaufstandes 1632, und Hans Sturmiberger, Das Schloßarchiv
Helfenberg.

Im 1. Band der von der Kammer der gewerblichen "Wirtschaft her-
ausgegebenen „Wirtschaftsgeschichte des Landes Oberösterreich" behan-
delte Univ.-Doz. Oberarchivrat Dr. Alfred Hoffmann die Entwicklung,
von der Frühzeit bis zum Jahre 1848.

Georg Grüll und Friedrich Schober haben das 3. Heft der Frei-
städter Geschichtsblätter herausgebracht. Außerdem lieferte das Landes-
archiv auch Beiträge zum Jahrbuch der Stadt Linz und zu den Heimat-
blättern. Auch aus dem Kreise der Benutzer erschienen im vergangenen:
Jahr mehrere Werke, nämlich von Hertha Awecker ein Heimatbuch des;
Marktes Mondsee; von Anton Mitmannsgruiber, der 1. Band des Heimat-
buches von Liebenau; Ernst Neweklowsky, Die Schiffahrt und Flößerei
im Räume der oberen Donau (1. Band), und Franz Wilflingseder, Ge-
schichte der Herrschaft Lustenfelden.

P e r s o n a l .
Die oberösterreichische Landesregierung hat mit Sitzungsbeschluß,

vom 15. Dezember 1952 und mit Wirksamkeit vom 1. Jänner 1953 den.
Landesarchivar 1. Klasse Dr. Hanns Sturmberger auf einen Dienstposten
der Dienstpostengruppe IV des höheren Archivdienstes ernannt.

Der Vertragsbedienstete Alfred Thiele wurde mit Wirkung vom.
1. Jänner 1953 zum Kanzlisten und der Vertragsfoedienstete Hermann.
Schoißengeier zum Kanzleiadjunkten der Dienstpostengruppe VI des
Verwaltungshilfsdienstes (einschließlich Kanzleidienst), Verwendungs-
gruppe D im Personalstande der oberösterreichischen Landesibeamten be-
fördert. Der Buchbinder des Oberösterreichischen Landesarchivs, Ferdi-
nand Leitner, hat am 24. November 1952 die Meisterprüfung für das:
Buchbinderhandwerk abgelegt. Dr. Erich T r i n k s.

Bundesstaatliche Studienbibliothek.

1952.

Am Samstag, den 29. März, wurde in den Lesesaalräumen des In-
stituts die S c h w e i z e r B u c h a u s s t e l l u n g von Bürgermeister
Nationalrat Hof rat Dr. Koref feierlich eröffnet. Die aus diesem beson-
deren Anlaß vom Bundesministerium für Unterricht bewilligte vierzehn-
tägige Sperre wurde ersprießlich ausgenützt. Zunächst wurde die seit der
Eröffnung des Neugebäudes längst fällige, genaue Durchzählung der
Bestände veranlaßt, die folgendes Ergebnis erzielte:
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Druckwerke ab
Inkunabeln
Handschriften
Hss-Fragmente
Graphiken

1500

und Autographen

117.450
650
505
600

2.000
Ferner wurde der Handapparat des Lesesaals zur Gänze erneuert

und mit den modernen Nachschlagewerken und Handbüchern ausge-
stattet, die Regale und Katalogkästen wurden mit den vom Graphiker
Fritz Steiner entworfenen Schrifttafeln versehen. Und schließlich wurde
die Umsignierung der in ihre alten barocken Schränke wiederverwahrten
Handschriften und Wiegendrucke zu Ende geführt.

Der von Dr. Otto Wutzel geleitete Zentralkatalog der aberöster-
reichischen Bibliotheken bringt mit seinem ab 1951 herausgegebenen
„Zuwachsverzeichnis" auch die Neueingänge der Studienbibliothek, so daß
sich ein gesondertes Verzeichnis seitdem erübrigt.

Die Handschriftensammlung wurde durch einige kostbare Wid-
mungen namhafter Dichter und Schriftsteller bereichert: Gerhart Baron,
Hans Dibold, F. K. Ginzkey, Hanns Gottschalk, Rudolf List, Georg
Wagner, Julius Zerzer. Durch die gütige Vermittlung von Hofrat Dr.
Berger und Frau Schulrat Frieb ist das Handel-Mazzetti-Archiv mit wert-
vollen Manuskripten, Briefen, Bildern und Zeitungsausschnitten, dar-
unter wichtiges Material zum katholischen Literaturstreit und der Plagiat-
affaire Schönherr-Handel-Mazzetti, ergänzt worden.

Die Ausstellungen „400 Jahre Linzer Gymnasium" und „Franz Stelz-
hamer" (beide im O.-ö. Landesmuseum, Mai und November) wurden
mit gewichtigen Objekten beschickt.

Am 21. Mai sprach der Direktor vor den Absolventen der Bundes-
gewerbeschule über die Studienbibliothek, am 16. Juni in einem Rund-
funkinterview über das gleiche Thema.

Der Direktor und Staatsbibiothekar Dr. Wilflingseder nahmen vom
9. bis 11. Oktober am Grazer Bibliothekstag teil.

Am 7. Juni besuchte der Generalinspektor der österreichischen Bi-
bliotheken, Hof rat Dr. Gans, am 17. Juli der Sektionsleiter des Bundes-
ministeriums für Unterricht, Sektionschef Dr. Skrbensky, das Institut.

Am 16. Februar wurde unter Teilnahme der gesamten Belegschaft
der 70. Geburtstag des ehrenamtlichen Mitarbeiters Josef Lanzersdorfer
und der 65. Geburtstag des Angestellten Julius Janusz in einer gemütli-
chen Festjause gefeiert, bei der Herrn Lanziersdorfer ein Dankschreiben
und eine Ehrengabe des Herrn Bundesministers Dr. Kolb überreicht
wurde.

Der Betriebsausflug am 19. Juni nach Obertraun und mit der Seil-
bahn auf den Dachstein war ein rechtes Gemeinschaftserlebnis, das allen
Beteiligten unvergeßlich bleiben wird.
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Wie immer soll am Ende der Dank ausgesprochen werden, zunächst
dem Bundesministerium für Unterricht, das mit seinen außerordentlichen
Zuwendungen Anerkennung und Vertrauen für die erfolgreiche Tätig-
keit des Institutes zum Ausdruck gebracht hat, dann der oberösterreichi-
schen Landesregierung, dem O.-ö. Verein für Denkmalpflege, den Stick-
stofTwerken, den Vereinigten Eisen- und Stahlwerken und der Vereini-
gung der österreichischen Papierindustriellen für die verständnisvolle
Unterstützung in jeder Weise.

Nicht zuletzt für wertvolle Bücherspenden: Der Britischen und Bel-
gischen Gesandtschaft, dem Information Center Wien und Linz, dem
Caritasvenband Linz, den Verlegern Herder (Freiburg i. Br.) und Hol-
linek (Wien), den Herren Univ.-Prof. Dr. Bauer, Hofrat Dr. Berger,
Hofrat Dr. Zibermayr, Dir. Dr. Oberleitner, Dr. Beurle, Dr. O. Wessely,
Dr. J. Schmidt, Prof. Dr. F. Huber, Reg.-Rat Spitzl, Herrn Ennsthaler
(Steyr), Herrn Seidl, Dipl.-Kfm. Wittrich, Frau Schulrat Frieb, Frau
Ellen Urbank-Lechner (Bridgesport, USA).

Zugewachsen sind: 1785 Bände, davon 897 durch Kauf, 33 Tausch,
316 Pflicht und 539 Geschenke.

Die Aufteilung nach Fachgebieten gibt ein anschauliches Bild von
der planmäßigen Erwerbungstaktik, sie zeigen die Bevorzugung jener
Wissensgebiete, die in den vier großen Linzer Bibliotheken nicht oder
nur am Rande gepflegt werden: Naturwissenschaften mit Medizin und
Technik haben allein 323 Neueingänge, danach folgen Philosophie und
Pädagogik mit 293, Sprach- und Literaturwissenschaft mit 282, in Ge-
schichte (251) und Kunstgeschichte (108) sind die großen Monographien,
Hand- und Lehrbücher sowie Werke der historischen Biographik vor-
herrschend, keine Spezialliteratur; in jüngster Zeit macht sich auch das
Anwachsen der in Linz sonst wenig vorhandenen theologischen Werke
(allgemein grundlegende und solche, die moderne Problemstellungen
beinhalten!) bemerkbar (68).

Die Benützung der Bibliothek ist nach wie vor sehr rege: bei
271 öfFnungstagen durchschnittlich 100 Leser im Tage, 3300 Druck-
schriften im Monat, 57 Handschriften im Jahr. Zahl der Entlehner 6095,
der entliehenen Werke 10.336. Im Verkehr mit 18 ausländischen Bib-
liotheken wurden 647 Werke entlehnt.

Mit 31. Dezember 1952 schied aus dem Verband der Bibliothek der
Angestellte Julius Janusz, Obstlt. a. D., der durch sieben Jahre an dem
Wiederaufbau des Instituts, besonders in den ersten schweren Jahren
des Nachkrieges, mit vielem und erfolgreichem Eifer mittätig war. Aus
Anlaß der Gemeinschaftsfeier seines 65. Geburtstages sprach ihm der
Direktor den herzlichsten Dank aus und überreichte ihm eine Erinne-
rungsgabe.

Dr. Kurt V a n c s a .

Jahrbuch des Oberösterreidiisdien Musealvereines. 98. Band. 6
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Denkmalpflege.
1952.

Die Überfülle an Aufgaben, vor deren Bewältigung sich die amtliche
Denkmalpflege nach Kriegsende gestellt sah, läßt es verständlich erschei-
nen, daß die in den letzten Jahren verfolgten Richtlinien im wesentlichen
der S i c h e r u n g d e r B a u s u b s t a n z der zu betreuenden Einzel-
objekte und der Behebung der vordringlichsten durch die Kriegsverhält-
nisse hervorgerufenen Schäden galten. Erst nach Erfüllung dieser Arbei-
ten konnte an die Pflege der k ü n s t l e r i s c h e n S u b s t a n z im
erwünschten größeren Umfange herangegangen werden.

Es ist wohl verständlich, daß der erstgenannte Teil dieses umfassen-
den Arbeitsprogrammes noch nicht gänzlich zum Abschluß gebracht wer-
den konnte. So wurden auch im abgelaufenen Jahre eine Reihe von
baulichen Sicherungsmaßnahmen durchgeführt; die Arbeitsmethode,
größere Vorhaben, aus wirtschaftlichen Gründen, in einzelne in sich ge-
schlossene Etappen über mehrere Jahre aufzuteilen, hat sich ihiebei bestens
bewährt. An k i r c h l i c h e n B a u d e n k m ä l e r n ist die wichtigste
Sicherungsarbeit die bereits im Bericht des vorigen Jahres in Aussicht
gestellte Weiterführung der fachgemäßen und umfangreichen Erneuerung
des Daches der ehemaligen Zisterzienser-Stiftskirche von B a u m g a r -
t e n b e r g. An dem schönen romanischen Bau mit dem prachtvollen
gotischen Hochchor wurden in diesem Jahre der Chorschluß mit Biber-
schwanzziegeln neu eingedeckt sowie große Teile des Dachgehölzes und
der für Zisterzienserbauten typische Dachreiter erneuert. Obwohl wieder
ein wichtiger Teilabschnitt erfüllt werden konnte, sind die baulichen
Arbeiten noch lange nicht abgeschlossen und die Behandlung der leider
durch Wurmbefall stark betroffenen Schnitzwerke im Innenraum muß.
weiter zurückgestellt werden.

Im S t i f t W i l i h e r i n g kann der Besucher die nunmehr vollen-
dete künstlerische Instandsetzung des Kreuzganges feststellen, eine Arbeit,
die seit vielen Jahren, aus finanziellen Gründen, immer wieder aufge-
schoben werden mußte. Als im Jahre 1938 im Osttrakt des im 18. Jahr-
hundert einheitlich umgestalteten Kreuzganges frühgotische Bauteile auf-
gefunden wurden, war im Zuge ihrer Freilegung die Zerstörung der
barocken Deckengewölbe erforderlich geworden. Mittelalterliche Bau-
reste sind lediglich in wenigen Travées erhalten; eine Rekonstruktion
des ursprünglichen Zustandes in diesem Bereiche konnte nicht ernstlich in
Betracht gezogen werden, weil die vorhandenen Baureste hiefür, bezüg-
lich der Gewölbeformen und der Gestaltung der Südwand, zu wenig An-
haltspunkte boten. Überdies hätte eine derartige, auf wenige Joche sich,
erstreckende Wiederherstellung die einheitliche künstlerische Wirkung;
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des barocken Kreuzganges zerrissen. Die freigelegten Teile, ein schönes
Portal mit flankierenden Fenstergruppen, sind so wertvoll und für die
Baugeschichte des Stiftes so aufschlußreich, daß ihre Erhaltung und har-
monische Eingliederung in die barocke Raumschöpfung unbedingt erstrebt
werden mußte. Das geschah durch die Erneuerung der Deckengewölibe
in den mittelalterlichen Jocheinhéiten, wobei jedoch die Gewölbeformen
selbst den barocken Kappengewölben angepaßt wurden. So konnte die
erstrebte einheitliche Raumwirkung erreicht werden, die mittelalterlichen
steinernen Architekturteile fügen sich mit ihrer noch zu restaurierenden
Bemalung, als interessante Zeugnisse des ursprünglichen Bauzustandes
unaufdringlich dem Gesamteindruck ein.

Im S t i f t St. F l o r i a n werden laufend Arbeiten zur Erhaltung
der Baulichkeiten und der Sammlungen vorgenommen. Die wichtigste
denkmalpflegerische Leistung dieses Jahres vollzog sich in der Grotte des
reizenden barocken Gartenpavillons. Dieses fröhliche Zeugnis heiterer
barocker Lebenshaltung erglänzt nun wieder im farbigen Stuck der
Wände und Decken, in Kieselmosaik und Glasflimmer und wird nach
der noch ausstehenden Erneuerung des Bodenmosaiks dem Publikum
zugänglich gemacht werden.

In der K a l v a r i e n b e r g k a p e l l e d e s S t i f t e s L a m b a c h
konnte nunmehr, nach Wiederherstellung des Rohbaues, die Restaurie-
rung des Innenraumes begonnen werden. Vor allem mußten an den Kup-
pel- und Pfeilerfresken à&s oberösterreichischen Barockmalers W. A.
Heindl die Sinter- und Feuchtigkeitsschäden behoben und das Fresko des
bombenzerrütteten Nordwestpfeilers gesichert werden. Von der ein-
heitlichen malerischen Ausstattung wurden leider durch die Bomben
zwei Wandgemälde Heindls vollkommen zerstört, die in diesem Jahre
durch zwei neue Freskogemälde mit der Darstellung der Kreuznagelung
und einer dazugehörigen Nebenszene ersetzt worden sind. Diese Fresken
wurden nicht historisierend, sondern bewußt im Stile unserer Zeit gestal-
tet und stellen einen grundsätzlichen Versuch dar, einer einheitlichen
malerischen Barockausstattung ein modernes Werk einzufügen.

Auch die 1951 begonnene Restaurierung des Innenraumes der
e h e m . S t i f t s k i r c h e v on S u b e n ist wesentlich weitergeführt
worden. Die schönen Deckenfresken des Tiroler Barockmalers Johann
Jakob Zeiller waren um die Jahrhundertwende von einem Häftling des
zum Strafgefangenenhaus umgewandelten Stiftes übermalt worden, Die
Abnahme dieser Ubermalung läßt die reizvollen Fresken, wenn auch nicht
im ursprünglichen Glänze, so doch in sehr befriedigender Weise, wieder
erstehen. Das Deckenbild in dem Gewölbespiegel über dem Hochaltar*
das leider durch die Übermalung vollkommen zerstört wurde, muß noch
durch ein neues Fresko ersetzt werden, ebenso wird noch eine entspre-
chende, freudig festliche Neufärbung des Kirchenraumes nötig sein, um
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dieses strahlende Rokokowerk wieder zu voller künstlerischer Wirkung
gelangen zu lassen.

Von dien Arbeiten an etwa 100 Pflarrkirchen können in diesem
Rahmen nur die über die laufende Erhaltung weit hinausgehenden beson-
ders hervorgehoben werden.

Eine bedeutsame denkmalpflegerische Aufgabe wurde mit der im
Spätherbst 1952 begonnenen Restaurierung der Wand- und Decken-
malereien der P f a r r k i r c h e v o n St. W o l f g a n g in Angriff ge-
nommen. Die kunstgeschichtliche Bedeutung des Bauwerkes, das neben
dem kostbarsten Flügelaltar Österreichs eine beträchtliche Anzahl wert-
vollster Kunstwerke birgt, forderte dringend eine Instandsetzung des
mit reichem malerischem Schmuck ausgestatteten Innenraumes. Die ein-
heitliche barocke Dekoration in Kalkmalerei — das seltene Denkmal
frühbarocker Gestaltung eines gotischen Kirchenraumes — wies Alters-
und Feuchtigkeitsschäden auf, die einen düsteren Raumeindruck hervor-
riefen- Die Reinigung und Restaurierung der Malereien wurde mit sehr
gutem Erfolg im Kirchenschiff begonnen und wird dm. Jahre 1953 fort-
gesetzt.

Das Wahrzeichen des Innviertels, der baukünstlerisch einmalige
Turm der P f a r r k i r c h e v o n B r a u n a u a. I n n aus dem Jahre
1492, mußte ebenfalls einer umfassenden Restaurierung unterzogen wer-
den. Der Turm ist aus Ziegelmauerwerk gebaut und mit Tuffsteinquadern
an den Außenseiten verkleidet. Diese Quadern wiesen so große Schäden
auf, daß eine Auswechslung zahlreicher Teile unaufschiebbar wurde. Die
Arbeiten sind leider mit großen Kosten verbunden, so daß es noch in
Frage steht, ob sie schon 1953 albgeschlossen werden können.

In der P f a r r k i r c h e K i r c h b e r g a. I. bedingten schwere
.Gewölbeschäden eine bauliche Sicherung und vollständige Instandsetzung
des Inhenraumes. Dabei wurden in den Gewölbespiegeln an Stelle von
minderwertigen Ölgemälden aus der Zeit der Jahrhundertwende neue
Fresken angebracht, die sich der farbenprächtigen Rokokoausstattung
glücklich einfügen.

Die P f a r r k i r c h e v o n S c h e n k e n f e i d e n erfuhr die Er-
neuerung ihres durch die Brandkatastrophe des Jahres 1951 zerstörten
Kirchendaches und des Turmhelmes. Der ausgeführte Spitzhelm des
Turmes entspricht allerdings nicht dem Wunsche des Denkmalamtes, das
ein für die Mühlviertier Türme typisches Keildach vorgeschlagen hatte.

An der P f a r r k i r c h e St. M i c h a e l in S t e y r wurde die
das Stadtbild beherrschende Fassade instand gesetzt. Im Giebel, der
pbenso wie die obersten Turmgeschosse im 18. Jahrhundert der früh-
barocken Schauseite zugefügt wurde, befand sich ein Michaelsfresko aus
der Zeit um 1770. Malerei und Verputz waren so schadhaft, daß eine
vollständige Erneuerung vorgenommen werden mußte. Vom Stand-
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punkt der Denkmalpflege erhob sich diel Frage, ob eine malerische Deko-
ration der Giebelfläche in modernen Formen oder als Rekonstruktion des
ursprünglichen Gemäldes vorgenommen werden solle. Die Pfarrgemeinde
hat sich für eine Zwischenlösung entschieden; es wurde wohl das Konzept
des barocken Gemäldes berücksichtigt, ohne jedoch stilistische und mal-
technische Einzelheiten der barocken Malerei zu übernehmen. Der Erfolg
ist umstritten.

Aus 'der Gruppe der F i l i a l k i r c h e n , die nach wie vor eine
besondere Sorge für die Denkmalpflege darstellen, da in der Regel
von den Pfarrgemeinden keine Mittel für ihre Erhaltung aufgebracht
werden können, müssen die Arbeiten in G e b e r t s h a m hervorgehoben
werden. Dieses Kirchlein mußte eine durchgreifende Entfeuchtung und
Isolierung des Mauerwerks und Fußbodens erfahren, um für die Wieder-
aufstellung des eben restaurierten Altares vorbereitet zu sein.

In A n t l a n g k i r c h e n b e i S t. W i l l i b a l d wurde die Außen-
renovierung abgeschlossen, in A s c h a u konnten die baulichen Siche-
rungsarbeiten mit der Instandsetzung des Turmes fortgesetzt werden;
in S t. L o r e n z b. M o n d s e e wurde die gesamte Innenrestaurierung
dieser schönen Barockkirche vorgenommen. In St. M a g d a l e n a b.
S c h a l l e r b a c h , dem beliebten Ausflugsziel, gelang es, die schwer-
sten Bauschäden zu beheben, in der F r i e d e n s k a p e l l e neben der
Wallfahrtskirche St. W o 1 f g a n g / S t e i n , die im Jahre 1952 ihr
300jähriges Bestandsjubiläum feierte, wurden die barocken Fresken im
Inneren, die unter- der Tünche versteckt waren, freigelegt. Die barocke
K a l v a r i e n b e r g k i r c h e in T r a u n k i r c h e n , besonders
reizvoll im Lanidschaftsbild gelegen, wurde baulich instand gesetzt; in
der S p i t a l s k i r c h e in W a i z e n k i r c h e n ist die Restaurierung
der barocken Inneneinrichtung zu vermerken. Den wenigsten Besuchern
war wohl bewußt, wie schwer gefahndet die barocke K a p e l l e am
T r a u n u f e r in I s c h l gewesen ist. Sie befand sich wegen Einsturz-
gefahr vor dem Abbruch und konnte nur unter Überwindung großer
finanzieller Schwierigkeiten gerettet werden.

An b e w e g l i c h e n K u n s t w e r k e n wurden im Berichtsjahre
folgende größere Restaurierungen vorgenommen: die im Jahre 1950
begonnene Instandsetzung des durch schweren Wurmbefall äußerst ge-
fährdeten Hochaltares von Gampern konnte zum Abschluß gebracht
werden; die Neuaufstellung wird bei Eintritt der besseren Witterung
im Frühjahr 1953 vorgenommen werden. (Art und Weise der Schäden
und der Restaurierung wurden bereits im vorjährigen Bericht erläutert).
An dem ebenfalls seit 1950 in Restaurierung befindlichen Waldburger
Altar sind die Arbeiten so weit gediehen, daß mit dem Abschluß und
der Wiederaufstellung im Jahre 1953 sicher gerechnet werden kann.

Die Seitenaltäre von St. Georgen b. Mattighofen, — wie der Haupt-
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altar, bedeutsame Werke der Brüder Zürn — haben ebenfalls durch
Feuchtigkeitsschäden schwer gelitten. Die Restaurierung wurde bereits
am linken Seitenaltar begonnen und wird, nach Maßgabe «der Mittel,
schrittweise fortgesetzt werden.

Von der Barockausstattung der Pfarrkirche von Lauffen ist nach
Fertigstellung des linken Seitenaltares nunmehr der Josephsaltar, ein
Werk der Rokokozeit, in Arbeit genommen worden.

M i t t e l a l t e r l i c h e F r e s k e n sind in der Pfarrkirche von
Pierbach anläßlich der Neufärbelung des Innenraumes gefunden worden.
Im Kirchenschiff ist eine Kreuzigung Christi mit einem interessanten
Stadthintergrund aus der Zeit um 1510 dargestellt. Die Fresken des
15. Jahrhunderts in Ohor, mit der Darstellung einer Madonna mit Kind
und Stiftern, waren leider so stark zerstört, daß die spärlichen Reste aus
kultischen Rücksichten, nach photographischer Aufnahme, wieder über-
malt werden mußten. In der Pfarrkirche von Pfarrkirchen i. M. fanden
sich an der Nordwand des Schiffes Freskendarstellungen von Heiligen, in
sehr altertümlicher Wiedergabe, die dem Ende .des 13. Jahrhunderts ange-
hören dürften- Das im Jahre 1951 in der Sakristei der Pfarrkirche von
Losenstein aufgefundene Fresko einer Kreuzigung aus dem Ende des
14. Jahrhunderts, wurde im Berichtsjahr restauriert.

Die Restaurierung p r o f a n e r B a u d e n k m ä l e r konnte im ver-
flossenen Jähr eine erfreuliche Steigerung verzeichnen. Leider hat der
Mangel ah Pflege zum Verlust mancher wertvoller und bedeutsamer
Privatobjekte geführt. Umsomehr ist es zu begrüßen, (daß S c h l o ß
Z e i l a. d. P r a m , das beinahe dieses Schicksal erfuhr, gerettet werden
konnte. Der Erbauer des Schlosses, Franz de Cuvilliés, und der Meister
der malerischen Ausstattung, Johann Christian Wink, beide kurfürstlich
bayrische Hofkünstler, haben mit diesem Werk ein reizvolles Zeugnis
der Münchner Schule im Innviertel hinterlassen. Im abgelaufenen Jahre
konnte die Restaurierung der durch Feuchtigkeit zerstörten Wand- und
Deckengemälde im Festsaal abgeschlossen werden. 1953 soll die Wieder-
herstellung des Schlosses, deren baulicher Abschnitt in der Hauptsache
vollzogen ist, mit der Restaurierung des Stiegenhauses beendet werden.

In dem ebenfalls schon seit mehreren Jahren in Arbeit befindlichen
S c h l o s s e H o h e n b r u n n sind die aufwendigen baulichen Siche-
rungsarbeiten leider noch nicht über die Dachzone gediehen. Kleinere
Arbeiten wurden in folgenden Schlössern vorgenommen: In S c h l o ß
N e u h aus a. d. D o n a u wurde die barocke Kapelle mit besonders
gutem Erfolg restauriert; in S c h l o ß K l a u s konnte der barocke
Wehrgang baulich instand gesetzt werden; in S c h l o ß Ennseg jg ist
die Fassade des ältesten Schloßflügels erneuert und an S c h l o ß
S t e y r e g g eine größere bauliche Erhaltungsarbeit vorgenommen wor-
den. Ein lokalhistorisch interessantes Bauwerk ist das B a u e r n s c h l o ß
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B r e i t e n b r ü c k , das aus ringförmig angelegten Gebäudetrakten be-
steht; an ihm wurde der kunsthistorisch wertvollste Teil, nämlich das
gotische Einfahrtstor und die ehemalige Zugibrücke, instand gesetzt.

Die ständig beobachteten Sicherungsmaßnahmen an Ruinen wurden
mit Arbeiten an den Ruinen Schaunberg, Falkenstein, Reichenstein und
Pürnstein fortgesetzt. Die Landesbaudirektion des Amtes der oberöster-
reichischen Landesregierung hat es erfreulicherweise übernommen, die
wertvollsten Objekte jeweils zu vermessen; als erste Arbeit wurde bereits
die Aufnahme der Ruine Falkenstiein vollzogen.

Es kann dankbar verzeichnet werden, daß auch in zunehmendem
Maße Sorgfalt auf die Pflege von Stadt- und Ortsbild aufgewendet wird.
In der Landeshauptstadt steht als zentrale Aufgabe der Denkmalpflege
die Verwirklichung des seit langem bestehenden Planes zur Instand-
setzung der Schloßkaserne und des Schloßberges, dessen Erschließung für
die städtebauliche Entwicklung von einmaliger Bedeutung ist. Die Ar-
beiten wurden vorläufig mit der Gestaltung des Schloßberggeländes be-
gonnen, welches den Tummelplatz, die Hofbergstiege, den nord- sowie
südseitigen Burgabhang und das Freigelände zwischen den westlichen
Mauern und der Martinskirche umfaßt. Vom Tummelplatz wurde be-
reits ein neuer Stiegenaufgang zum Schloß geschaffen, wobei die ehe-
malige äußere Stadtmauer in einem mächtigen Eckturm aufgefangen und
mit einem plastischen Bil'dschmuck ausgestattet wurde. Auch die Hof-
bergstiege soll als Aufgang zum Schlosse dienen und wird an ihrem
oberen Ende in eine kleine Terrasse ausmünden. Die störende Mauer,
die bisher den Ausblick von idem kleinen östlichen Vorplatz des Schlosses
empfindlich gestört hat, wurde auf Brusthöhe herabgesetzt. Es ist zu
hoffen, daß all diese Vorarbeiten bald durch die Instandsetzung des
Schlosses selbst, das in Zukunft einem kulturellen Verwendungszweck
dienen soll, gekrönt werden.

Im Stadtbild fällt besonders angenehm auf, daß an verschiedenen
Bürgerhäusern einige gelungene Einbauten von Geschäftsportalen vor-
genommen wurden. So erfuhr, vor allem das schöne Bauwerk Michael
Prunners in der Landstraße Nr. 32 eine wesentliche Verbesserung seiner
bisherigen Erscheinung durch den großzügigen Umbau eines Geschäfts-
portales, bei dem auch die bisher unterteilte, ovale Einfahrtshalle wieder
hergestellt wurde.

In der S t a d t S t e y r , in welcher die Sgraffitotechnik in der
Renaissancekunst 'besonders geübt wurde, konnte der Innerberger-Stadel
mit seiner Sgraffito-Dekoration aus dem Jahne 1612 bautechnisch und
künstlerisch mit größtem Erfolg restauriert werden. Auch das Schnallen-
tor in Steyr, ein Rest der mittelalterlichen Befestigungsanlage, hat eine
bauliche Sicherung und die Restaurierung seiner Sgraffiti aus dem Jahre
1613 erfahren.



88 Wissenschaftliche Tätigkeit und Heimatpflege.

Auch in der S t a d t W e l s kann eine intensivere, denkmalpfle-
gerisdie Tätigkeit verzeichnet werden, der die Instandsetzung der
historischen Räume der Burg und die Wiederherstellung der Stuck-
dekoration in der Einfahrtshalle des Renaissancehauses, Stadtplatz 39,
sowie die Erneuerung der Stuckdekoration an der Fassade des bekannten
Drei-Kronen-Hauses zu danken ist.

Wenn auch, wie berichtet, im wesentlichen ein fühlbares Streben zur
Verbesserung der Ortsbilder verzeichnet werden kann, zeigen anderer-
seits die Entwürfe zu neuen K r i e g e r d e n k m ä l e r n in vielen Fällen
leider noch immer kein Geschick, sich der gegebenen örtlichen Situation
anzupassen. Die Kulturabteilung der oberösterreichischen Landesregierung
hat sich auf Grund der Erfahrungen der letzten Jahre veranlaßt gesehen,
Appelle an die Gemeinden zu richten, damit sich Komitees und. Beauf-
tragte für die Errichtung von Kriegergedenkstätten rechtzeitig um Be-
ratung an die zuständigen Stellen wenden. Diese Appelle haben sich im
Berichtsjahr so weit ausgewirkt, daß schlechte Lösungen zumeist ver-
hindert werden konnten.

Die G r a b u n g s t a t i g k e . i t wurde mit den Untersuchungen
des oberösterreichischen Landesmuseums und des archäologischen Insti-
tutes Wien im Gelände der römischen Zivilstadt von Lorch, östlich der
Laurenziuskirche, mit größtem Erfolge weitergeführt. Eine Notgrabung
in der Stadt Wels, die im- Zuge einer neuen Straßenfülhrung erforderlich
geworden war, hat wichtige Feststellungen über den Verlauf der
römischen Stadtmauer und des römischen Walles erbracht.

Der Wiederaufbau der H e i m a t h ä u s e r macht beachtliche Fort-
schritte. So konnte das Heimathaus von Schärding nach baulicher Aus-
gestaltung und Neuaufstellung seiner Sammlungen wieder eröffnet wer-
den; durch den Ausbau des Dachgeschosses wurde ein schöner Ausstel-
lungsraum gewonnen, in welchem Wediselausstelhingen zeitgenössischer
Künstler einem großen Kreis von Kunstfreunden gezeigt werden können.

Im Gmunden erhielt das Heimatmuseum einen neuen Stiegenauf-
gang und einen repräsentativen Vorraum durch Freilegung einer spät-
gotischen Balkendecke und Entfernung später eingezogener Zwischen-
wände, womit endlich ein würdiger Zugang zum Museum geschaffen
wurde.

Wenn dieser Bericht auch kurz gefaßt werden mußte, läßt sich aus
ihm doch erkennen, daß wieder eine große Anzahl von Aufgaben der
Denkmalpflege gelöst werden konnte. Der verständnisvollen finanziellen
Förderung durch die öffentlichen Stellen ist es zu danken, daß sich die
Situation gegenüber den vergangenen Jahrzehnten in erfreulicher Weise
gebessert hat und nun eine planmäßige Arbeit gewährleistet, die den
Denkmalpfleger nicht mehr zwingt, dem Verfall bedeutender Kultur-
werte ohnmächtig zuzusehen. Dr. Gertrude T r i p p.
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Bibliothek, Archiv, Sammlungen und Kirche des Stiftes St. Florian.

1952.

Die Stiftsbibliothek erfuhr 1952 einen Zuwachs von ungefähr 400
Werken auf dem Gebiet der Theologie, Philosophie, Geschichte und Na-
turwissenschaften, besonders aus dem Nachlaß verstorbener Chorherren
und durch Ankauf wertvoller Neuerscheinungen im Betrage von 5800 S.
Bibliothek und Archiv wurden benützt durch die Stiftsmitglieder, Wis-
senschaftler, Professoren und Studenten der Lehranstalt. 85 Anfragen
von auswärts wurden beantwortet. Von besonderem Interesse ist 'das
Ergebnis neuerer Forschungen, die den Illuminator der Biblia pauperum
aus der Florianer Malerschule mit den gotischen Glasfenstern der Stadt-
pfarrkirche Wels in mittelbaren (Hoher) und mit den Fresken der Haus-
kapelle des Göttweigerhofes in Stein (Zykan) in unmittelbaren Zusam-
menhang bringen.

In den Sammlungen des Stiftes wurde die Restaurierung und Neu-
auf Stellung der Glasgemälde beendet: Drei hochgotische Scheiben wurden
von P. Petrus Raukamp, Schlierbach, ein Fenster mit spätgotischen aus
Pesenbach und ein Fenster mit Renaissance-Scheiben aus Oberthalheim
von der Firma Geyling in Wien restauriert. In den Kaiserzimmern wur-
den die Kriegsschäden an Möbeln und Decken usw. behoben, drei Gobe-
lintischdecken erneuert, die Räume einer gründlichen Reinigung unter-
zogen und der ganze Kaiserstock frisch getüncht. Die Sehenswürdigkeiten
dés Stiftes wurden von ungefähr 37.000 Personen besichtigt. Zur Aus-
stellung anläßlich des Katholikentages in Wien wurden Handschriften,
Plastiken und Bilder entlehnt.

Die Stuckrestaurierung in der Grotte des barocken Gartenpavillons
konnte dank der großzügigen Unterstützung der Landesregierung und
des Vereines für Denkmalpflege durch Prof. König aus Saalfelden zu
Ende geführt werden. Der Erfolg dieser Restaurierung zeigt, daß das nun
farbenprächtige Kunstwerk dieses Opfer wert war. Für das nächste Jahr
bleibt noch die Arbeit am Bodenmosaik und an den Fresken.

Im Sommer dieses Jahres wurden Grabungen in der Gruft begon-
nen, um die Grundfesten der romanischen Kirche, die Bischof Altmann
am Ende des 11. Jahrhunderts eingeweiht hat, bloßzulegen. Dabei stießen
wir gleich am Beginn der Grabung auf eine Westmauer, an die sich im
Osten eine große Menge römischer Dachziegel (tegulae und imbrices)
anschlössen. Im Lauf der Zeit wurden noch einige Suchgräben gezogen,
die immer wieder römische Dachziegel und darüber eine Brandschicht
und mindestens zwei Fußbodenunterlagen zu Tage brachten, die sicher
in die vorgotische, wenn nicht vorromanische Zeit fallen. Um dies genauer
feststellen zu können, gab Propst Leopold Hager die Zustimmung zu
einer planmäßigen Grabung in dem Raum zwischen den Kolumbarien
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und der Gruftstiege, die anfangs 1953 durchgeführt wird. Jedenfalls haben
schon die Versuchsgrabungen ergeben, daß die Bauten an dieser Stelle ins
früheste Mittelalter und wahrscheinlich noch in die Antike zurückgehen.
Das stellt die Forschungen über den hl. Florian in ein ganz neues Licht.

Dr. Franz L i n n i n g e r.

Wirtschaftswissenschaftliche Gesellschaft für Oberösterreich.

1952.

Die "Wirtschaftswissenschaftliche Gesellschaft für Oberösterreich
ist mit dem Jahre 1951 in eine vierjährige Funktionsperiode durch die
Neuwahl des Kuratoriums getreten. Damit ist Veranlassung zu einem
Tätigkeitsbericht über diese vier verflossenen Jahre und anschließend
das Jahr 1952 gegeben:

Die Tätigkeit der Gesellschaft besteht in der Veranstaltung von
Vorträgen, der Abhaltung einer jährlichen wirtschaftswissenschaftlichen
Tagung, die bereits international anerkannt ist und jährlich in der letzten
Augustwoche in Bad Ischl abgehalten wird. Weiter in der Durchführung
von Diskussions- und Seminarabenden, der Herausgabe von Schriften
und sonstiger wirtschaftswissenschaftlicher Tätigkeit, die das Land Ober-
österreich betrifft.

In der Erfüllung dieser statutenmäßig festgelegten Sinngebung der
Gesellschaft wurden in den letzten fünf Jahren aus den verschiedenen
Teilgebieten der Wirtschaftswissenschaftlichen Gesellschaft zusammen
29 Vorträge vermittelt:

7 Vorträge über „Allgemeine wirtschaftspolitische Fragen",
4 Vorträge über „österreichische Wirtschaftspolitik",
3 Vorträge über „Finanzwissenschaft und Versicherungswesen",
3 Vorträge über „Handel und Verkehr",
4 Vorträge über „Eisen und Energie",
4 Vorträge über „Soziologie und Sozialpolitik",
4 Vorträge über „Recht, Verfassung und Verwaltung".

Zusammenfassend fanden daher im 1. Geschäftsjahr 1946/47
4 Vorträge, im Jahre 1948 6 Vorträge, im Jahre 1949 7 Vorträge, im
Jahre 1950 5 Vorträge, im Jahre 1951 5 Vorträge, im Jahre 1952 2 Vor-
träge in Linz statt, die sämtliche repräsentativen Charakter hatten.
Weiter fanden insgesamt 9 Diskiussions- und Seminarabende statt, sowie
11 Exkursionen, die volle Anerkennung und viel Freude fanden. Diese
in kurzen Umrissen aufgezeigte Arbeit wurde in jährlich 3 oder 4 Kura-
toriiumssitzungen beschlossen.
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G e n e r a l v e r s a m m l u n g e n .

Jährlich einmal gibt die Gesellschaft in ihren Generalversammlun-
gen den Mitgliedern in aller Öffentlichkeit einen Einblick in die Arbeit.

Bis jetzt fanden außer der Gründungsversammlung am 26. März
1946 5 Generalversammlungen statt.

M i t g l i e d e n b e w e g u n g .

Die Aufteilung der Mitglieder nach Berufsschichten gibt das inter-
essante Bild, daß 48 Prozent .der gesamten Mitglieder Firmen und Be-
triebsinihaber sowie der Gesellschaft nahestehende Persönlichkeiten sind,
während 31 Prozent der Beamtenschaft und 21 Prozent den freien Be-
rufen angehören.

S o m m e r h o c h s c h u l w o c h e , b z w . w i r t s c h a f t s -
w i s s e n s c h a f t l i c h e T a g u n g e n i n Bad I s c h l .

Seit dem Gründungsjahre 1946 werden jährlich in Bad Ischl die
nun schon internationalen Ruf besitzenden wirtschaftswissenschaftlichen
Tagungen abgehalten.

Der Situation entsprechend waren es in den ersten zwei Jahren ins-
besondere österreichische Problemstellungen, während ab 1948 mit dem
Rahmenthema „Freie und gebundene Wirtschaft" erstmals ein Aus-
blick in die weltweiten Probleme vermittelt wurde. 1949 war es die
„Wirtschaftswissenschaft zum europäischen Wiederaufbau", 1950
„Wandlungen der kapitalistischen und sozialistischen Wirtschaftsfor-
men", 1951 „Europäische Wirtschaftspolitik und Vollbeschäftigung"
und 1952 „Die Wirtschafts-Integration Europas", die einen immer
größer werdenden Kreis von Interessenten in Bad Ischl zusammenrief.
Der Besucherkreis in Bad Ischl setzt sich mit rund 80 Prozent aus der
Wartschaft und Beamtenschaft und 20 Prozent aus der Studentenschaft
zusammen.

Die öffentliche Beurteilung der Gesellschaft ist eine sehr günstige,
die Gesellschaft hat sich in organischem Wachstum entwickelt und kann
heute nach ihrem achtjährigen Bestand auf positive Erfolge für das Land
Oberösterreich zurückblicken. Daß sie dies aber vermag, ist ein Haupt-
verdienst ihrer Mitglieder, die durch ihre verständnisvolle Unterstützung
aller Pläne der Gesellschaft die Kraft geben, die sie erst befähigen kann,
wirklich zum objektiven Forum zu werden, auf dem Menschen ver-
schiedener wirtschaftspolitischer Anschauungen um die Lösung der
Probleme der österreichischen Wirtschaftspolitik bemüht sind.

Dr. Josef B e r g m a n n .
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Gesellschaft für angewandte Naturkunde, Linz.

Seit dem Gründungsjahr (1950) hat die Gesellschaft den Kreis ihrer
Freunde erweitert und ist ihren Aufgaben vor allem in zweifacher Hin-
sicht nachgekommen: in der Durchführung von naturkundlichen Wan-
derungen im Sommerhalbjahr, in den Wintermonaten durch Vortrags-
reihen im Rahmen der Volkshochschule Linz. Um die Freunde unserer
Arbeit mit den natürlichen Eigenheiten der Umgebung von Linz bekannt
zu machen, hat die Gesellschaft eine Reihe von Routen ausgearbeitet,
bei deren Begehung die Teilnehmer auf Einzelheiten und den Gesamt-
charakter bestimmter örtlichkeiten hinsichtlich botanischer, forst- und
jagdkundlicher, entomologischer und hydrobiologischer, vogel- und
säugetierkundlicher, ortsgeschichtlicher, geologischer und mineralogischer,
ur- und frühgeschichtlicher sowie landes- und heimatkundlicher Besonder-
heiten hingewiesen und unterrichtet werden. Bis jetzt wurden fünf der-
artige „ N a t u r w a n d e r w e g e " vorbereitet und begangen.

Exkursionen:

Traunauen—SchiPtenberg—Mönchgraben, 3. Juni 1951, 1. Naturwanderweg (Führung:
Schadler, Pertlwieser, Stockhammer, Braumann, Hamann, Ä. Kloiber).

Pksching—Pfeningberg, Südwesthang—Taxleitner—Gruberstein, 23. September 1951,
2. Naturwanderweg (Führung: Kerschner, Schadler, Fischmeister, Hamann, Ä. Kloi-
ber).

Urfahrwände—Königsweg—Gerlgraben—Pöstlingberg, 4. Mai 1952, 3. Naturwander-
weg (Führung: Hamann, Netzker, Ä. Kloiber, Weinmeister).

Wimsbach—Traunauen—Almauen, 12. Juni 1952 (Führung: Ä. Kloiber u. P. Bodkhorn).
Weikerlsee—Klettfischerwasser—Mitterwasser, 22. Mai 1952 (Führung: Bockhorn, mit

Schlauchbooten).
Grünau—Kasberg, 19. und 20. Juni 1952 (Führung: G. Joscht).
Pulgarn—Hohenstein, 22. Juni 1952 (Führung: Rennetseder).
Pulgarn—Luftenbcrg—Donau, 6. Juli 1952, 4. Naturwanderweg (Führung: Schadler, Ha-

mann, Ä. Kloiber).
Leonding—Kürnberg, 21. September 1952, 5. Naturwanderweg (Führung: Schadler,

Ä. Kloiber).

Vortragsreihe „Neue naturwissenschaftliche Forschungen und Erkenntnisse":

Dr. Ä. Kloiber: Affe oder Mensch? — Die neuesten Funde in Südafrika.
H. Hamann: Die Wildbienen Oberösterreichs und ihre Lebensweise.
Dr. H. Schmid: Die Pflanzengesellschaften unserer Heimat.
H. Hamann: Die natürliche Fischnahrung in unseren Gewässern.
Dr. H. Meday: Die Bakteriologie und Hygiene unserer Gewässer.
Dr. Ä. Kloiber: Der naturwissenschaftliche Vaterschaftsnachweis.

Helmut H a m a n n . Dr. Wilhelm F r e h.

Dr. Ämilian K l o i b e r .
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Landesverein für Höhlenkunde in Oberösterreich 1951 und 1952.

Im Jahre 1951 war es dem Verein möglich, durch eine namhafte
Unterstützung seitens der oberösterreichischen Landesregierung die tech-
nische Ausrüstung für Höhlenbefahrungen wesentlich zu erweitern; dies
wirkte sich außerordentlich fördernd auf die Höhlenforschung aus. Im
Jahre 1951 wurde die Erkundung der Hirlatzhöhle in mehreren Befah-
rungen durch Mitglieder der Sektionen Hallstatt sowie des Stammver-
eines Linz einschließlich der Gruppe Sierning fortgesetzt; Dipl.-Ing. Seiser
führte eine Teilvermessung dieser Höhle durch. Weiter erfolgte eine
Befahrung den Bärenhöhle im Seestein am Gleinkersee durch Linzer und
Sierninger Vereinsmitglieder; ein Versuch der Sierninger Gruppe, im
Großen Versturz in der Bärengalerie weiter vorzudringen, scheiterte an
der Gefahr nachstürzender Gesteinsmassen. In der Eislueg im Brandleck
bei Hinterstoder bereitete die Gruppe Sierning in äußerst mühsamer
Arbeit die Überwindung des Brunnenschachtes durch den Einbau von
Steckleitern vor. Im Gebiet der Schönbergalm wurden gemeinsam mit
dem Höhlenforscherverein Ebensee die Tropfsteinhöhle im Hangenden
Kogel, die sich durch überaus schöne und reichhaltige Tropfsteingebilde
auszeichnet, und die Schachthöhle im benachbarten Rauhen Kogel be-
fahren. Auf Grund einer Erkundungsfahrt nach Gosau wurde die Er-
forschung des Haller oder Wildfrauenloches im Rußberg bei Gosaoi auf
das Programm des nächsten Jahres gesetzt.

Das Jahr 1952 brachte die Gründung der Sektionen Ebensee und
Sierning; der Höhlenforscherverein Ebensee wurde in den Landesverein
als Sektion aufgenommen und die bisher unmittelbar zum Stammverein
Linz gehörige Höhlenforschergruppe Sierning als selbständige Sektion
anerkannt; der Landesverein für Höhlenkunde besteht demnach seit
1952 aus dem Stammverein in Linz und den Sektionen Hallstatt, Ebensee
und Sierning.

Die neugegründete Sektion Sierning wandte ihr besonderes Augen-
merk der Eislueg zu; es gelang nach den 'gründlichen Vorbereitungen
des Vorjahres, die Fortsetzung der Höhle jenseits des 25 Meter tiefen
Brunnenschachtes, der bisher allen Überquerungsversuchen Widerstand
geleistet hatte, auf mehrere hundert Meter Länge zu verfolgen; große
Dome und Gangsysteme harren dort noch einer eingehenderen Unter-
suchung und Vermessung. Höhlenforscher aus Liriz, Sierning und Ebensee
führten neuerlich eine Befahrung der Tropfsteinhöhle im Hangenden
Kogel durch, wobei Dipl.-Ing. Seiser die Vermessung der Höhle vor-
nahm. In einem dreitägigen Unternehmen wurde das Haller Loch im
Rußkogel bei Gosau unter Führung der Herren Rettich, Trotzl und
Meindl angefahren. Schon im Jahre 1891 hatte F. Kraus die Höhle be-
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schrieben"), wobei er annahm, daß der Schacht einige hundert Meter tief
sei. Diese Vermutung war irrig, denn auf der Sohle des Schachtes, in
etwa 85 m Tiefe, fand sich bei der nunmehr durchgeführten Befahrung
unter einer Glasplatte ein Blatt Papier mit der Mitteilung, daß vier
Männer der Forstverwaltung Gosau bereits am 12. Oktober 1880 diesen
Ort erreicht hatten. Ein anderer Abstieg, rechts vom zuvor beschriebenen
Schacht, führt erst in das Hauptsystem der Höhle. Die Befahrung dieses
Schachtes mußte aber in etwa 150 m Tiefe wegen eines Wassereinbruches
abgebrochen werden; vier Expeditionsteilnehmer waren gezwungen, beim
Rückweg auf einer freihängenden Drahtseilleiter 20 m der Strecke durch
einen brausenden Sturzbach zurückzulegen. Auch ein zweiter Befahrungs-
versuch scheiterte an Witterungsunbilden.

Die Gewinnung eines neuen Vereinslokales wird es dem Verein er-
möglichen, nunmehr wieder regelmäßig wissenschaftliche Vorträge zu
veranstalten. Als erste Vortragende stellten sich Dr. W. Freh mit einem
Bericht über die Tagung der Bundeshöhlenkommission in Obertraun und
H. Hamann mit einem Vortrag über Höhlentiere zur Verfügung.

Franz P o r o d.

Die Biologische Station in Schärding und die Flußperlmuschelzucht
in Dobl.

Bis zum Jahre 1936 besaß Oberösterreich in einem Seitenarm des
Doblbaches, im sogenannten Perlbach, eine Zuchtanlage für Perlmuscheln
(Margaritana margaritifera L.). Sie war zu Beginn des vorigen Jahr-
hunderts gegründet worden und befand sich seitdem ununterbrochen
im Besitze der Familie Fischer in Schärding. Es war ein erfolgreiches
Unternehmen und weit über unsere Grenzen als letzte Perlmuschelzucht-
anstalt bekannt.

Ursprünglich trug man die im Doblbach gesammelten Muscheln hier
zusammen, um die Naturperlen tragenden Muscheln bis zur vollständigen
Reifung der Perlen besser kontrollieren zu können. Außerdem ersparte
man sich das mühevolle Wiederaufsuchen der im Bache verstreut liegen-
den Tiere und schuf somit unbewußt bessere Bedingungen für die natür-
liche Fortpflanzung, die bis 1866 auch der Wissenschaft noch ein Ge-
heimnis war.

Als der Wiener Mittelschulprofessor Gustav R i e d 1, ein hervor-
ragender Fachmann auf dem Gebiete der Perlzucht, im Jahre 1923 die
wissenschaftliche Betreuung dieser Anlage übernahm, begann auch für die
Zuchtanstalt ein neues Entwicklungsstadium. Angeregt durch die
Forschungen des Physiologen Prof. Dr. A l v e r d e s i n Marburg / Lahn

*) Franz Kraus, Die Hallerlochihöhle bei Isdil. In: „Der Stein der Weisen",
illustrierte Halbmonatsschrift, Jg. 3, H. 7 (1891), S. 198—200.
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(1913) über künstliche Perlbilduoig und die erfolgreichen Arbeiten in den
Perlenfarmen des Japaners Mikimoto, entwickelte er speziell für die
künstliche Perlbildung in Süßwasserperlmuscheln eine eigene Arbeits-
methode. Im Jahre 1929, also nach sechsjähriger langwieriger Versuchs-
arbeit, war seine Methode, die operative Einpflanzung eines künstlichen,
mit Mantelepithel überzogenen Perlmutterkernes in das Mantelgewebe,.
so weit erprobt, daß ab 1929 jeden Sommer bis zu 150 Muscheln (3 täg-
lich) laufend operiert werden konnten. Somit wäre bei normaler Ent-
wicklung ab 1940 eine laufende Zuchtperlenernte und ab 1941 — wie wir
später noch erkennen werden — sogar eine Naturperlenernte zu erwarten,
gewesen, wenn nicht unerwartete Ereignisse eingetreten wären.

Prof. G. R i e d l starb im Jahre 1935. Alle von seiner Frau verwahr-
ten Instrumente, Fachbücher und Aufzeichnungen über seine wissen-
schaftlichen Arbeiten fielen später im zweiten Weltkrieg in Wien einem
Bombenangriff zum Opfer.

Wegen wirtschaftlicher Notlage des Eigentümers wurde der Besitz,
am 15. Oktober 1936 amtlich versteigert. Die Zuchtanlagen kamen da-
durch in sachunkundige Hände, was bald ihren völligen Verfall zur Folge
hatte; die Kenntnisse über die Perlmuschelzucht und die dazu notwen-
digen praktischen Fertigkeiten gerieten in Vergessenheit.

Im Jahre der Versteigerung (1936) befanden sich 50.000 Muschel-
tiere im Perlbach. Davon waren 1400 naturbelassene Muscheln, welche
selbst Perlen angesetzt hatten. Sie wurden seit 1916 perlentragend ge-
sammelt und hätten nach 25jähriger Entwicklungsdauer im Jahre 1941
reife Naturperlen getragen. (Bei der künstlichen Anregung der Perl-
bildung wird die Entwicklungsdauer um mehr als die Hälfte herab-
gesetzt.) Etwa 1000 Muscheln besaßen künstlich eingesetzte Perlmutter-
kerne; von ihnen trugen 80 Stück Perlen I. Klasse, während bei 400 Stück
erst in späteren Jahren schöne Perlen zu erwarten gewesen wären.

Einige 100.000 Jungmuscheln von 0,6 — 5 cm Länge, die von Prof.
Riedl nach dem künstlichen Befruchtungsverfahren unter Verwendung
von Fischen als Zwischenwirten (Elritzen, kleine Weißfische und Koppen)
gewonnen worden waren, gaben eine Grundlage für die Nachzucht, eine
unerläßliche Voraussetzung für jede Zuchtanlage, weil die Muscheln erst
im 40. Lebensjahre Perlen ansetzen und zwischen dem 60. bis 90. Lebens-
jahre ihre volle Größe erreichen. Es spielen hier die Zeiträume eine ähn-
liche Rolle wie in der Forstwirtschaft.

Als ich im Sommer 1949 auf den Perlbach aufmerksam wurde und
ihn mit Einverständnis des Besitzers untersuchte, lag die ehemalige Perl-
zuchtanlage völlig darnieder. Der Bach war teilweise versandet. Schotter, -
abgestorbene und lebende Muscheln lagen auf einer weiten Bachstrecke
durcheinander verstreut. Aus den zerbrochenen Schalen konnte man er-
sehen, daß die Muscheln gewaltsam geöffnet und nach Perlen durchsucht.
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worden waren (sonst wird eine Musdielzange verwendet, mit der die
Muscheln vorsichtig geöffnet werden, um die Tiere nicht zu verletzen).

Die erste Arbeit war die Rettung der noch lebenden Tiere. Mit Hilfe
einiger naturgeschichtlich interessierter Studenten wurden sie gesammelt,
in Säcken im nahen Doblbach aufbewahrt, der Perlbach einer gründlichen
Säuberung unterzogen und hernach die Muscheln der Größe entsprechend
wieder eingesetzt. Bloß 2500 lebens- und fortpflanzungsfähige Muscheln
konnten von den einst vorhandenen 50.000 Muscheltieren gerettet wer-
den. Dieser Überrest mußte nun ein Jahr hindurch genauestens beobach-
tet werden. Das Ergebnis war sehr erfreulich; die Tiere hatten ihre alte
Lebensfähigkeit bewahrt, bildeten Glochidien aus, und die Sterblichkeits-
quote war durchaus normal.

Jetzt erst konnte zur Herstellung der zur Muschelzucht notwendigen
Einrichtungen geschritten werden. Es wurden ein Fließbecken, Versuchs-
käfige und Absperrungen zur Regulierung des Wasserspiegels und zur
Einengung und Erweiterung des Lebensraumes hergestellt sowie die mit
Muscheln besetzte Bachstrecke durch schwere Gitter abgegrenzt, um
Hochwasserschäden zu verhindern.

Durch Sammlungen in den umliegenden Bächen wird sich die Tier-
zahl bedeutend vergrößern lassen. Für die Nachzucht selbst genügen
augenblicklich die vorhandenen Muscheln. Auch für Versuche nach den
früher gepflogenen und jetzt in Japan angewendeten Methoden zur
künstlichen Anregung der Perlbildung ist genügend Material vorhanden.
Im kommenden Jahre werden nun die Impfversuche fortgesetzt und die
Zuchtversuche eingeleitet werden.

In der Zwischenzeit wurde für die wissenschaftliche Bearbeitung der
Muschelzucht eine biologische Station in der Schwimmschule an der Pram
in Schärding behelfsmäßig eingerichtet. Hier sollen wissenschaftliche Ver-
suche nach den neuesten Erkenntnissen der Hydrobiologie und Abwasser-
kunde und genaue Beobachtungen über Fortpflanzung, Lebensbedingun-
gen und Eignung des derzeitigen chemischen und physikalischen Wasser-
zustandes für die Muschelzucht den Weg weisen, der zur endgültigen
Rettung und Neuauflebung dieser Zucht führen soll.

Die Station wird auch durch ihre Einrichtungen den Biologieunter-
richt in der Oberstufe des Bundesrealgymnasiums Schärding auf eine
moderne Basis stellen und der Verbreitung naturwissenschaftlicher Kennt-
nisse in der Bevölkerung dienstbar gemacht werden.

Dr. Hans G r o h s.
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Landwirtschaftlich-chemische Bundesversuchsanstalt Linz.
1952.

Mit dem Ausbau des der Bundesanstalt zur Verfügung stehenden
Dachbodenraumes ging ein jahrzehntelanger Wunsch in Erfüllung. Eine
Teststation zur Prüfung des Kartoffelsaatgutes auf seine Virusanfälligkeit
— die erste amtliche Teststation in Österreich — ein Raum für das
Archiv und ein/ Abstellrauim für die Proben dier Saatgutabteilung wunden
in den neu gewonnenen Räumen untergebracht. Die Teststation besteht
aus einem Südwest gelegenen, hellen, 15X5 Quadratmeter großen Glas-
haus, einem Assistentenzimmer und zwei Vorbereitungsräumen. Eine
eigene Warmwasserheizung ermöglicht das Einhalten der geforderten
Temperaturen und ein elektrischer Aufzug verbindet 'die neuen Räume
mit den ebenerdigen Laboratorien des Institutes und den ihm zur Ver-
fügung stehenden Kellerräumen. Im Rahmen des Umbaues konnten noch
im Keller zwei Räume durch Vergrößern der Fenster und durch Legen
von Fußböden als Laboratorien für die Milchabteilung gewonnen werden.
Die Teststation und das errichtete bakteriologische Laiboratorium, wurden
vollkommen neu ausgestattet.

Mit der Neugestaltung war eine wertvolle, den modernen Ansprü-
chen der Untersuchungs- und Forschungstätigkeit entsprechende Ergän-
zung mit Apparaten und Geräten verbunden. So konnte imj Berichtsjahr
angeschafft werden: ein Keimschrank, eine analytische Waage, ein Kolori-
meter nach Lange, ein Binokular, eine Brabender-Mühle, ein Exhaustor,
eine Neonbeleuchtungsanlage (30 m) für die Teststation, 2000 Stück
emaillierte Ton- und 1000 Stück Glasgefäße für hydroponische Versuche;
für die Bücherei unter anderem Ulmanns Enzyklopädie der technischen
Chemie, Band I, Bergey's Manual of Determinative Bacteriology; für
die Kanzlei eine Rechenmaschine und eine Schreibmaschine.

Bei der Weiser Messe hatte die Anstalt eine eigene Koje über Saat-
gut und Saatgutuntersuchung. Bei zahlreichen landwirtschaftlichen Wan-
derausstellungen der O.-ö. Landwirtschaftskaimmer wurde mitgearbeitet.
Schüler landwirtschaftlicher Schulen und Teilnehmer bäuerlicher Fort-
bildungskurse ibesuichten die h. a. Laboratorien. Der Berichterstatter
und seine Mitarbeiter hielten Vorträge im Rundfunk, in land-
wirtschaftlichen Versammlungen und vor landwirtschaftlichen Körper-
schaften; sie vertraten die Anstalt bei Tagungen im Bundesministerium,
bei verschiedenen Bundes- und Landesanstalten und bei fachlichen Zu-
sammenkünften. Mit Hilfe des Produktivitätszentrums konnte der Be-
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richterstatter an einer Studienreise in das bayrische Hopfengebiet und
Dr. Schachl an einer Grünlandfahrt durch Süddeutschland teilnehmen.

An ausländischen Gästen konnte die Bundesanstalt begrüßen: Dozent
Dr. Janekovic (Sarajevo), Dr. Hebestreit (Kiel), Dr. Miguel a Masan.
(Puerto-Rico), Dr. W. F. Watkins (Maryland, USA), Dr. E. Nusius.
(Kentucky, USA), Dr. Dodd (Ohio, USA), Dr. H. Schoth (Oregon, USA)„
L. Heine (Hannover), Dr. F. Winter (New York, USA),, Prof. V. Neuge-
bauer (Passau), Prof. Dr. Alten (Hannover), Prof. Dr. Scharrer (Gießen),.
Prof. Dr. Ch. J. Poole (Hawaii).

Der Berichterstatter wurde in den Fachbeirat der Kommission für
Handelsdünger berufen,, Ing. Schiller wurde Konsument beim O.-ö. Obst-
und Gartenbau verein und Ing. Lengauer vertritt die Anstalt bei den vom
Milchwirtschaftsfonds albgehaltenen Butterprüfungen.

Direktor der Anstalt: Dipl.-Ing. Egon Burggasser; wissenschaftliche
Mitarbeiter: Oberkommissär Dr. Ing. Matthias Schachl, Stellvertreter des
Direktors, Kommissär Dipl.-Ing. Herwig Schiller, prov. Kommissär Dr..
Edith Singule, Vertragsangestellter Dipl.-Ing. Erwin Lengauer, Versuchs-
techniker Herbert Kovatsch, Rechnungsführer Mathilde Tischer; der
Direktor a. D. Hofrat Dr. Franz Wohack stellt seine Arbeitskraft nach,
wie vor in1 entgegenkommender Weise zur Verfügung.

Der gesamte Personalstand beträgt derzeit 35 Arbeitskräfte.

Untersuchungstätigkeit 1952.

A l l g e m e i n - c h e m i s c h e L a b o r a t o r i e n :

Düngemittel '. . 751
Futtermittel 880
Mehl 201
Kompost und Jauchen 56.
Most 65
Wein 85
Wasser 110
Rauchschäden 3
Böden 28
Zucker- und Futterrüben 132"
Kartoffel 61
Raps (Fettgehalt) 40
Sonstige Untersuchungen . . 26_

Proben insgesamt 2.438

B o d e n k u n d l i c h e L a b o r a t o r i e n .

Phosphorsäure nach Egnèr 25.800'
Kalkbedarf nach Goy Roos 29.372
Kali 25.800
Sonstige Untersuchungen • . . 242

Proben insgesamt 29.614-
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M i l c h - L a b o r a t o r i e n .
Rampenkontrolle (nur Fettbestimmungen) Milch 37.531

Rahm 26.584
Verfälschungsnachweis 11
Mikrobiologische Milchuntersuchungen 701
Ziegenmilch 544
Butter, Käse, Topfen 172
Sonstige Untersuchungen . . 235

Proben insgesamt 65.778

S a m e n k u n d l i c h e L a b o r a t o r i e n .

Bestimmungen von:
Reinheit 3.976
Keimfähigkeit 4.052
Triebkraft 41
1000 Korngewicht 40
Hektolitergewicht 84
Wassergehalt 513
Artbestimmung 20
Herkunftsbestimmung 12
Kleeseide 45
Schädlingsbefall 118
Ölfruchtuntersuchung (Wassergehalt) 91
Ölfruchtuntersuchung (Gesamtbesatz) . . 46

Proben insgesamt 4.361

V e r s u c h s a b t e i l u n g .

Versuche 78
Prüfnummern 571
Parzellen 2.127

A l l g e m e i n - c h e m i s c h e A b t e i l u n g .

Im Berichtsjahr verschob sich das Hauptgewicht der Untersuchungs-
tätigkeit auf das Gebiet der Futtermittel. Es stellten sich weitere Finnen
unter die freiwillige Kontrolle der Anstalt und ließen ihre Erzeugnisse
bemustern und plombieren. Auch die Einsendung von Düngemittelproben
stieg gegenüber der dies Vorjahres an. Im Rahmen der Kalkaktion 1951/52
wurden über Auftrag des Bundesministeriums für Land- und Forstwirt-
schaft im Kalkwerk Bad Ischl amtliche Proben entnommen und in den
h. a. Laiboratorien untersucht. Weiter führt die Anstalt die
Kontrolle der Erzeugnise der österreichischen Stickstoffwerke (Kalk-
ammonsalpeter und Ammonsulfat) durch, zu der ein anstaltseigener
Probenehmer ständig im Werk anwesend ist und Zugsdurchschnittsmuster
entnimmt.

Folgende Werke und Firmen stehen unter der Kontrolle der Bundes-
versuchsanstalt Linz: österreichische Stickstoffwerke A. G., Linz, Kalk-
werk Schrey, Bad Ischl, Fa. Buchrucker, Linz (Vitamkikonzentrat), Fa.
Kleeberger, Urfahr (Multavit, Spezial-Multavit), Fa. Nostra, Linz
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(Nostravit, Nostragold), Fa. Rockenschaub, Urfabr (Record Mast, Record
Sonnengold, Mastfutter A), Fa. Stögmüller, Obertrattnach (verschiedene
Mischfuttermittel).

B o d e n a b t e i l u n g e n .

Die Bodenuntersuchungsaktion wurde im Berichtsjahr für den Be-
zirk Braunau abgeschlossen. Die Kulturbauämter sandten 101 Proben
zur Untersuchung auf ihre Textur ein; für drei Bodenprofile wurde die
nutzbare Regenspeicherung ermittelt.

Zum Abschluß gelangten an wissenschaftlichen Arbeiten: Ein Ver-
gleich des Mikrodüngungsversuches mit der Laktatmethode, der Kom-
postierungsversuch in Lambach und eine Serienuntersuchung über den
Zusammenhang chemischer und physikalischer Werte bei Jaucheproben.
In das neue Arbeitsprogramm wurden Versuche über den Einfluß der
Jauchedüngung auf den Boden, der Anionen der Handelsdüngemittel auf
die Bodenkolloide sowie von steigenden Gipsgaben auf die Struktur der
Ackerkrume aufgenommen.

M i 1 c h a b t e i 1 u n g e n.

Die Rampenkontrolle für die Molkereien J. Seifried, Aspach,
A. Royer, Sattledt, A. Schier, Schwertberg, Sanitätsmolkerei F. Zehetner,
Bad Schallerbach, und Zentralmolkerei, Linz, wurden fortgeführt. Bei
fünf umfassenden Betriebskontrollen (Stufenkontrollen) wurden nicht
nur der gesamte molkereimäßige Verarbeitungsprozeß von Milch und
Rahm von der Anlieferung bis zum Endprodukt, sondern auch Gefäße,
Geräte, Wände, Rohrleitungen, Verpackungsmaterial usw. einer ein-
gehenden mikrobiologischen Untersuchung unterworfen. Für einen Lin-
zer Molkereibetrieb wurden die Vorarbeiten zur Aufnahme der Baby-
milcherzieugung geleistet. Die Fa. Starke in Haid bei Linz ließ die von
ihr erzeugte Käse- und Butterfarbe ständig kontrollieren.

Im übrigen waren Trockenmasse-Bestimmungen, Nachweis von
Konservierungsmitteln, Fälschungsnachweise, Butter- und Käsefairben-
untersuchungen Gegenstand chemisch-physikalischer Untersuchungen.

S a m e n k u n d 1 i c h e A b t e i l u n g e n .

Die Untersuchung von landwirtschaftlichen und gartenbaulichen
Sämereien auf ihre Werteigenschaften, wurden im abgelaufenen Jahre in
gleichem Umfang fortgesetzt. Von den 4361 Proben waren 47 % Ge-
treide-, 15 % Rübensamen, 14 % Grassamen, 10 % Gemüsesamen, 8 %
Kleesamen, 3 % Hülsenfrüchtie, 2 % Ölfrüchte und 1 % Samenmischungen.

Die Kontrolltätigkeit nach § 13 des Saatgutgesetzes wurde im Be-
richtsjahr weiter ausgebaut. Hiebei wurde ermittelt, daß 54 % der bei
amtlichen Lagerkontroläen entnommenen Samen, bzw. Saatgutmiuster
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nicht den Bestimmungen des Gesetzes entsprochen halben. Dieser hohe
Anteil an minderwertiger Handelsware verpflichtet die Bundesversuchs-
anstalt Linz ihre Kontrolltätigkeit noch weiter auszudehnen. An wissen-
schaftlichen Arbeiten wurde mit Versuchen über primären und sekun-
dären Schneeschimmelbefall bei Wintergetreide, über die Leistung der
Korngröße auf den Ertrag bei Rotkleearten und über das Pikieren von
Maispflanzen begonnen.

V e r s u c h s a b t e i l u n g .

Gemeinsam mit Ministerialrat Dr. Irag. A. Hoffmann vom Bundes-
ministerium für Land- und Foirstwirtschaft, Wien, wird die Betreuung der
Hopfenversuchsgärten im Mühlviertel weiter (geführt. Fortgesetzt wurden
fünf Schnittversuche nach Professor Dr. Kopetz zu Kartoffeln, fünf
Kupferdüngungsversuche und ein Gare-Versuch. Neu angelegt, bzw. ge-
erntet wurden im Berichtsjahr siebzehn Feldversuche nach Mkscherlkh zu
Kartoffeln, drei Feldversuche nach Mitscherlidi zu Wiese, fünfzehn Mais-
sortenversuche, neun Kalisteigerungsiversuche, zwei Spätdüngungsversuche
mit Stickstoff zu Weizen, ein Jauchedüngungsversuch, ein Feldversuch
über den Einfluß der Anionen der Handelsdünger, ein Gründüngungs-
versuch mit Spinat, ein Humusdüngungsversuch, ein Sommergersten-
Sortenversuch und ein Futterrüben-Sortenversuch.

Veröffentlichungen.

Dr. Ing. Matthias Schachl: Die) Mehl- oder GetreidemiiLbe. DB. 1.
Die Behandlung von Luftgummireifen. DB. 6.
Anbaufolge der Feldfrüchte. DB. 13.
Der Mohn, eine begehrte Ölfrucht. DoL. 7^8.

Dipl.-Ing. Herwig Schiller: Zur Frage der* Gipsdüngung. D. Bodenkultur,
6. Jahrgang, S. 84.
Zur Frage des Mengelrätzens. D. Bodenkultur,
6. Jahrgang, S. 163.
Die Komposterzeugung! mit dem Neusee-
ländenkasten. OG. 7. Jahngang, S. 89.

Dipl.-Ing. Egon B u r g g a s s e r.

Oberösterreichisches Volksbildungsreferat.

Allgemeine Tätigkeit 1952.

Im Sinne der Weisungen des Bundesministeriums für Unterricht
wurden die Kurse über Volksbildung an den Lehrer- und Lehrerinnen-
bildungsanstalten sowie an den Bundesgewerbeschulen von Oberösterreich
abgehalten.
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Eine ausführliche Statistik sämtlicher Volksbildumgsveranstaltungen
des Jahres 1951 wurde auf den vorgeschriebenen Formblättern des Bun-
desministeriums für Unterricht erstellt und nach Wien übermittelt.

Die Büchereistelle vermochte dank der Förderung durch Bund und
Land an die Volksbüchereien Bücherspenden im "Werte von 33.655.10
Schilling auszugeben und außerdem gute, billige Altbücher im Betrage
von 15.986.20 Schilling zu vermitteln.

An den Arbeitswochen für Volksbibliothekare (7. bis 19. Juli) im
Volksbildungsheim Graschnitz des Bundesministeriums für Unterricht
nahmen sieben hauptamtliche Volksbibliothekare aus Oberösterreich teil.

Die Ergebnisse der 15 Versuchsbüchereien im Jahre 1952 wurden
in einem zusammenfassenden Bericht der Fachzeitschrift „Buch und
Bücherei" zur Veröffentlichung übergeben.

Die Ergänzungsibücherei wurde auf 1600 Bände erweitert und be-
triebsfähig ausgebaut.

Am 30. März 1952 sowie am 13. und 14. Dezember 1952 fand in
Linz, bzw. Attnang eine Aussprache der Volksbibliothekare über Zeit-
fragen, besonders die Ergänzungsibücherei betreffend, statt.

Dr. Hans C o m m e n d a .

Oberösterreichisches Heimatwerk.

Die monatlichen Zusammenkünfte der Arbeitsgemeinschaft boten
auch in diesem Jahre .den Teilnehmern viele Anregungen und bewährten
sich aufs neue.

Von Werkheften wurden im Berichtsjahre 1952 „Sonnenwende",
„Erntedank" und „Weihnachtsfeier" neu aufgelegt und das Heft „Stelz-
hamerfeier"' völlig neu gestaltet.

Die Verbandsleitung der oberösterreichischen Trachtenvereine lud
auch heuer wieder ibei verschiedenen Tagungen die Fachleute Dr. Franz
Lipp (Tracht), Karl Sperr (Volkstanz) und den Unterzeichneteni zu Vor-
trägen ein.

Der zum Obmann der gesamtösterreichischen Arbeitsgemeinschaft
neugewählte 'bisherige Landesverbandsobmann, Ludwig Walter, richtete
an das Bundesministerium für Unterricht durch den Gefertigten die Bitte
usm Gewährung einer gesamtösterreichischen Trachtenvereinstagung,
welche für April 1953 in Graschnitz in Aussicht genommen ist.

Die vom Lande Oberösterreich zur Förderung der Trachteneinklei-
duinig ländlicher Blasmusikkapellen zur Verfügung gestellten Mittel
wurden durch einen eigenen Sonderausschuß aufgeteilt. Die Zahl der Be-
werber überstieg weitaus die Möglichkeit der Berücksichtigung.

Die Beratungsstelle für Laienspiel und Laienbühne beim Bundes-
staatlichen Volksbildungsreferenten, betreut von Franz Vogl und dem
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Unterzeichneten, die Hausmusikbücherei und -Beratungsstelle, in Münz-
kirchen, geleitet vom dortigen Hauptschuldirektor Eduard Reisner,
dehnten 'ihre Tätigkeit im Berichtsjahre weiter aus.

Von größeren Unternehmunigen wurde das Oberösterreichische
Trachtenwerk, die Sing- und Spielgruppe oberösterrdchischer Lehrer, der
Verband der Stachelschützen des Salzkammergutes, der Bund der Blas-
musikkapellen Oberösterreichs und der Landesverband der Trachtein-
vereine durch Beihilfen gefördert.

Die Volkstuimsgruppen, welche die Pummerin auf ihrer Fahrt nach
Wien begleiteten, wurden durch das Oberösterreichische Heimatwerk
geführt.

Zur Förderung der sachlichen Volksgüter sowie der bodenständigen
Hausindustrie wurde eine eigene Verkaufsgenossenschaft mit beschränkter
Haftung, „Oberösterreichisehes Heimatwerk", geschaffen. Der Unterzeich-
nete hat in deren Aufsichtsrat als Vertreter des Landes Sitz und Stimme.

Dr. Hans C o m m e n d a.

österreichisches Volksliedwerk.

Arbeitsausschuß für Oberösterreich.

Die Neuordnung und Neuaufstellung des Archives nach der bewähr-
ten Ordnung des Wiener Archives mußte unterbrochen werden, da die
Erneuerung der Innenräume des Linzer Landesmuseums und das Aus-
scheiden des bisherigen Betreuers, Dr. Helmuth Huemer, der als Leiter der
Verkaufsstelle des Oberösterreichischen Heimatwerkes nunmehr haupt-
beruflich tätig ist, eine Zeitlang die Weiterarbeit behinderten.

Aus dem Sammelgut von Professor Raimund Zoder sowie durch
Abschriften, welche der Gefertigte aus dem handgeschriebenen Liederbuch
des Josef Mittmannsgruber, Hirschenau 5, Post Liebenau, nahm, wurde
das Sammelgut vergrößert.

Von den vielen guten Darbietunigen oberösterreichischeri Volkstums-
gruppen seien hier besonders hervorgehoben: die Welser Rud und die
Obernberger Zeche, welche die Pummerin nach Wien begleiteten, sowie
die Sing- und Spielgruppe öberösterreichischer Lehrer unter Hans Bachl,
die sich 1952 in Llangollen einen ersten, zweiten und siebenten Preis in
Musik, Tanz, bzw. Lied holten und außerdem bei dem großen Volks-
tanztreffen in Mentone sowie Neustadt, Schleswig-Holstein, guten An-
klang fanden. Dr. Hans C o m m e n d a.

Stelzhamerbund der Freunde oberösterreichischer Mundartdichtung.

Die Hauptarbeit des Bundes bestand im Jahre 1952 in der Anregung
eines würdigen Gedenkens von Stelzhamers 150. Geburtstag. Es fanden
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im ganzen Lande Oberösterreich dank der Mitwirkung des Oberöster-
reichischen Volksbildungswerkes und der Schulen Gedenkfeiern statt,
deren Krönung die festliche Landtagssitzung mit der erstmaligen "Wid-
mung der Stelzhamer-Plakette als Landesfeier sowie ein oberösterreichi-
scher Komponistenabend als Stadtfeier bildeten. Außerdem fanden in
Salzburg und Wien Stelzhamerfeiern statt.

Die vom Gefertigten verfaßte Stélzhamerbiographie erschien eine
Woche vor dem Gedenktage.

Im Landesmuseum wurde eine Steilzhamerausstellung veranstaltet,
welche erstmalig die reichen Bestände des Nachlasses, der nun 'dauernd
im Landesmuseum geborgen ist, den Be<Sfuchern zeigte.

Außerdem schrieb der Unterfertigte für verschiedene Zeitschriften
noch die einschlägigen Aufsätze „Franz Stelzhamer und die oberöster-
reichische Landesregierung", „Franz Stelzhamer und Linz", „Stelzhamer
und Stifter", „Stelzhamer und die Schule" und „Volkskundliche Hinweise
bei Stelzhamer."

Die in den ersten und letzten drei Monaten üblichen und beliebten
Linzer Abende „Aus da Hoamiat" behandelten jeweils das Werk eines
oberösterreichischen Mundartdichters oder eine inhaltlich zusammen-
gehörige Gruppe von Mundartdichtumgen.

Dr. Hans C o m m e n d a.

Natur- und! Landschaftsschutz.

1952.

Das Jahr 1952 brachte für den Oberösterreichischen Naturschutz
einige Konferenzen naturschutzgesetzlicher Natur (24. und 25. Mai in
Salzburg und 22. bis 25. September in Wien, 'dies© verbunden mit einem
Besuch der Biologischen Station in Neusiedel am See), an welchen die
Naturschutz- und Denkmalschutz-Referenten teilnahmen.

Eine sehr gründliche Ausarbeitung eines Entwurfes für das neue
Landesnaturschutzgesetz wurde unter der Leitung des Oberforstrates
Dr. Hufnagl in mehreren Sitzungen von der Botanischen Arbeitsgemein-
schaft aim Landesmuseum durchgeführt und Landesrat Roland Haus-
mann überreicht.

Landschaftspflegerische und wasserrechtliche Angelegenheiten mußten
mit Vertretern des oberösterreichischen Naturschutzes erörtert werden:
1. Bei der Tagung der Enwskraftwerke in Admont und Steyr;
2. Bei der Tagung deri österreichischen und bayrischen Vertreter (Gestal-

tung der Donauiufer für die Staustufe Jochensitein), 16. bis 22. Juni;
3. Anläßlich der Sitzungen der Studienkommission für die Traunkraft-

werke zwischen Gmunden und der Donau;
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4. Konferenz über die Freileitung Ehring—Jochenstein in Braunau a. I.
a) Verhandlungen im Gelände betreffend industrielle und bauliche

Vorhaben: Begehung beider Donauufer zwischen Passau und Engel-
hartszell; Spinnerei in Wagram, Vöckdaibruck; Schoilbau Raindlmühl
und Mondsee.

b) Wasserrechtliche Verhandlungen: Kollaudierung des Ennsstau-
werkes Staining; Wasserverunreinigung der Ager und Traun durch
die Zellwollefabrik Lerazing.

c) Freileitungen: Attnang—Riedau/1.; Enge'lhartszell—Ranariedl;
Neustiftgraben—Pechgraben (Umgehung des Buchdenkmals);
Ferner die Freileitung und Seilbahn Obertraiun—Schönbergaipe und
die künftige Strecke bis zum Krippenstein, verbunden mit Bereini-
gungsanordnungen in dem Gelände zwischen der Dachsteinriesen-
eishöhle und der Mammuthöhle.

d) Steinbrüche: Erweiterung des Kalkbruches der VÖESt in Preisegg.
e) Seeuferschiutz: Wegen der zahlreichen, genehmigungspflichtigen

Bauvorhaben an den Seeufern des Salzkammergutes mußten auch
dieses Jahr zahlreiche Seeuferkontrol'lf ahrten unternommen werden,
besonders genaue auch mit Zillen vom See aus auf idem als Speicher-
werk vorgeschlagenen Traunsee. In der Untersuchung von dessen
hydrologischen und biologischen Verhältnissen hat wesentlich Pro-
fessor Alwin Seifert und Ingenieur Bruno Weinmeister sich verdient
gemacht. Studienkommissionen unter dem Vorsitz des Wirkl. Hof-
rates Dipl.-Ing. Franz Rosenauer bearbeiten fortlaufend die Be-
strebungen, die Belange der Stromgewirmungsindustrie mit denen
des Naturschutzes, der Fischerei, des Fremdenverkehrs usw. in Ein-
klang zu bringen.

N a t u r d e o k m a l e .

Eines der ältesten Lebewesen von Oberösterreich, die Rieseneiche
von Klamm, hat durch Schneedruck einen Hauptast eingebüßt, welcher
Schaden durch die gärtnerische Kunst des vom Schloßbesitzer Gf. Clam-
Martinitz herbeigerufenen Gartenarchitekten Rudolf Hirschmann einiger-
maßen ausgeglichen werden konnte. Weniger günstig fielen die Unter-
suchungen bei der angeblich tausendjährigen Eiche am Kaibling bei Pet-
tenbach aus, die schon ganz hohl und dem Westwind schwer ausgesetzt
ist. Dagegen ergab der Besuch der uralten Schloßlinde der Burg Schaum-
burg bei Eferding deren volle Lebensfähigkeit. Als neuaufzunehmende
Naturdenkmale wurden festgestellt: der einzige Wasserniußbestand (Trapa
natans) des Landes bei Eferding und zwei mehrhunidertjährige Eiben, die
eine bei der verfallenden Seisenburg bei Pettenbach, die andere bei
Traxenbichl im Almtal.
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A r t e n s c h u t z .

Zur Sicherung der seit einigen Jahren sich wiederholenden Schwarz-
storcheinflüge im Bodinggraben bei Molin wurden mit dem dortigen
Jagdpersonal Vereinbarungen getroffen. Im künftigen Naturschutzgebiet
des Auhirschreservates an der Donau bei Pichlinig konnte von den Herren
Grosser und Mehrwald ein biologisch sehr wertvoller Film über die dort
horstenden Kormorane und Reiher gedreht werden.

Am 21. März gründete Prof. Dr. Franz Hasl des Bundesreal-
gymnasiums Steyr einen „Naturschutzstützpunkt des Institutes für Natur-
schutz in "Wien", in welchem Rahmen mehrere Exkursionen zu Natur-
denkmalen unternommen wurden.

Der Landestierschustzverein in Linz erweiterte seine Tätigkeit auch
auf den Naturschutz und wählte den Landesbeauftragten für Oberöster-
reich in dessen Ehrenausschuß. Er verfaßte für den dort verlegten Jugend-
kailender kleine selbstillustrierte Tabellen für die 12 Monate des Jahres
mit den jahreszeitlichen Belangen des Naturschutzes. Diese waren gefolgt
von einem Artikel des Biologen Dr. Ämilian Kloiber über ausgestorbene
und gefährdete Tiere des Landes. Zur Förderung des Naturschutz-
Stützpunktes Steyr verfaßte der Landesbeauftragte für Naturschutz,
Prof. Dr. Heinrich Seid!, eine Art „Naturschutzkalendarium", welches
alle ein bis zwei Monate in den Verlautbarungen des Bezirksschulrates
von Steyr herausgegeben wurde. Anläßlich der großen Vogelausstellung
der Vogelfreunde von Linz vom 15. bis 30. November baute er mit
Unterstützung vom Präparaten aus den Beständen des Landesmuseuims
eine kleine Naturechutzabteilung aus und schrieb dazu ein illustriertes
„Geleitblatt", das die wesentlichsten Gesichtspunkte über den Vogelschutz
in Oberösterreich enthielt und von der oberösterreichischen Landesregie-
rung zur Verteilung an sämtliche Schulen des Landes vervielfältigt
worden ist.

Für den Ku'lturbericht der „Amtlichen Linzer Zeitung" schrieb er
über „Dornsträucher und Vogelschutz", ferner „Biologischer Uferschutz".
In der Zeitschrift „Natur und Land" des österreichischen Natiurschutz-
bundes berichtete er unter dem Titel „Moderne Schulraumgestaltung"
über die nach seinen Angaben von Professor Otto Götzinger und Frau
Maria Holziger meisterhaft gemalten Naturschutzpflanzen an den
14 Klassentüren der Plenkelbergschule in Steyr. Im Steyrer Aquarien-
amd Terrarienverein besprach Obgenannter das biologische Gleichgewicht
in unseren Gewässern an der Hand von Wasserkerbtieren, und im
„H e i m a t w e r k " L i n z berichtete er fortlaufend über Naturschutz-
belange, besonders Heckenlandschaft und Uferschutz.

Dr. Heinrich S e i d 1.




